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Sabine Sinjen und Yehudi Menuhin 
ın Berlin gemeinsam vor der Filmkamera 
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Der beste Qualitätsbeweis... 


IMPERIAL baut täglich 1000 Fernsehgeräte 


dieser 


Mehr sehen 
mit dem 


neuen 59 cm 
Großbild 


“4 


| 
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IMPERIAL 
Fernseh - Rundfunk - Phono - Kombination 
„Manuelo”, 59 cm Großbild; Super-Automatik 
Rundfunk-Super; 10-Plattenwechsier 1468,— DM 


IMPERIAL 

Standgerät „Catalina” 

> 59 cm Großbild; Super- 
Automatik 1038,— DM 


30 Jahre IMPERIAL 


KUBA 
Fernseh-Koffergerät „Admiral” 
48 cm Bildröhre; Super-Auto- 
matik 898,— DM 


Der fortschrittliche Fachhändler empfiehlt Ihnen nur noch 
„das Gerät von morgen” mit dem 59 cm Grofbildschirm. 


IMPERIAL seit über 30 Jahren Spitzenklasse der deutschen Rundfunk- und Fernsehindustrie 


Wenn Sie nebenstehenden Gutschein einsenden, GUTSCHEIN 
erhalten Sie kostenlos dieneuen Kuba-IMPERIAL- : An die Kuba-IM PERIAL-Informationsabteilung Wolfenbüttel 
Kataloge, die Ihnen mit über 60 Modellen in jeder Name 

Preisklasse etwas Besonderes bieten. Anschrifi 


Weltmarke. 


Yehudi Menuhin 


einer der bedeutendsten Gei- 
genvirtuosen, steht mit Sabine 
Sinjen in dem Film „Sabine 
und die hundert Männer“ 
gemeinsam vor der Kamera 
FOTO: RICO PUHLMANN 
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briefe an den stern 


FORSTENLOB 
(Zu dem Bericht über die sozialen Zustände in 
Persien] 

Als Iraner bin ich tief entrüstet über 
Ihre falsche Beurteilung der Lage und 
über Ihre Tendenz, einzelne Fälle zu 
verallgemeinern. Seine Majestät Mo- 
hammed Resa Schah Pahlevi regiert als 
ein demokratischer Herrscher. Nicht 
nur die junge Generation, sondern 
auch die ältere liebt und schätzt ihn. 
Er hat für sein Volk viel getan und 
sucht mit allen Mitteln das Elend der 
Bevölkerung zu beseitigen. Im letzten 
Jahrhundert hat Persien keinen Schah 
gehabt, der so demokratisch, planvoll, 
entschlossen, verständnisvoll, zielbe- 
wußt und eng verbunden mit dem 
iranischen Volk geherrscht hat wie 
S.M. Mohammed Resa Schah Pahlevi. 


2.2. Düsseldorf Der. Inc. H. A. SHEYBANY 


Wir iranischen Studenten möchten 
uns herzlich bei Ihnen bedanken, weil 
Sie das wahre Gesicht unseres Landes, 
seiner Regierung und seines Herr- 
schers beschreiben. Unser Volk hat 


andere Sorgen als Farah, den Schah . 


und ihr Kind. Wir rechnen schon gar 
niht mehr mit einem Nachfolger des 
Schah. Seit Ihr Bericht erscheint, hof- 
fen wir wieder, daß unserem Volk in 
seinem Kampf gegen die innere Un- 
freiheit geholfen wird. Es ist nicht 
wahr, daß der Schah seinen Grund- 
besitz verschenkt; er verkauft nur, was 
er und sein Vater sich in der Vergan- 
genheit gewaltsam angeeignet haben. 
Es sind dies Ländereien, die bisher 
ohnehin nichts einbrachten, jetzt aber 
durch langdauernde Ratenzahlung zu 
einer Geldquelle werden. Ich bitte Sie, 
meinen Namen nicht zu nennen. 


Göttingen 


Der Stern tritt mit tollkühnem Mut 
den Lieschen Müllers auf die Hühner- 
augen. Es begann schon ekelerregend 
zu werden, wie die alten Jungfern bei- 
derlei Geschlechts die Kalbsaugen ver- 
drehten, wenn sie nur etwas vom 
Pfauenthron hörten. Fahren Sie fort, 
Standbilder von den Sockeln zu stür- 
zen, auf die sie nicht gehören. 


Hamburg-Bergedorf WırLLy von BrEscıus 


KLEID AUS HAWAII 
(Zu einer Notiz in „Leute machen Geschichten“; 
Stern Nr. 43) 

Die hübsche Gary Hardy wurde also 
fünf Tage von der Schule ausgeschlos- 
sen, weil sie ein blickfestes Sackge- 
wand trug. Dabei hat dies Sackge- 


wand doch einen so frommen Ur- 
sprung. Als vor rund 200 Jahren die 
ersten amerikanischen Missionare auf 
Hawaii landeten, vergaßen sie beim 
Anblik der wohlgeformten Frauen 
beinahe ihre Aufgabe. Deshalb schufen 
sie das Sackleid, von den Frauen auf 
Hawaii Muumuu-Dreß genannt. In Los 
Angeles sieht man täglich die Amerika- 
Nefinnen in solchen Sackkleidern die 
Flugzeuge verlassen, die aus Hawaii 
ankommen. Das beiliegende Foto zeigt 
Ihnen ein Muumuu-Kleid. 


Base] CHARLES RAMSTONE 


ZONEN-JUSTIZ 


en dem Bericht „Vor den Au ein * 
gen seiner Frau“, 
Er ich sechs Monate lang in der 

altanstalt des Staatssicherheitsdien- 


stes in Erfurt inhaftiert war, sind mir 
diese Zustände hinreichend bekannt. 
Nach vier Monaten Untersuchungshaft 
erhielt ich die sogenannte Anklage- 
schrift. Mein Offizialverteidiger aus 
Weimar hielt es nicht einmal für nötig, 
mich zu besuchen. Deshalb bestellte 
meine Ehefrau für mich einen anderen 
Verteidiger, aber er durfte die An- 
klageschrift nicht einmal mitnehmen, 
sondern sie nur unter Aufsicht ein- 
sehen. Mein Offizialverteidiger stellte 
sich dann schließlich doch noch ein. Im 
Beisein des stellvertretenden Anstalts- 
leiters begrüßte er mich mit den Wor- 
ten: „Was Sie getan haben, kostet Sie 
mindestens fünfzehn Jahre Zuchthaus.“ 
Ich war damals bereits 74 Jahre alt. 
Der Mann ist heute in der Bundesrepu- 
blik — als Flüchtling. 
Bad Ems Heinz KEMME 

Als ich den Bericht über die Ver- 
handlung gegen Smolka las, wurde mir 
meine eigene Verhandlung vor dem 
Ersten Strafsenat in Erfurt wieder so 
gegenwärtig, als läge sie erst einige 
Wochen zurück. Auch mein Verteidiger 
war Dr. Hölz. An dem Abschreckungs- 
urteil (sechs Jahre Zuchthaus wegen 
Boykotthetze, und Teilnahme am 
17. Juni 1953) konnte er nichts ändern. 


Singen Horst BAcKHAUS 


DIE BRAVEN SCHOULER 

(Zu dem Bericht „Durch die konfessionelle 
Brille“. Er schilderte die allzu strenge Tren- 
nung der Konfessionen in der Dorfschule von 
Ringenberg; Stern Nr. 43) 

Als Leiter der beiden Schulen von 
Ringenberg stellten wir nach einer 
gründlichen Vernehmung und Aus- 
sprache fest, daß die im Stern ange- 
führten gegenseitigen Beschimpfungen 
der Schüler über die freie Toiletten- 
wand hinweg weder in der angegebe- 
nen Form noch in einer anderen Weise 
erfolgt sind. Unsere „protestantischen 
Bengel!“ und „katholischen Lümmel“ 
scheinen reifer zu sein als die Mit- 
arbeiter des Stern. 

Ringenberg J. SAMEK 


K. von MALLINCKRODT 


DER LADENSCHLUSS 


(Zu einem Brief an die Sternleser von Henri 
Nannen, der vorschlägt, die gesetzlichen Laden- 
schlußzeiten aufzuheben; Stern Nr. 41) 

Als Großhandelsvertreter besuche 
ich täglich zwölf bis fünfzehn Lebens- 
mittelgeschäfte. Keiner meiner Kunden 
möchte am Samstag schließen; das 
würde seinen Ruin bedeuten. An die- 
sem Tag hat er doch den Hauptumsatz. 
Wenn schon Neuregelungen, dann fol- 
gende: Lebensmittel- und verwandte 
Geschäfte schließen am Mittwochnac- 
mittag, alle anderen Branchen am 
Montagvormittag. 
Weingarten/Baden kErıcHh HirrLer 

Nunhat ein Wochenbericht des Deut- 
schen Instituts für Wirtschaftsforschung 
in Berlin bestätigt, was der Stern fest- 
stellte. Dort heißt es, die Einkaufszeit 
müsse außerhalb der normalen Ar- 
beitszeit des Konsumenten liegen. Be- 
gründung: „Der Handel muß dienstbe- 
reit sein, wenn der Konsument nicht 
durch eigene Arbeit am Kaufen ge- 
hindert ist.“ Dies gelte besonders für 
die Beschaffung langlebiger Gebrauchs- 
güter, die eine sorgfältige Auswahl des 
Angebots erforderten. Eine weitere 
Verkürzung der Verkaufszeiten — heißt 
es in diesem Bericht — könne das Ar- 
beitskräfteproblem im Einzelhandel 
nicht lösen. 


Berlin A. PETERS 


MASCHINEN IM HAUSHALT 


(Zu dem Bericht „Die Perle wird elektrisch“. 
Er schilderte die Möglichkeiten, Maschinen im 
Haushalt einzusetzen; Stern Nr. 37) 


Das von Ihnen gezeigte Hoover-Ge- 
rät ist kein Bohner und Schrubber, 
sondern ein Klopfsauger, der in einem 
Arbeitsgang klopft, bürstet und saugt. 


Düsseldorf Hoover GMBH. 


Weitere Leserbriefe Seite 68 


etten 


Neo-Silvikrin ernährt 
die Haarwurzeln! 


Bestimmt haben auch Sie schon dies oder 
jenes unternommen, um den Haarausfall 
aufzuhalten... und das 22? 
Jetzt endlich brauchen Sie nicht mehr 
den Mut zu verlieren, denn es gibt ja 
Neo-Silvikrin — die aufder ganzen Welt 
anerkannte biologische Haarnahrung! 
Die erste Voraussetzung für die Wirk- 
samkeit eines Haarpräparates ist: Seine 
Wirkstoffe müssen bis in die Haarwur- 
zeln gelangen ! 


Entscheidender Beweis 
durch Neo-Silvikrin erbracht ! 


Neo-Silvikrin ist das erste Haarpräpa- 


rat, bei dem mit Methoden moderner. 


Strahlenanalyse nachgewiesen wurde, 


Wissenschaftlich bewiesen: Die Aufbaustoffe von 
Neo-Silvikrin gelangen bis in die Haarwurzeln! 


daß seine Wirkstoffe tatsächlich bis in 
die Haarwurzeln gelangen und im neu 
nachwachsenden Haar enthalten sind. 
Für die Untersuchungen wurde Neo- 
Silvikrin radioaktiv gemacht und in die 
Haut einmassiert. Das nachwachsende 
Haar wurde nach einiger Zeit mit Hilfe 
des Geiger-Zählers auf Radioaktivität 
geprüft. Das erstaunliche Ergebnis: In 
diesem Haar ließen sich dieselben Wirk- 
stoffe nachweisen, die im Neo-Silvikrin 
enthalten sind. Damit war wissenschaft- 
lich einwandfrei erwiesen, daß die Wirk- 
stoffe von Neo-Silvikrin bis in die Haar- 


wurzeln gelangen und im neu nach- 
wachsenden Haar enthalten sind! 
(Biochemical Journal, Vol. 57, Nr. 4, 
Seiten 542-547.) 


Neo-Silvikrin enthält 
alle 18 Aufbaustoffe des Haares! 


Unser Haar besteht aus Keratin, welches 
sich aus 18 Aufbaustoffen, sogenannten 
Aminosäuren, zusammensetzt. Es ist eine 
wissenschaftliche Tatsache: Ohne diese 
18 Aufbaustoffe gibt es kein Wachstum 
der Haare! Werden also durch den Blut- 
kreislauf diese Aufbaustoffe den Haar- 
wurzeln in unzureichender Menge zuge- 
führt, dann stirbt das Haar ab und fällt 
aus. Neo-Silvikrin, die wissenschaftliche 
biologische Haarnahrung, enthält in rich- 
tiger Zusammensetzung alle 18 Aufbau- 
stoffe des Haares. Hierauf gründen sich 
die außerordentlichen Erfolge von Neo- 
Silvikrin! 

Dies sind die unentbehrlichen 18 Auf- 
baustoffe: 
ar 
3. 9. Threonin 
4. Histidin 10. Arginin 
5. Phenylalanin 11. Cystin 17. Glycin 

6. Leucin 2. Tyrosin 18. Alanin 

Und dies ist wichtig: Neo-Silvikrin ent- 
hält also nicht nur alle 18 Aufbaustoffe, 
aus denen das Haar zusammengesetzt ist, 
sondern die Wissenschaft hat eindeutig 
und einwandfrei bewiesen: Die Wirk- 
stoffe von Neo-Silvikrin gelangen bis in 
die Haarwurzeln und sind im neu nach- 
wachsenden Haar enthalten! 

Es führt ein Weg zu neuem 
Haarwuchs: Die richtige 

Ernährung der Haarwur- 

zeln durch 


13. Prolin 

14. Serin 

15. Asparagin 
16. Glutamin 


7. Isoleucin 
8. Valin 


Neo-Silvi krin 


die biologische Hoarnahrung 
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DER STERN IN DIESER WOCHE 
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Die hungrigen Löwen 


Zwei Tage lang durfte der Dompteur 
seine Großkatzen nicht füttern, da der 
Film „Goliath und die Riesen“ mög- 
lichst echt wirken sollte. Was dann ge- 
schoh, stand nicht im Drehbuch Seite 10 


Romane und Serien 


Nachts um vier wird nicht geklingelt. 
Zwanzig ausgebrochene Zuchthäusler 
terrorisieren ein Land Seite 44 


Jedem das Seine. Stefan Olivier schrieb 
den erregenden Roman eines deutschen 
Schicksals Seite 56 


Deutschland, deine Stimmchen. Camillo 
Felgen: „Ich könnte über Radio Luxem- 
burg jeden Schlager erledigen” Seite 72 


Adiev September. Maria Willberg 
wünschte, Cesare nie begegnet zu sein. 
Doch nun ist es zu spät Seite 80 


Sternleser, dein Geld. Wie man Invest- 
ment-Zertifikate für wenig Geld auf Ra- 
ten kaufen kann Seite 92 


Im Stern steht mehr 


Der Mann, den London fürchtete. Aus 
Ceylon kam ein Pockenkranker Seite 54 


Do it yourself. Basteltips für jedermann 
— heute mit Rembrandt Seite 63 


Kessi und Jan verlosen eine Küchenmo- 
schine und einen Fotoapparat Seite 69 


Rätsel. Gesucht werden ein Wort von 
Grillparzer, Städte und Götter Seite 70 
Die Mordwaffe hieß „Mosquito” — bei- 
nahe ein perfektes Verbrechen Seite 98 


Sibylle erklärt: Die „heißen“ Filme sind 
schon kalter Kaffee Seite 106 


Leute machen Geschichten. Gelderwerb 
auf neue Art: durch Küssen Seite 110 


Tierliebe kam noch vor der Nächsten- 
liebe — aber nicht beim Richter Seite 112 


William S. Schlamm nennt politische 
Objektivität ein Laster Seite 114 


Starkasten. Lollos Mann jagt nach 
„Infrarot“-Fotos von Gina Seite 116 


Der Diagnose-Roboter sagt, welche 
Krankheit der Patient hat Seite 118 
Schach/Graphologie. Ein königsindi- 
scher Angriff aus Kopenhagen Seite 120 
Horoskop. Die Wassermänner bekom- 
men wichtigen Kontakt Seite 121 


Ein „Fidel Castro” in England: „Mein 
Dorf ist ein souveräner Staat!“ Seite 122 


Humor. Zeichner Manfred Nobert geht 
ganz auf Nummer Sicher 


Seite 124 


John Kennedy und seine Frau 
Jackie ziehen im Januar ins 
Weiße Haus. Kennedy wird 
dann der jüngste Staatschef 
der freien Welt sein Seite 7 


Auto-Salon 191. Der Olds- 
mobile F-85 gehört zu den 
vielen Wagentypen, die heu- 
te auf unseren Straßen ge- 
Seite 26 


fahren werden 


Die Hosen des Herrn Men- 
deres und seine einstige Ge- 
liebte spielen Hauptrollen im 
größten politischen Prozeß 
der Türkei Seite 14 


Sternreporter waren dabei 


ass 
Falscher Lärm in Südtirol. Der 
Pfunderer-Prozeß belastet 
das Verhältnis zwischen den 
Südtirolern und den Itali- 
enern noch immer Seite 34 


- 


Auf heißen Blechdach 
Hollywoods wird der Ruhm 
sehr teuer verkauft. Elizabeth 
Taylor muß noch heute da- 
für bezahlen 


Seite 18 


Zur tapfersten Ehefrau Ita- 
liens wurde Speranza Belelli 
gewählt. Sie erhielt als Be- 
lohnung dafür einen hohen 
Geldpreis Seite 108 


"| Der Stern am nächsten Dienstag 


Durch dieses Tor quält sich in München der riesige Strom des 
Fern- und Stadtverkehrs. Von Tag zu Tag wird es schlimmer. 
Geht es in allen deutschen Großstädten so zu? Hannover 
zeigt, wie man es machen muß, um den Verkehr zu bändigen 


Glauben Sie, daß man jemanden zur 


Lieber Sternleser! 


ehelichen Treue zwingen kann, indem man 
die Untreue mit Gefängnis bestraft? Wohl 
kaum, denn die Liebe zwischen einem 
Mann und einer Frau läht sich mit gesetz- 
lichen Mitteln weder anordnen noch ver- 
bieten. Unsere Gesetzesmacher sind freilich 
anderer Ansicht. Deshalb wollen sie dem 
Strafrichter künftig die Möglichkeit geben, 
Ehebrecher beiderlei Geschlechts samt 
ihrem Mitschuldigen bis zu einem Jahr 
hinter Gitter zu stecken. 

Damit wir uns nicht mißverstehen: Hier 
soll nicht der Leichtfertigkeit das Wort ge- 
redet und auf keinen Fall soll die eheliche 
Untreve gesellschaftsfähig gemacht wer- 


den. Liebe, Vertrauen und das Glück in 


der Ehe sind zu heilig, als daf sie nicht 


jeden Schutz und jede Hilfe durch den 
Staat und durch seine Gesetze verdienten. 
Die Frage ist nur, ob der Staat auch das 
Recht hai, eine menschliche Enttäuschung 
mit einer Gefängnisstrafe — noch dazu von 
einjähriger Dauer — zu ahnden. 

Die Möglichkeit, einen Seitensprung 
mit Gefängnis zu bestrafen, haben die 
Gerichte auch jetzt schon. Der Paragraph 
172 des Strafgesetzbuches lautet bisher: 
„Der Ehebruch wird, wenn wegen des- 
selben die Ehe geschieden ist, an dem 
schuldigen Ehegatten sowie dessen Mit- 
schuldigen mit Gefängnis bis zu sechs 
Monaten bestraft. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag ein.” 

Nun aber möchte die 24köpfige Kom- 
mission, die unser Strafrecht modernisie- 


ren soll, die Höchststrafe verdoppeln. Und 
das soll ein Fortschritt sein? Ist es nicht 
weit mehr ein Rückfall in Richtung auf alt- 
germanische Bräuche, als man Ehebruch 
noch mit dem Tode bestrafte und das ehe- 
brecherische Paar lebend ins Moor ver- 
senkte? 

Die Befürworter einer Straferhöhung 
behaupten, dah sie damit die Ehe stärker 
als bisher vor den Auswirkungen der laxen 
Moral unserer Zeit schützen wollen. Sie 
glauben aber doch wohl nicht im Ernst, dab 
die Drohung mit einem Jahr Gefängnis 
auch nur einen einzigen Fall von Ehebruch 
verhüten könnte — gleichgültig, ob er 
einer augenblicklichen Laune oder einer 
echten und tiefen Leidenschaft entspringt. 
Wenn sie nämlich dieser Meinung wären, 
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dann mühten sie aus der ehelichen 
Untreve ein sogenanntes Offizial. 
delikt machen, das vom Staats. 
anwalt immer und in jedem Fall 
verfolgt wird. Tatsächlich aber über. 
lassen sie es dem betrogenen £he. 
partner, den Strafantrag gegen das 


ehebrecherische Paar zu stellen. 


Damit aber verliert dieser sell. 
same Paragraph 172 jeden Sinn. Er 
will und kann eine defekte Ehe nicht 
mehr reparieren, denn er kann nur 
wirksam werden, wenn die Ehe schon 
rechtskräftig wegen dieses Gescheh- 
nisses geschieden ist. Er will zwar, 
aber er kann nicht einmal abschrek- 
kend wirken, denn in der Praxis wird 
nur in seltenen Fällen nach ziner 
Scheidung auch noch der Strafantrag 
gestellt. Im Jahr 1958 mufte der 
Strafrichter 1760 solcher Fälle ab- 
urteilen. Wie oft in diesem Zeitab- 
schnitt tatsächlich Ehen gebrochen 
wurden, weil zwar kein Mensch; 
sicher aber ist, dat die Wahrschein- 
lichkeit, dafür bestraft zu werden, 
etwa ebenso gering ist wie die- 
jenige, im Toto einen Hauptgewinn 
zu kassieren. 

So bleibt als letzter Sinn dieses 
Paragraphen nur noch die Möglich- 
keit, daß man dem betrogenen Ehe- 
partner ein Instrument zur persön- 
lichen Vergeltung der angetanen 
Schmach gibt. Praktisch wird der 
Paragraph auch immer nur dazu 
benutzt. Ein Strafrichter, der solch 
einen Fall abzuurteilen hat, ist nicht 
zu beneiden; mit seinen Erfahrungen 
von der menschlichen Unzulänglich- 
keit weiß er, daß bei den meisten 
gescheiterten Ehen der Mann den 
Topf und die Frau den dazugehöri- 
gen Deckel zerbrochen hat. Das 
Gesetz aber verlangt vom Richter, 
dab er jenen Partner bestrafe, der 
nach außen sichtbar schuldig ge- 
worden ist. Zwar kann der Richter, 
um sein Gewissen zu beruhigen, bei 
mildernden Umständen eine an sich 
verwirkte Gefängnisstrafe durch eine 
Geldstrafe ersetzen, die dann in die 
Staatskasse geht, aber ganz wohl 
ist es ihm bei solchen Entscheidun- 
gen selten. Er fühlt sich und das Ge- 
setz für eine Privatrache mihbraucht. 

Wenn unser Staat die Ehe schützt, 
dann tut er es mit gutem Recht. Sie 
ist einer der fundamentalen Ord- 
nungsfaktoren unserer menschlichen 
Gemeinschaft, und in der Geschichte 
gibt es Beispiele dafür, dab mit dem 
Zerfall der ehelichen Moral und da- 
mit der Familien auch ganze Völker 
zerfielen. Diese Moral aber läht sich 
nicht mit einem Stacheldraht von 
Paragraphen schützen, und ebenso- 
wenig kann man die fehlende Har- 
monie einer Ehe mit den strafrecht- 
lichen Mahstäben von Schuld und 
Sühne messen. 

Unsere Gesetzesmacher würden 
besser tun, diesen Paragraphen 172 
ganz zu streichen. Wenn die Juristen 
aber nun das Strafmafz verdoppeln, 
dann fordern sie damit unverblümt 
die betrogenen Ehepartner auf, 
noch mehr Strafanträge zu stellen, 
als es bisher geschah. Was sie da- 
mit. Gutes stiften wollen, versteht 
kein vernünftiger Mensch. Sie han- 
deln so wenig logisch wie Preuhens 
Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. 
der hinter seinen Untertanen mi! ge- 
schwungenem Stock herrannte und 
dabei schrie: „Nicht fürchten sollt 
ihr mich, sondern lieben.” 


ihre Redaktion 


‚Noch besser dur erenwirkung- 
seine Jesleigerten Leistung saugt der RAPID den S: 
„aus. der Gewebes, Und aus allen Ecken, Fugen und Ritzen, 
... Fäden nimmt er mil. So stark ist die Saugkrafl,. 
sind die: chen Düsen. Sialenken den 
verdichten den Sog: Da Sie-aus Plestic sind, schonen ie 
N 
Hochglanz mit dem kleinen Finger 
Vas der RAPID für die Sauberke: 
| eue Heimkonhner tur den Gla 
\ eINEem F er Gelunrt, gleitet de 
| ı mit einem Fınge 
178. 
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Zum ersten Male wird 
du ‚Amerika von einem Mann 
Ge- regiert werden, der im 
ucht. 20. Jahrhundert geboren 


al worden ist: John F. Ken- 
ıe 


.nedy. Vor zwei Wochen 
‚erschien der STERN mit 
ichte der großen Reportage 
dem Jackie Kennedy: Mein 
Mann ist der bessere“. 
- Und wer zu lesen ver- 
We tand, hatsicher gemerkt, 
.nsO- „daß nicht nur Jackie Ken- 
Har- nedy, sondern auch die 
echt- politische Redaktion des 
und STERN dem 43jährigen 
Senator aus Massachu- 
172 Zetts die größeren Chan- 
‚isten een gab. Egon Vacek 
peln, nd Rolf Gillhausen war 
lümt s als ersten deutschen 
#ournalisten gelungen, 
Dicht nur im Troß des 
‚steht euen Präsidenten die 
Wahlreise mitzuerleben. 
‚hens ondern in dessen eige- 


Im I r Maschine. Sie sahen. 
it ge- 
und . 
sollt sachlichen, präzisen 
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Wachwechsel 
im 
Weißen Haus 


und wahrhaftigen Art seine Wähler 
überzeugte, während der zweite Prä- 
sidentschaftskandidat Richard Nixon 
den Hinweis auf seine Frau Pat und 
das Kirschkuchenrezept seiner Mut- 
ter mit dem Appell an die Herzen 
und Seelen zu Wahlparolen ver- 
einigte. Er sprach viel von Prinzipien, 
war aber jederzeit um der Stimmen 
willen bereit, sie selber zu verletzen. 


Eisenhowers Arbeitszimmer. Im näch- 
sten Jahr sitzt hier Präsident Kennedy 


Nixon ging sogar so weit, vor Wäh- 
lern polnischer Herkunft eine Ga- 
rantie für die Oder-Neiße-Grenze 
zu geben, und er wäre sicherlich 
bereit gewesen, vor den Wählern 
deutscher Abstammung das Gegen- 
teil zu versprechen. 

Amerika hat sich für John Kennedy 
entschieden. Das ist eine klare Ab- 
sage an die Nixonsche Flucht in die 
Schnulze und ein klares Bekenntnis 
zu der Sachlichkeit und Wahrhaftig- 
keit Kennedys. Wie er die kritische 
Situation in der Welt und im eigenen 
Land, die Eisenhower hinterläßt, 
meistern wird, hat Kennedy wäh- 
rend des Wahlkampfes nicht verra- 
ten. Von Moskau über Peking bis 
Bonn, Paris und London fragen sich 
die Politiker, wie sich der neue, 
junge Präsident nach seinem Amts- 
antritt im Januar verhalten wird. 


Das große Packen beginnt 


Seit 160 Jahren ist es Amtssitz der amerikanischen Präsidenten, seit 15 Jahren auch politischer 


An diesem Tisch speist der Präsident Auf diesen Stühlen wird keine Politik 
im Weißen Haus schon jetzt, mit seiner Familie, wenn er keine Gäste gemacht, sondern über Kinder und Küchen- 


nur Bücher und persönliche hat. Er tut es stilvoll: Die Kerzen in dem probleme beraten: Das „rote Zimmer“ ist 
Dinge werden ausgeräumt, die großen Kristall-Lüster über der Tafel sind der Frau des Präsidenten vorbehalten. Hier 
Einrichtung gehört dem Staat nicht elektrisch, sondern echte Wachskerzen empfängt sie ihre persönlichen Gäste 


In diesem Bett schliefen schon. viele 
Berühmtheiten, darunter auch K'nigin 
Juliana von Holland. Das im St:' des 
18. Jahrhunderts möblierte „rosa Zim- 
mer“ gilt als der schönste Gas'"aum 
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Mittelpunkt der Freien Welt: Das Weiße Haus in Washington 


Die große Halle im Erd- 
geschoß wurde, wie das ganze 
Weiße Haus, vor zehn Jahren 
mit neuem Glanz versehen. 
Damals war der Konzertflü- 
gel der Tochter des Präsiden- 
ten Truman plötzlich durch 
eine morsche Decke gebrochen 
—- worauf Trumans sofort aus- 
zogen und der baufällige 
Amtssitz des Präsidenten (er- 
baut 1799) von oben bis un- 
ten gründlich überholt wurde 


Für Gäste aes Hausherrn ist das 
»gfüne Zimmer“ bestimmt. Hier, vor 
vum Marmorkamin, werden die inoffizi- 
eien Gespräche geführt, die oft wichti- 
ger sind, als alle amtlichen Erklärungen 


.— zur Besichtigung offen 


Für Staats-Bankette 
steht dem Präsidenten die- 
ser Saal zur Verfügung. 
Die Wände sind aus eiche- 
nem Tafelwerk, das aller- 
dings hellgrün überstri- 
chen ist, die Fenster sind 
mit goldenem Seidenda- 
mast drapiert, und auch 
der Bezug der Sitzmöbel 
glänzt gülden. Der rechte 
Rahmen für schöne und 
belanglose Trinksprüche 


FürTanzvergnügen der 
Diplomaten ist der öst- 
liche Ballsaal gedacht, der 
größte Ballsaal des Wei- 
Ben Hauses; er erstreckt 
sih über die gesamte 
Breite des Gebäudes. Be- 
nutzt werden die „offi- 
ziellen“ Räume nur selten, 
die meiste Zeit stehen sie 
dem Publikum — täglich 
mehreretausendMenschen 
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waren 
hungri 


Es sollte echt wirken, ganz echt. „Laßt sie zwei Tage 
hungern”, hatte der Regisseur befohlen. Denn der Film 
„Goliath und die Riesen” solite ein Erfolg werden. 
Und die Szene wurde echt: Als Dompteur Joaquim 
Barranca den Löwenkäfig in Madrid betrat, knurrten die 
drei Tiere, gefährliche Lichter in den Augen. Sie stan- 
den auf. Sie brüllten. Und dann sprangen sie ihn an 
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M: einem Tatzenschlag wirft eine Großkatze 
ihren Meister zu Boden. In seinem Filmkostüm 
erkennen ihn die Tiere nicht. Hunger und Wut 
haben sie rasend gemacht. Der zweite Löwe hat 
Barrancas Arm zwischen den Zähnen, der dritte 
reißt ihm die Kopfhaut auf. Blut fließt, die Kamera 
surrt weiter. Barranca stöhnt: „Ichkann nicht mehr!“ 
Ein Seil fällt in den Käfig, der Dompteur schlingt es 
sich um den Leib. Als die Helfer ihn herausziehen 
wollen, greifen die Löwen wieder an. Da fallen drei 
Schüsse. Die Tiere sind tot. Barranca ist gerettet. 
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Seine Gage betrug 8000 D 
Dafür riskierte 


ein Dompteur sein Leben 


Als er den Käfig verläßt, blickt er noch einmal auf die toten Tiere zurück. Er hat sie aufgezo- 
gen, dressiert, er hat sie geliebt. Sie starben, weil ein Regisseur eine Sensation für seinen 
Monstre-Film brauchte. Und weil der Dompteur Joaquim Barranca 8000 DM verdienen wollte 
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Die Hosen desit 


Auf der türkischen Insel Yassiada stehen 
Verbrecher, Betrüger, Rechtsbrecher — die 
bisherigen Regierenden der Türkei — zu Recht 


„Ich liebe Adnan Menderes.” Der Mann, 
dem diese Worte gelten, steht als Wrack vor 
seinen Richtern. Die Frau, die dieses Be- 
kenntnis in den Saal ruft, heißt Ayan Aydan, 
ist Opernsängerin, 35 Jahre alt und war die 
Geliebte des Angeklagten in glücklicheren 
Zeiten. Damals, am 8. Juni 1955, soll Menderes 
das gerade geborene Kind seiner Geliebten 


ggg haben — obwohl die Mutter, der Arzt, 
e Hebamme und die Krankenschwester 
selbst heute noch den natürlichen Tod des 
Säuglings beschwören. Adnan Menderes, bis 
vor kurzem Ministerpräsident der Türkei, 
steht eigentlich wegen seiner erwiesenen 
schweren politischen Verbrechen vor Gericht. 
Aber für die schlichten türkischen Bauern, die 


vor Gericht. Und werden zu Unrecht gerichtet 


Menderes, ihrem einstigen Idol, politische 
Verbrechen leicht nachsehen würden, mußte 
er zum Kindsmörder gestempelt werden. Denn 
einen Kindermord verzeiht kein Türke. $0 
wird Menderes vernichtet — doch um weld 
hohen Preis: Mit dem Verbrecher bleibt zu 
gleich auch die Gerechtigkeit auf der Strecke, 
für die man die Revolution entfacht hatte 


Die Wäscheschau des Staatsanwalts. Triumphierend 


schwenkt der Staatsanwalt Beweisstücke moralischer Ver- 


kommenheit: ein Damenhöschen und ein paar Nylonstrümpfe 
be D ten. Ein beängstigendes Bild: Schwere Verbrechen des ANZ 
Y Be ms geklagten rufen nach unerbittlicher Gerechtigkeit — statt 
assiada 


dessen waschen plumpe Sieger kleinlich schmutzige Wäsce 
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Gegen die Studenten 
ging die türkische Armee 
im Auftrag von Menderes 
bei den Unruhen im letz- 
ten April blutig vor. We- 
nig später kehrte die Ar- 
mee ihre Kolben gegen 
die Auftraggeber: Gemein- 
sam mit den Studenten 
und Professoren stürzte 
sie Herrn Menderes. Ein 
Offizierskomitee über- 
nahm die Macht — und 
wandte sich dann erneut 
gegen die Akademiker 


Gegen die Politiker 
des gestürzten Menderes- 
Regimes inszenierten die 
Sieger des Putsches — die 
Offiziere des Revolutions- 
komitees — einen Schau- 
prozeß. Auf der Massenan- 
klagebank saßen die Füh- 
rer der bislang herrschen- 
den Partei: 400 Personen. 
Sie alle sollen pauschal 
abgeurteilt werden. Ein 
fragwürdiges Verfahren, 
bei dem die Armee zuse- 
hends ihr Gesicht verliert 


Die Hosen des Herrn Menderes 
und der Hund des Herrn Bayar 


Dieses Bild bewegt die 


Die Kristallnacht von Istanbul. sie be- 
gann — sorgfältig vorbereitet — am Nachinittag 
des 7. 9. 1955. Trupps von Regierungsanhängern 
zerschlugen systematisch alle Geschäfte grieci- 
scher Kaufleute in Istanbul, verstümmelten 
und schändeten griechische Priester und Non- 
nen. Menderes wollte auf diese Weise ei.'e für 
Griechenland günstige Lösung des Z; per 
Problems verhindern und zugleich — nach alter 
Diktatorenmethode — die angestaute Un:ufrie- 
denheit der Bevölkerung auf „fremdstä:nmige 
Staatsfeinde“ ablenken. Diese Kristallnac' wa! 
eines der schändlichsten Verbrechen der “unge 
klagten. Dennoch war vor dem Gericht af der 
kleinen Insel Yassiada mehr von schmuiziger 
Damenwäsche — und von einem Hund dir Rede 
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Kristalinacht-Anstifter Köprülü 


und Gökay 


Türkei mehr als alle Verbrechen des gestürzten Regimes: Ex-Präsident Celal Bayar und sein treuer Hund in besseren Tagen 


Kristallnacht-Zeuge Patriarch Athenagoras 


Einem geschenkten Hund - der König von 
Afghanistan hatte ihn gesandt — krault Celal 
Bayar auf dem Bild oben zärtlich das Fell. Was 
er sich dabei gedacht hatte, kam erst jetzt vor 
Gericht ans Tageslicht Er hatte den Direktor des 
Zoos von Ankara solange unter Druck gesetzt, 
bis dieser ihm den geschenkten Hund für 9000 
Mark abkaufte. Seht her, so sagten jetzt die An- 
kläger, so korrupt handelte die gestürzte Regie- 
rung immer. Doch auch hier waren die Beweise 
dürftig und die Anschuldigungen läppisch, ge- 
messen an den schweren Vorwürfen, die man 
eigentlich gegen das gestürzte Regime erheben 
sollte. Und so fragt man sich überall: Wer hat den 
Feuerköpfen von Offizieren zu diesen Methoden 
geraten — und wer wird davon profitieren? 
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Nur einmal war sie glücklich — mit ihrem dritten Mann Mike. Aber sein Nachfolger 


ls sie 14 war, bekam sie ihren ersten 
Kuß. Der Junge hieß Marshall Thomp- 
son, und sie hatte die Studioschule in 
Hollywood geschwänzt, um den Schauspiel- 
eleven heimlich hinter der Atelierkantine zu 
treffen. Den Kuß fand sie komisch, sonst nichts. 
Damals verdiente sie wöchentlich 2000 Mark. 


Den zweiten Kuß bekam sie mit 1' Als 
Peter Lawford sie für den Film „Cynthia be- 
nimmt sich schlecht“ vor der Kamera um- 
armte, wurde sie blutrot und lief aus dem 
Atelier. Wochenverdienst: 3000 Mark. 

Mit 16 war sie das Küssen schon gewohnt. 


Bei den Aufnahmen zu „Verräter“ — sie spielte 
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Die Angst vor dem Rolistuhl 
und eine Jugend ohne Kindheit 
machten aus Liz Taylor eine | 
Frau, die nur ihr Leben liebt 


Eddie Fisher (mit Ehefrau Debbie) war ihm damals 


schon auf den Fersen 


5 Als eine I;hefrau — beklagte sich Robert Taylor, Schmerzhafte Erinnerung 

ia be daß sie ihn bei den Liebesszenen kitzele. Sie an Mike Todd: 

a um- uhr damals einen zartgrünen Cadillac mit a 

s dem Auch ihre vierte Hochzeitsreise 
eute ist Elizabeth Rosemond Taylor 28 

wohnt. Jahre alt, sie hat viermal geheiratet und drei mit Eddie führte Liz 

spielte Kindern das Leben geschenkt. Für ihre Rolle zum Ägäischen Meer 
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Zum „Oscar” vorgeschlagen wurde Elizabeth Taylor für 
ihre „Maggie“ in dem Tennessee-Williams-Film „Die Katze 
auf dem heißen Blechdach“. Mit diesem Film, kurz nach Mike 
Todds Absturz gedreht, bewies Liz endgültig, daß sie eine 
hervorragende Schauspielerin ist. „Maggie“ ist eine Frau, die 
ihren Mann (Paul Newman, links) leidenschaftlich liebt, aber 
von ihm vernachlässigt wird — eine Rolle also, die Liz be- 
stimmt nicht auf ihren schönen Leib geschrieben worden war 


Vom Ehrgeiz gehetzt, verkaufte die ehemalige Schau- 
spielerin Sara Taylor (im Bild links) die Kindheit ihrer 
Tochter Elizabeth für Ruhm und Geld an die Filmgesellschaft 
Metro-Goldwyn-Mayer (MGM). Als Zwölfjährige mußte Liz 
schädliche Streckübungen machen, um für Erwachsenen-Rollen 
groß genug zu sein. Zwischen den Aufnahmen gab ein Privat- 
lehrer die vorgeschriebenen drei Schulstunden pro Tag. Sara 
verdarb ihrer Tochter die Jugend, heute muß Liz dafür zahlen 


Der Ernst des Lebens stand unübersehbar in den Au- 
gen der neunjährigen Liz, als Erfolg einer Jugend, die nur 
Filmarbeit war. Drei Jahre später stürzte sie in einer Rolle, 
die eigentlich Kurven-Star Jane Russell spielen sollte, vom 
Pferd und verletzte sich schwer das Rückgrat. Diese Ver- 
letzung ist noch nicht ausgeheilt; während der Trauung mit 
dem Produzenten Mike Todd trug sie ein Stahlkorsett. Diese 
Krankheit ist eines der Motive für ihre unstillbare Lebensgier 


Ihre Schulbank 
stand in den Ateliers 
von Hollywood 


als „Kleopatra” erhält sie 4,2 Millionen Mark, 
sie ist die teuerste Schauspielerin der Welt. 
In den letzten zehn Jahren hat sie achtmal an- 
gekündigt, daß sie nicht mehr filmen würde. 
Aber ganz Hollywood weiß, daß sie nie frei- 
willig aufhören wird. Hollywood machte sie 
krank. Aber ohne Hollywood wäre sie tot. 

Denn die Traumfabrik ist für „Liz“ Heimat 
und Arbeitgeber, Sklave und Sklavenhalter zu- 
gleich. Man könnte fast sagen: Hollywood ist 
Liz Taylor. Und Liz Taylor ist Hollywood. 
Ruhm und Liebe, Sehnsucht und Skandale — 
das alles findet man in Hollywood ebenso wie 
im Leben der Liz Taylor. Und noch etwas findet 
man, eine fast tragische Parallele: Die Ameri- 
kaner nennen Hollywood eine „Stadt, die nie 
erwachsen wird“. Und Liz Taylor sagt von sich 
selber: „Die schwerste Rolle meines Lebens ist 
der Versuch, erwachsen zu sein.“ 


„Von frühester Jugend an hatte meine Tochter 
Liz nur den einen brennenden Wunsch, Schau- 
spielerin zu werden.“ So schrieb Sara Taylor, 
geborene Warmbraten, in ihrer Geschichte 
„Meine Tochter ist ein Glückskind“, die sie für 
250 000 Mark an ein Frauenmagazin verkaufte. 

Sara Taylor irrt. Liz ist alles andere als ein 
Glückskind. Und Schauspielerin mußte sie wer- 
den, weil ihre Mama es befahl. 

Vor ihrer Heirat mit dem Londoner Kunst- 
händler Francis Taylor hatte Sara Warmbraten 
in einigen amerikanischen Provinzstädten ge- 
tingelt, aber als Frau Taylor ihre nicht gerade 
atemberaubende Karriere aufgegeben. Fortan 
hatte sie nur noch einen Ehrgeiz: Ihre beiden 
Kinder sollten das erreichen, was das Schicksal 
ihr an Ruhm schuldig geblieben war. 

War es nicht geradezu ein Wink des Schick- 
sals, daß die Taylors auf der Flucht vor deut- 
schen Fliegerbomben von London 1940 aus- 
gerechnet nach Hollywood verschlagen wurden? 

Emsig begann Mutter Sara, am Familienruhm 
zu stricken. Als sie einen Regieassistenten ken- 
nenlernte, hatte sie wenig später die Einladung 
zu Probeaufnahmen für ihre Kinder: in der 
Tasche. An dem, was Mutter Sara „Glück“ 
nannte, lief Elizabeths älterer Bruder Howard 
sehenden Auges vorbei. Einen Tag, bevor er 
sich im Universal-Film-Studio melden sollte, 
schnitt er sich kurzentschlossen eine Glatze. Die 
Probeaufnahmen wurden abgesagt. Heute lebt 
Howard als technischer Marinezeichner bei Los 
Angeles und preist sich wegen seines modischen 
Einfalls glücklich. Seufzt Liz sehnsüchtig: „Ich 
habe Howard immer bewundert, weil er sich 
nicht wie ich in die Schauspielerei zwingen ließ.“ 

Sie bewunderte ihn. Aber sie hatte nicht den 
Mut, es ihm gleich zu tun. Gehorsam posierte sie 
für Probeaufnahmen und spielte eine kleine 
Rolle. Aber sie gefiel nicht. Als Elizabeth Taylor 
von der Universal hinausgeschmissen wurde, 
war sie genau neun Jahre alt. 

Sara gab nicht auf. Wozu war Sam Marx, ein 
Freund des Hauses, Produzent bei MGM? Die 
MGM hatte sich immer schon für Kinderstars 
interessiert. Judy Garland, Mickey Rooney und 
Margaret O'Brien — sie alle waren Produkte der 
Kinderstar-Fabrik. Warum nicht auch Liz? 

Wenig später kamen die ersten Elizabeth- 
Taylor-Filme und der erste Kontrakt. MGM 
hatte sich das Kind für sieben Jahre gesichert, 
und niemand ahnte, daß man auf eine Gold- 
grube gestoßen war. 

Denn Liz hatte inzwischen fast über Nacht 
die Figur einer Frau bekommen. Ihr gewelltes 
schwarzes Haar und ihre veilchenblauen Augen 
prägten ein Gesicht, das man wenige Jahre spä- 


Der Reigen der Männer, mit denen Liz ihr Leben verbringen wollte. 
wurde von dem reichen Diplomatensohn William Pawley angeführt. Als 
der 12 Jahre ältere Bräutigam „Schluß mit der Filmerei“ forderte, wurde 
die Verlobung gelöst, weil Mutter Sara es verlangte. Sie genehmigte 
dagegen als Ehemann Nr. 1 den Hotel-Erben Nick Hilton, dem man in 
Hollywood das zweifelhafte Prädikat „sehr geeigneter erster Mann“ gab 


| 
4 
# 
E 
= 
; 
h 
| & N 
W 
| 
| 
N 
. 


Reife Tabake — 


mit reifer Erfahrung gemischt: 


Hier liegt der Schlüssel 


zum wahren Genuß 


VON HÖCHSTER 
REINHEIT 


Der Vorzug dieser Reemtsma - Cigarette 
beruht auf der Verarbeitung erlesener Spitzentabake, 
die der Tabak -Welthandel in die 
oberste Güteklasse einreiht. 
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ter das „schönste Gesicht der Welt“ nannte. Sie 
wuchs heran zum „netten Mädchen von nebenan“, 
zur Schwiegertochter, die sich jede amerikanische 
Mutter wünschte. Schon damals nannte man sie 
„die Verlobte Amerikas.“ Das war 1944. Liz 
Taylor war 12 Jahre alt. 

Sie war ein Star, aber sie lebte wie in einem 
Gefängnis. Mutter Sara bewachte Liz wie einen 
goldenen Schatz. Davon weiß MGM-Direktor 
George Stevens ein Lied zu singen: „Elizabeth 
durfte niemals für sich selbst sprechen. Was 
immer Frau Taylor sagte, es begann mit ‚Eliza- 
beth möchte‘ oder ‚Elizabeth glaubt‘. Bis ich 
ihr einmal mächtig in die Parade fuhr: ‚Warum, 
zum Teufel, sagt es dann nicht Elizabeth selber?‘“ 
Liz Taylor war gefangen in den Befehlen ihrer 
Mutter wie eine Seidenraupe in ihrem Kokon. 

Das blieb so, lange, bittere Jahre hindurch. 
Jeder junge Mann, der sich mit Elizabeth ver- 
abreden wollte, wurde von Mutter Sara auf 
Herz und Nieren geprüft. Wurde er für tauglich 
befunden, ging ein Bakıuer Brief an die Presse. 
Und am nächsten Tag las ganz Amerika in der 
Zeitung, daß sich die schöne Liz mit dem Fuß- 


ballstar Glenn Davis oder dem Diplomatensohn 


pr)stern 


Ehemann Nr.2: Michael Wilding 


Zärtlich Bosgte sich Mike Todd über seine 
Tochter Elizabeth Francis, die er nach ihrer 
Mutter und ihrem Großvater taufen ließ. An 
der Wiege des Babys war der sonst so unge- 
stüme Polterer stets leise und zurückhaltend 


Erst in der dritten Ehe 
wurde Liz Taylor zur Frau 


Brutal schrie Mike seine Frau an, wenn er 
sich im Recht glaubte. Und er glaubte sich in- 
mer im Recht. Als er in London wegen Liz 
„verdammter Bummelei“ ein Flugzeug ver 
paßte, verlor er einmal völlig die Beherrschung 


Ehemann Nr.1: Nick Hilton 
Maßlos wie in allen Dingen war Mike Todd auch in den Geschenken, mit denen Garden, zu dem Mike 18000 Gäste aus allen Teilen der Welt heranfliegen ließ. 
er Liz Taylor überschwemmte. An der Seite ihres Stiefsohnes Mike Todd jr. Die riesige Nachbildung des „Oscars“, den er für „In 80 Tagen um die Welt“ 
war sie der Ehrengast eines „intimen Festes“ im New Yorker Madison Square erhalten hatte, und eine 1000 Pfund schwere Torte bildeten die Dekoration 
Er; 
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| Ich schenke Dir die ganze Welt 


LOEWE OPTA - Fernsehgeräte bieten Ihnen 1.+2. 


und auch alle weiteren Programme. Sie sind also 
‚völlig zukunftssicher. 


‚LOEWE OPTA - STEREO-Musiktruhen bringen die 
lebensnahe Akustik des Konzertsaals in Ihr Heim. 


LOEWE OPTA 
MEISTERHAFT IN BILD UND 
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Die »Braut Amerikas« 


wurde zum 


»Ungeheuer von Hollywood« 


William Pawley einen vergnügten 
Abend gemacht habe. Einen Abend mit 
Mutter Sara selbstverständlich — denn 
man konnte das Kind doch nicht allein 
lassen, nicht wahr? 

Erst 1947 durfte „das Kind“ zum 


erstenmal allein auf eine Party gehen. 


„Sie saß schüchtern und verängstigt 
in einer Ecke herum und erzählte mir 
pausenlos von unzähligen Männern, 
die sie verehrte“, erzählt eine Gast- 
geberin von damals. „Sie war noch 
sehr kindlich und unerfahren. Aber sie 
war wunderschön. Und der Erfolg? 
Die Frankies und Jackies starrten sehn- 
süchtig zu ihr hinüber, aber niemand 
wagte sich an sie heran. Dann gingen 
die Jungens mit anderen Mädchen los. 
Die waren zwar nicht so hübsch, aber 
mit ihnen konnte man sich wenigstens 
unterhalten. Liz war einfach zu schön 
— das war ihr ganzes Unglück.“ 
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Das Unglück hielt an, im Film wie 
im Leben. Sie konnte drehen, was sie 
wollte — man sah nur ihre Schönheit. 
Selbst ihre hervorragende Leistung in 
„Ein Platz an der Sonne“ hatte bei der 
Kritik nur mittelmäßigen Erfolg. „Sie 
ist bildhübsch“, das war alles, was man 
von ihr las und von ihr wollte. Für 
diese Rolle verliehen ihr amerikanische 
Studenten den Titel der „unbegabte- 
sten Schauspielerin der Welt“. 

Als sie 18 Jahre war, heiratete sie — 
unter Mutter Saras Protektorat selbst- 
verständlich — den elf Jahre älteren 
Nick Hilton, den Sohn des millionen- 
schweren US-Hotelkönigs. Fünf Monate 
lang waren sie auf Hochzeitsreise 
durch sämtliche Spielkasinos der Alten 
Welt. Nach vier weiteren Monaten hat- 
ten sie sich nichts mehr zu sagen. Bei 
der Scheidung war sie immer noch 18. 


te Eliza- 
beth Taylor am Grab des einzigen Mannes, den 
sie wirklich geliebt hat. Der vitale Produzent 
war für die sensible Liz die ideale Ergänzung 


Ich will nicht mehr leben schluchz 


Zwei Jahre später heiratete sie den 
britischen Schauspieler Michael Wil- 
ding und gebar ihm zwei Söhne. Auch 
diese Ehe ging fünf Jahre später in die 
Brüche, wieder aus dem gleichen Grund: 
„Nach ein paar Jahren konnten wir uns 
nur noch darüber unterhalten, was im 
Studio geschehen war.“ 

War es der Einfluß des britischen 
Gentlemans Michael Wilding? War es 
die Geburt ihrer Kinder? Plötzlich be- 
gann sich die Larve in Saras sorgfältig 
gesponnenem Kokon zu regen. Unge- 
stüm, als müsse sie alles nachholen, 


lehnte sich Liz plötzlich gegen ihre. 


Mutter auf. Wegen irgendeines un- 
wichtigen Mannes, der Frau Taylor 
nicht ebenbürtig schien, fielen auf bei- 
den Seiten harte Worte. Es gab den 
ersten Streit. 

Nach ein paar Tagen versöhnten sie 
sich wieder, aber mit der Herrschaft 


der Mutter war es vorbei. Aus der Dik- 
tatorin wurde eine Beraterin. Auch im 
Atelier wurde sie widerspenstig. Sie re- 
dete dem Produzenten, dem Regisseur 
und dem Kameramann hinein, und 
manchmal erschien sie überhaupt nicht 
zum Drehbeginn. Sie verbündete sich 
mit Marlon Brando, James Dean und an- 
deren Rebellen gegen die Diktatur von 
Hollywood, und sie begann, der Alp- 
traum der Produzenten zu werden. Sie 
war mürrisch und voller Launen—aber 
nie war sie so schön wie in jener Zeit. 
Damals wählten sie die Soldaten einer 
US-Marineakademie einstimmig zu 
„dem Mädchen, für das wir desertieren 
würden“. Als sie den Produzenten 
Mike Todd kennenlernte, war sie 25 
Jahre alt. Sie hatte eine Verlobung und 
zwei Ehen hinter sich und zwei Söhnen 
das Leben geschenkt. Aber eine Frau 


Ich will nur für Eddie leben erklärte sie Re- 
portern gegenüber strahlend, als sie mit dem 
Schlagersänger Eddie Fisher auf die vierte Hoch- 
zeitsreise ihres abenteuerlichen Lebens ging 


war sie noch nicht. Aus dem schönsten 
Mädchen der Welt eine Frau zu machen 
— das blieb diesem kraftvollen, oft 
brutalen Zyniker vorbehalten, der kei- 
nen anderen Willen kannte als seinen 
eigenen. 

Mit allem, was er war und hatte, 
ergab sich Todd der 25 Jahre jüngeren 
Liz. Sie dankte ihm mit dem ersten 
echten und uneingeschränkten Gefühl 
ihres Lebens. An seiner Seite konnte 
sie Kind sein und Mutter und Geliebte 
zugleich. Bei ihm wurde Elizabeth Tay- 
lor endlich erwachsen. MGM-Direktor 
Mankiewicz: „Bis dahin war Liz die 
schlafende Prinzessin auf einem ver- 
zauberten Schloß gewesen. Mike weckte 
sie auf und zeigte ihr die weite 
Welt, die nicht nur aus Scheinwerfern 
und Garderobenfrauen bestand.“ Liz 
Tailor sagte es mit einem einzigen 
Satz: „Bei Mike lernte ich die Frage 
nach dem Warum.“ 

Das Leben mit Todd war hektischer 
Überschwang. Vor ihm zitterte sie in 
liebevoller Furcht. Er brüllte sie an, 
daß das Personal erschrocken herbei- 
eilte. Er schenkte ihr ganz nebenbei 
einen Diamantring im Werte von 
420 000 Mark und sagte dazu: „Na, ge- 
fällt er dir, mein kleiner Speck- 
walfisch?“ und gleich darauf, wenn sie 


Rolle wurde sie zum erstenmal zum 
„Oscar“ vorgeschlagen. 


Noch kein Jahr ist seit dem Absturz 
der „Glücklichen Liz“ vergangen, als 
ein Geraune Gewißheit wird: Debbie 
Reynolds und Eddie Fisher, jahrelang 
das glücklichste Paar von Hollywood, 
werden geschieden, und Eddie heiratet 
Liz, die Witwe seines toten Freundes 


.Mike. Jetzt stehen die amerikanischen 


Frauenverbände auf und werfen den 
Bannstrahl auf das „Ungeheuer von 
Hollywood“ — so wird sie nun zum 
erstenmal genannt. Alles, fast alles hat 
Amerika seinem Liebling bisher ver- 
ziehen. Aber den Einbruch in die Re- 
klame-Ehe der Traumfabrik — das ver- 
zeiht Amerika nie. 


Der Proteststurm kann Liz nicht rüh- 
ren. So weich und nachgiebig sie bis 
zu ihrer Scheidung von Michael wil- 
ding war, so hart und so unerbittlich 
ist sie jetzt. Demonstrativ, ja, fast pro- 
vozierend zeigt sie ihre Verliebtheit in 
ihren vierten Mann, und zum vierten- 
mal sagt sie, sie wolle ab jetzt nur 
noch ihrer Ehe leben. Sie sagt es ent- 
schlossener denn je. 


Sie sagt es auch, als sie — zum wie- 
vielten Male — schwerkrank zusam- 
menbricht. Ein schweres Rückgratlei- 


wieder einmal krank war, fütterte er 
sie zärtlich und mit weicher Hand. Der 
unberechenbare Film-Caesar Mike 
Todd war die große Liebe ihres Lebens. 

Diese Ehe endete am 22. März 1958, 
als sein Privatflugzeug „Glückliche Liz“ 
gegen einen Berggipfel in Neu-Mexiko 
raste. Mike Todd war tot. 

Liz drehte gerade „Die Katze auf 
dem heißen Blechdach“. MGM-Direktor 
Richard Brooks erinnert sich: „Drei 
Wochen Mikes Tod kehrte sie in 
das Atelier zurück. Sie war abweisend, 


und ich sah sie zwanzig Tage lang kei- 


nen Bissen essen. Aber die Arbeit 
lenkte sie ab. Ich bemerkte eine wun- 
derbare: Wandlung in ihr. Um ihren 
Schmerz zu betäuben, machte sie von 
ihrem außerordentlihen mimischen 
Talent zum erstenmal vollen Gebrauch. 
Liz war groß, wirklich groß. Für diese 


Ich will leben bat die schwerkranke Liz un- 
zählige Ärzte, die sie von einem Rückgratleiden zu 
heilen versuchten. Wegen hohen Fiebers brachte 
Eddie seine Frau in ein Londoner Krankenhaus 


den, an dem sie schon viele Jahre her- 
umlaboriert, wirft sie immer wisder 
auf das Krankenlager.-Aber selbst d'os® 
Krankheit kann ihre wilde Entschios- 
senheit nicht zähmen, weder die Krank- 
heit noch der Charakter ihres Mannes. 
Eddie ist ein lieber und guter Junge, 
wie geschaffen für eine so unkompli- 
zierte Frau wie es Debbie Reynu!ds 
war. Aber für die schwierige Liz is’ er 
zu einfach, zu gerade. In Hollyw .od 
gibt niemand dieser Ehe eine Chance. 
Aber danach fragt Liz Taylor nicht. 
Sie will ihr Leben genießen, und sie 
glaubt sich im Recht. Ihre Mutter hat 
sie vor 20 Jahren auf das heiße Blcch- 
dach von Hollywood geschickt, dort hat 
sich die Katze Liz die Füße verbra:nt. 
Jetzt will sie die Schmerzen verges>en 
und das Leben in vollen Zügen gen!® 
Ben — notfalls wider jedes Gesetz } 
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Achten Sie auf 

den Teppichpaß! 

Er ist auf jedem 
VORWERK Teppich 
angebracht und Ihre 
große Sicherheit ‚beim 
Teppichkauf. Die 
berühmte Qualität der 
echten VORWERK 
Teppiche ist dadurch 
verbürgt. 


Wenn Sie einen Teppich kaufen wollen, sollten Sie auf jeden Fall mit ganz beson- 
derer Sorgfaltwählen, denn dieser Kauf entscheidet auf Jahre hinaus über die Atmo- 
sphäre und Behaglichkeit Ihrer Wohnung. 

Die Erfahrung vieler Jahrzehnte und edeiste Materialien sind die Grundlage für das 
sprichwörtliche: Vertrauen zu den echten VORWERK Teppichen. Mehr als 300 be- 
stechend schöne Teppiche umfaßt das reichhaltige VORWERK Programm — für 
jeden individuellen Geschmack, für jeden Anspruch. Prüfen Sie in allerRuhe, welcher 
VORWERK Teppich für Sie der richtige ist! Ihr Fachgeschäft und alle Geschäfte 
mit Teppichabteilungen werden Ihnen dabei behilflich sein. 

Und immer daran denken: nicht irgendeinen Teppich kaufen, sondern einen 
VORWERK Teppich. 


Das große VORWERK 
Teppichprogramm umfaßt: 
Teppiche der NEUEN LinIE } Gutschein für unseren Prospekt 
in modernen Künstlerdessins 


N/ x Orientteppiche von Ein VORWERK Teppich 


nnachahmlicher Farbenpracht 
V Ö R W E R K verzaubert Ihre Wohnung 
\ besonders preiswert - 


modern und 
‚orientalisch gemustert Name 
Teppichboden VBS - 

der elegante 
Teppichboden von Heute 


Adresse 


Behaglichkeit beginnt mit einem VORWERK Teppich VORWERK & CO. Wuppertal-Barmen 
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Welchen Wagen 
würden 
Sie wählen? 


Eistorn) 


Der Exklusivste: Nur 35 Stück die- 
ses 60000 - Mark - Traumautos „Dual 
Ghia L 6,4“ werden jährlich gebaut. Ein 
New Yorker Geschäftsmann, der unbe- 
dingt diesen Wagen fahren wollte, zog 
extra in eine andere Stadt, weil Dual 
nur einen Wagen je Stadt verkauft 


Der Schnellste: Mit einer Spitze 
von 225 km/st zeigt der Ferrari 250 GT 
jedem anderen Autobahnbenutzer die 
Rücklichter. Der viersitzige Renner hat 
einen Zwölfzylinder-Motor mit 240 PS. 
Er kostet 54000 DM und beschleunigt 
von O0 auf 200 km/st in 37 Sekunden 


Wollen Sie 3070 oder 62750 Mark 
ausgeben? Bevorzugen Sie einen 
Achtzylinderwagen aus Amerika, 
oder reicht der Familienetat nur 
für einen deutschen Kleinwagen, 
oder interessieren Sie sich rein 
platonisch für Automobile? Sie 
brauchen nicht bis zur nächsten 
Autoausstellung zu warten. Alles, 
was Sie über die Wagen auf un- 
seren Straßen wissen wollen, 
finden Sie auf den folgenden Sei- 
ten: im „Stern Auto-Salon 1951“ 


mit 300 Kubikzentimetern und einem 
Kilometerpreis von etwa 10 Pfenn:sen 
schick spazierenfahren kann, hat die 
Firma Glas mit ihrem Miniatur-Cal::io- 
let bewiesen. Das Goggo-Sondern: bil 
wird allerdings nicht in Serie ge'aut 


Der Kleinste: Daß man auc s on 
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PHILIPS 


Heben Sie diese -Seite auf. Sie wird auch Ihre Freunde interessieren. 


zum” 


Fernsehen 


Auf dieser Seite erfahren Sie alles, was Sie zum "Fall” 
Fernsehen wissen müssen, um sich ein klares Urteil zu 
bilden und Ihre Vorteile zu wahren. 


Schaffen 
Sie sich jetzt 


ein Fernsehgerät 
an! 


Im Januar oder Februar 1961 werden 
die gleichen Geräte angeboten, die 
Sie jetzt auch kaufen können. 
Schaffen Sie sich aber heute ein 
neues Gerät an, so kann es noch vom 
Fachmann auf- und eingestellt 
werden, bevor die Umrüstung von 
Millionen alter Fernsehgeräte be- 
ginnt. Also kaufen Sie heute in Ruhe 
und genießen Sie schon jetzt Fern- 
sehen in Ihrem Heim. Mit den Philips 
Fernsehgeräten der Serie 1960/61 
können Sie das zweite Programm 
empfangen. Philips besitzt eine 
weltweite Fernseherfahrung, die sich 
in der überragenden Qualität der 
Geräte ausdrückt: das lupenscharfe 
Bild. der volle, naturgetreue Klang, 
die zeitlos schöne Form und nicht zu- 
letzt die einfache Bedienung. 
Schließen Sie Ihr neues Philips 

Gerät an, und wenn die Sender — 

mit größter Wahrscheinlichkeit am 

1. Januar 1961 — zwei Programme 
ausstrahlen, haben Sie vom ersten 
Tag an die Wahl zwischen zwei 
Programmen. 


Die bevorstehende Erweiterung auf zwei oder gar drei ver- 
schiedene Fernsehprogramme hat viele Diskussionen aus- 
gelöst. Wer auch immer die Programme gestalten wird — 
soviel ist sicher: man wird sich alle Mühe geben, Sie, den 
Zuschauer, zufriedenzustellen. Denn Sie haben ja die Wahl: 
wenn Ihnen irgend etwas nicht gefällt, dann schalten Sie ein- 
fach um. 
Damit Sie im entscheidenden Augenblick auch wirklich um- 
schalten können, müssen Sie einige technische Vorausset- 
zungen berücksichtigen. Diese Voraussetzungen sind nun 
glücklicherweise einfacher, als man glaubt. 


Alle Geräte können das 
2.Programm empfangen! 


ihr Fernsehgerät wird nicht wertlos, wenn das zweite Pro- 
gramm kommt — es ist auch vollkommen unerheblich, ob Ihr 
Bildschirm klein, mittelgroß oder groß ist. Also: Der Empfang 
des zweiten Programms hängt weder von der Größe des 
Bildschirmes noch von dem Baujahr des Gerätes ab. 

Das neue Programm wird auf ultra-hohen-Frequenzen (UHF) 
ausgestrahlt. Um diesen Bereich empfangen zu können, 
brauchen Sie für Ihre Antenne und an Ihrem Gerät zusätz- 
liche Einrichtungen. 


Was müssen Sie dafür tun? 


Bei dieser Frage unterscheiden wir, zum besseren Verständ- 
nis für Sie, zwischen 4 Gerätegruppen. „Ihr Fall“ gehört in 
eine dieser 4 Gruppen. 


PHILIPS 


auf allen Kanälen 


Fernsehen 
wie noch nie 


Gruppe 1: Geräte, die nicht im Bereich eines UHF-Senders 
aufgestellt sind. 

Gruppe 2: Geräte, die vor dem 1. Mai 1958 gebaut wurden. 

Gruppe 3: Geräte, die nach dem 1. Mai 1958 gebaut wurden. 

Gruppe 4: Geräte, die jetzt angeschafft werden. 


Nur etwa 65° aller Haushaltungen werden im Sendebereich 
eines UHF-Senders liegen. 35°) aller Haushaltungen werden 
'erst im Laufe der Jahre erfaßt. Bis dahin benötigen Sie 
keinen Zusatz für UHF-Empfang. Ihr Fachhändler wird Sie 
beraten. 


Sie brauchen eine UHF-Dipol-Antenne und für Ihr Gerät 
einen UHF-Converter. Ausnahme *) 


Sie brauchen eine UHF-Dipol-Antenne und für Ihr Gerät 
einen UHF-Tuner. Ausnahme *) 


Gruppe 4: 


Kaufen Sie ein Gerät mit eingebautem UHF-Tuner, falls 
Sie im Bereich eines UHF-Senders wohnen und nicht an 
einer Gemeinschaftsantenne angeschlossen sind. 


*) Ausnahme: 


Wenn Sie in einem Haus mit G inschaftsant hnen, ist diese Anten- 
nenanlage auch für UHF einzurichten. Ihr Gerät ist dann ohne UHF-Converter 
bzw. UHF-Tuner für das UHF-Programm empfangsbereit. Bei Neuanschaffung 
kaufen Sie also ein Fernsehgerät ohne UHF-Tuner. 


>) 


Joch PHILIPS 
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Pünktlich 
wie die Eisenbahn 


rollen die Toaste an, gleichmäßig knusprige 
Zwillinge, wie sie der kleine Fahrstuhl im 
automatischen Rowenta -Toaster nach oben 
bringt. Das ist das Schöne an diesem Toaster: 
keine störenden Griffe sind im Wege, und man 
braucht überhaupt nicht aufzupassen. Und 
jeder Geschmack wird befriedigt - mit einem 
kleinen Drehknopf stellt man auf Hell-, 

Mittel- oder Dunkelbraun ein. Rowenta-Toaste 
schmecken besonders gut. Sie sind außen 
knusprig und innen weich - also echte Toaste! 
Und Toaste sind ja so gesund. 


65.- DM 


unverbindlicher 
Richtpreis 


Kluge Frauen wissen längst: 


Nicht mehr ohne 


Rowenta. 


toast-automat 


STERN AUTO-SALON 1961 
Deutsche Mittelklasse 


I 
L = Leistung; Sp = Spitzengeschwindigkeit; NV = Normver- 3 
brauch; St = Jährt, Steuer; Vers = Jährl. Mindesthaftpflichtprämie \ 


Ford Taunus 12 M - Kölner Kompaktwagen — 5580 DM; Vierzylinder- 
Reihenmotor, 1172 ccm; L 38 PS/4250 U; Sp 110 km/st; NV 7,9 I; St 173 
DM; Versicherung 235 ‘DM; Kosten pro Kilometer (bei jährlich 30 000 
Kilometer) 17,5 Pf. Auch mit 1,5-Liter-Motor (L 55 PS; NV 8,1 1; 5690 DM) 


| 
| 
| 


Volkswagen Export -25 Jahre altes 
Formtreu-Wunderauto; 4600 DM; Vier- 
zylinder-Boxermotor, 1192 ccm, luft- 
gekühlt; L 34 PS/3600 U; Sp 115 km/st; 
NV 7,5 1; St 173 DM; Vers 196 DM; Ko- 
sten pro km 15 Pf. Auch als VW-Stan- 
dard mit 30-PS-Motor (Preis 3790 DM) 


Opel Olympia Rekord - Der 
Schmalspur-Kapitän; 6545 DM; Vier- 
zylinder-Reihenmotpr, 1488 ccm; L 
50 PS/4300 U; Sp 130 km/st; NV 8,9]; 
St 216 DM; Vers 235 DM; Kosten pro 
km 19,5 Pf. Auch mit 1,7-1-Motor (6620 
DM) und mit 1,2 l-Motor (5835 DM) 


Hansa 1100 - Kein David, aber auch kein Goliath; 6135 DM; Vierzylinder- 
Boxermotor, 1093 ccm, Frontantrieb; L 40 PS/4250 U; Sp 125 km/st; NV 7,31; 
St 159 DM; Vers 235 DM; Kosten pro km 18 Pf. Auch mit 55-PS-Motor (6495 
DM) und als Hansa 1100 Coupe (55 PS; Sp 135 km/st; NV 8,1 I; 7785 DM) 
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AWE Wartburg — Zweitakter mit 
Interzonenpaß; 5085 DM; Dreizylin- 
der-Zweitaktmotor, 900 ccm; L 37 PS/ 
3700 U; Sp 120 km/st; NV 91; St 130 DM; 
Vers 235 DM; Kosten pro km 17 Pf 


Fo:d Taunus 17 M- Ford „Modell 
Sparform“; 6645 DM; Vierzylinder- 
Reihenmotor, 1498 ccm; L 55 PS/4250 
U; Sp 130 km/st; NV 7,9 1; St 216 DM; 
Vers 235 DM; Kosten pro km 19,5 Pf. 
Auch mit 1,7 Liter-Motor (L 60 PS/ 
4250 U; Sp 135 km/st; Preis: 6720 DM) 


NSU-Fiat Neckar - Schwäbisch-ita- 
lienische Co-Produktion; 5500 DM; 
Vierzylinder-Reihenmotor, 1089 ccm; 
L 40 PS/4800 U; Sp 120 km/st; NV 7,51; 
St 159 DM; Vers 235 DM; Kosten pro 
km 17,5 Pf. Auch als 1100 Luxus mit 47 
PS-Motor und Sonderausst. (6300 DM) 


Auto-Union 1000 — Treuebekennt- 
nis zum Zweitakter; 5995 DM; Drei- 
zylinder-Reihenmotor, 944 ccm, Front- 
antrieb; L 44 PS/4500 U; Sp 130 km/st; 
NV 8,6 1; St 144 DM; Vers 235 DM; 
Kosten pro km 18,5. Auch als 1000 S 
(50 PS, 7050 DM; Kosten pro km 20 Pf) 


Borgward-Isabella _ Dauerhafte 
Schöne aus Bremen; 7165 DM; Vier- 
zylinder-Reihenmotor, 1483 ccm; L 
60 PS/4700 U; Sp 130 km/st; NV 9,11]; 
St 216 DM; Vers 300 DM; Kosten pro 
km 22 Pf. Auch als Isabella TS (75 PS, 


8655 DM), TS Coupe (75PS, 11 725 DM) 


Mercedes 180 -Stern auf dem Küh- 
ler: 8700 DM; Vierzylinder-Reihen- 
motor, 1897 ccm; L 68 PS/4500 U; Sp 
135 km/st: NV 10,9 1; St 274 DM; Vers 
300 DM; Kosten pro km 24,5 Pf. Auch 
als i90 (9450 DM; 26,5 Pf pro km), 180 D 
(9200 DM), 190 D (9950 DM; 21,5 Pf) 


. 


Gute Uhren 


tragen 


Viele Tausende gelernter Fachkräfte stellen in den Uhrenfabriken Junghans, Kienzle, Mauthe, Diehl 
die Uhren her, die das gute Fachgeschäft als bewährte Fabrikmarken führt. Das Uhrenfachgeschäft 
bietet Ihnen sachkundige Beratung beim Kauf, große Auswahl, soliden, fachmännischen Kunden- 
dienst und eigene Garantie. Der Name der Herstellerfirma gibt Ihnen Aufschluß über die Herkunft 
der Uhr. Die untenstehenden vier Fabriken bürgen mit ihren guten Namen für alle Uhren, die auf 
dem Zifferblatt ihren Schriftzug tragen. Im Uhrenfachgeschäft erhalten Sie die 


vier Fabrikmarken von Weltruf 


Junghans 


Gebr. Junghans AG Kienzle Friedr. Mauthe GmbH Diehl 
Uhrenfabriken Uhrenfabriken AG Uhrenfabriken Uhrenfabrik 
Schramberg Schwenningen Schwenningen Nürnberg 


Kienzle 
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L= 
brauch; St = Jäh 


Sp = Spitzengeschwindigkeit; NV = Normver- 
rl. Steuer; Vers = Jährl. Mindesthaftpflichtprämie 


Moskwitsch 407 - iwan, der Brauch- 
bare; 4950 DM; Vierzylinder-Reihen- 
motor, 1360 ccm; L 45 PS/4500 U; Sp 
115 km/st; Verbrauch ca. 81; St 202 DM; 
Vers 235 DM; Kosten pro km 18 Pf 


Sunbeam Rapier - Kreuzung aus 
Windhund und Bernhardiner; 10 160 
DM; Vierzylinder-Reihenmotor; 1494 
ccm; L 74 PS/5400 U; Sp 155 km/st; 
Verbr. ca. 10 |; St216 DM; Vers 300 DM 


Hillman Minx- Mister Unauffällig: 
7190 DM; Vierzylinder-Reihenmotor, 
1494 ccm; L 56,5 PS/4600 U; Sp 140 
km/st; Verbrauch ca. 9 |; St 216 DM; 
Vers 300 DM: Kosten pro km 20 Pf 


Fiat 1200 - Papagalli aus Turin; 6750 
DM; Vierzylinder-Reihenmotor, 1221 
“ccm; L 52 PS/5300 U; Sp 140 kmist: 
Normverbraud 8,5 1; St 188 DM; Ver- 
sicherung 235 DM; Kosten pro km 25 Pf 


Peugeot 404 - Die neue Welle; 
9100 DM; Vierzylinder - Reihenmotor, 
1618 ccm; L 65 PS/5400 U; Spitze 140 
km/st. Verbrauch 9,5-10,5 1; Steuer 
245 DM; Versicherung 300 DM; Kosten 
pro km (bei jährlich 30 000 km) 25 Pf; 
auch mit Stahlschiebedach (9300 DM) 


Skoda Octavia - Braver Zivi- 
list Schwejk; 5045 DM; Vierzylin- 
der-Reihenmotor, 1089 ccm; L 40 PS, 
4600 U; Sp 120 km/st; NV 7,2 |: St 
159 DM; Vers 235 DM. Auch als Skoda 
Popular (4545 DM, Kosten pro km 
17 Pf) und Felicia Sport (6945 DM) 


Volvo PV 544 - Zu Hause fünf Jahre Garantie; 8750 DM; Vierzylin- 
der-Reihenmotor, 1582 ccm; L 85 PS/5500 U; Sp 160 km/st; Verbrauch 


9,5 I; St 231 DM; Vers 300 DM; Kosten pro km: 23 Pf; Sicherheitsgurte 


heuteabend 
lieber allein 
|__nsehen. 


Lassen Sie / 
die Stoffmuster = 
bitehier.ich 
möchte siemir|'“ N 


Das war ein guter Tip! 
Herrlich,nun immer frisch 
zusein- und freivon 
Körpergeruch. Rexona 
ist wirklich eine wunder- 
volle Seife... und wie 
herrlich sie 
duftet ! 


» Ein hoffuungsioserFall? 


Irene war Innenarchitektin in einem großen Möbelhaus -tüchtig und begabt. 
Und doch ging nicht alles nach ihren Wünschen. Wieder einmal spürte sie 
es deutlich, als sie einen Kunden bei der Einrichtung seines Hauses beriet. 


Kurze Zeitspäter 


Ach‚wiederh 
te ichSchwie- 
rigkeiten mit 
einem Kunden. 


einer Tasse 
Tee darüber. 


Ich danke Ihnen, 
daß Sie zur Ein- 
Ichfreve mich 
schon darauf 
indiesenRäu - 
men zu wohnen. 


men sind.Ich 
wollte gern,daß 
wir auch Ihren 
Erfolg feiern. 


weihung gekom- 


Mein Erfolg ®Ja, 
abereigentlichhabe 
ich ihn Rexona 
zu verdanken. 


| 4 . mit dem speziellen \ 
N Wirkstoff für körperliche 
N Frische von Kopf bis Fuß, 
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Zivi Simca Aronde - La Midinette; 5990 
in DM: Vierzylinder-Reihenmotor; 1290 
Ye ccm; L 48 PS/4900 U; Sp 125 km/st; 
1: St Verbrauch ca. 8,5 1; St 188 DM; Vers 
3kod 235 DM; Kosten pro km 19 Pf. Auch 
gen als Ülysee (48 PS, 6510 DM), Monthlery 
DM) (55 ?S, 6835 DM) und Monaco (7625 DM) 


Peugeot 403 .- Romanischer Kleider- 
schrank 7830 DM;Vierzylinder-Reihen- 
motor, 1468 ccm; L 53 PS/4780 U; Sp 
130 km/st; Verbrauch 9-10]; St 216 DM; 
| Vers 235 DM; Kosten pro km 21 Pf; 
% serienmäßig Liegesitze. Auch mit Die- 

’ selmotor, 1818 ccm; 465 PS: (10215 DM) 


Alia Romeo Giulietta Berlina — 
Berlina bleibt Berlina; 11 200 DM; Vier- 
zylinder-Reihenmotor, 1290 ccm; L 


53 PS/5200 U; Sp 140 km/st; Verbrauch 
8-5 1; St 188 DM; Vers 235 DM; Kosten 
prc km 26 Pf. Auch als Berlina TI 
(65 PS; 155 km/st; Preis: 12 200 DM) 


Ssab 96 _ Was fliegt denn da? 7200 
DM; Dreizylinder-Zweitaktmotor, 841 
ccm, Frontantrieb; L 38 PS/4250 U; Sp 
120 km/st; NV 7,5 1; St 130 DM; Vers 
235 DM. Auch als Saab GT 750 (750 ccm, 
bis 58 PS; bis 180 km/st; 11500 DM) 


Darauf haben wir 


Ja, mein Liebes, das weiß jeder Mann: Fortschritt entwickelt sich 


nurausErfahrung.DeshalbwollteichMiele!Modern,aberausgereift. 


Und ich - ich kenne Miele von Kind auf und weiß, a 


man sich verlassen. Eine Miele hat man nicht nur heut 


uf Miele kann 


eundmorgen, 


sondern lange, lange Zeit. Deshalb kam für uns nur Miele in Frage. 


MIELEWERKE AG, GUTERSLOH/WESTFALEN 


Auslandsfirmen: Miele AG, Zürich 5, Limmatstr. 73 : Miele-Verkaufs-Gesellschaft mbH, Salzburg 2, 
Haydnstr.4 : MieleSA.,Brüssel, Bd.deWaterloo - Miele Maatschappij N.V., Rotterdam, Goudsesingel 92 


bewährt 
in vielen Ländern 
der Erde 
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STERN AUTO-SALON 1961 


Die Kleinen 


L = Leistun 


indigkeit; NV. = Normver- 


; Sp = Sp g t; rmvei 
brauch; St = Sährt, Steuer; Vers = Jährl. Mindesthaftpflichtprämie 
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Austin Seven 850 - Innen größer 
als außen; 5295.DM; Vierzylinder-Rei- 
henmotor, querliegend, 848 ccm, Front- 
antrieb; L 29 PS/5500 U; Sp 120 km/st; 
Verbrawch 5-6 1; Kosten pro Kilometer 
16 Pf. Identisch mit Morris Minor 850 


Fiat 500 — Motorisiertes Einkaufsnetz; 3070 DM; Zweizylinder-Motor, 
luftgekühlt, 476 ccm; L 15 PS/4000 U; Sp 95 km/st; NV 4,5 I; St 72 DM; 
Vers 114DM, Kosten pro km 10,5 Pf. Auch in De Luxe-Ausführung (3470 DM) 


Renault Dauphine - Absatzsorgen 
trotz vier Türen; 4985 DM; Vierzylin- 
der-Reihenmotor, 845 ccm; L 26,5 PS’ 
4250 U; Sp 115 km/st; NV 5,9 1; St 130 
DM; Vers 196 DM; Kosten pro km 
14 Pf. Auch als Floride (36 PS, 8300 DM) 


NSU Prinz Ill - Das Dach überm Kopf; 
3986 DM: Zweizylinder-Motor, luft- 
gekühlt, 579 ccm; L 23 PS/4600 U; Sp 
110 km/st; NV 5,2 |; St 87 DM; Vers 
160 DM: Kosten pro km 12 Pf. Auch 
als Prinz I (3505 DM) und IIE (3805 DM) 


Goggomobil T 400 - Berechtigt be- 
reits zum Eintritt in einen Automobil- 
Club; 3200 DM; Zweizylinder-Zwei- 
taktmotor, luftgekühlt, 392 ccm; L 19 
PS/5000 U; Sp 100 km/st; NV 5 1; St 
58 DM: Vers 160 DM; Kosten pro km 


BMW 700 - Standbein der Bayeri- 
schen Motorenwerke; 4760 DM; Zwei- 
zylinder-Boxermotor, luftgekühlt, 696 
ccm; L 30 PS/5000 U; Sp 120 kmst; 
NV 6 |; St 101 DM; Vers 196 DM; Ko- 
sten pro km 14 Pf. Coupe (5300 DM) 


DAF 600 - Holländische Kampfan- 
sage an den Schaltknüppel; 4490 IM; 
Zweizylinder-Boxermotor, luftgekühlt, 
590 ccm; L 19 PS/4000 U; Sp 95 km/st; 
Verbrauch 5,91; St 87 DM; Vers 130 DM; 
Kosten pro km 13,5 Pf; automatische 


11,5 Pf. Auch 300-ccm-Motor (3175 DM) 


Trabant - Traumaplast für Werk- 
tätige; 7500 Ostmark; wird nicht in der 
Bundesrepublik verkauft; Zweizyl.- 
Zweitaktmotor, luftgekühlt, 500 ccm, 
Frontantrieb; L 20 PS/3750 U; Sp 100 
km/st; Vbr. 6-7 1: Kunststoffkarosserie 


Fiat 600D - italienischer Wuct- 
brummer; 4330 DM; Vierzylinder-Rei- 
henmotor, 767 ccm; L 25 PS/4800 U; 
Sp 110 km/st: NV 5,5 1; St116 DM; Vers 
196 DM: Kosten pro km 13,5 Pf. Auch 


als Jagst (mit Schiebedach: 4270 DM) 


Ein Zaubertisch 
mit unvergleichlichen 
Talenten 


Immer schnell zur Hand Für Wäsche und Hausraf® 


Schmal und unauffällig wartet DINETT, 
bis man es braucht: Zusammengeklappt ist es nur 
7,5 cm breit - ein Platz, der in jeder Wohnung fre: ist! 
Leicht und mühelos ist DINETT mit zwei 
Griffen halb oder ganz aufgeklappt und auf seinen 
stabilen, kugelgelagerten Rädern rasch dorthin zu 
rollen, wo es gebraucht wird. 

Formschön und praktisch ist DINETT 
mit seinem stabilen Chromgestänge und den un 
verwüstlichen Compodur® -Tabletts: Sie sind k'atz- 
und wasserfest sowie unempfindlich gegen Hitze. 


rasch leicht zu 
aufgeklappt bewegen 
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Lioyd Alexander TS - Nicht mehr 
von Pappe; 4328 DM; Zweizylinder- 
Reihenmotor, luftgekühlt, 596 ccm, 
Frontantrieb; L 23. PS/5000 U; Sp 110 
km st; NV 6,21; St 87 DM; Vers 160 DM; 
Kosten pro km 13,5 Pf. Auch mit 25-PS- 
Motor; Vers 196 DM (Preis 4328 DM) 


DKW Junior - Einziger Sohn ei 


ner 
sächsischen Flüchtlingsfamilie; 4950 
DM; Dreizylinder-Zweitaktmotor, 741 
ccm, Frontantrieb; L 34 PS/4300 U; Sp 
115 km/st; Normverbrauch 7,3 1; Steuer 
116 DM; Versicherung 196 DM; Kosten 
pro km (bei jährlich 30 000 km) 16 Pf 


Goggomobil Isar T 600 - Goggo- 
mobil eine Nummer größer; 4570 DM; 
Zweizylinder-Boxermotor, 584 ccm; L 
19 PS/5000 U; Sp 100 km/st; NV 5,3 ]; 
St 87 DM: Vers 130 DM. Auch als Isar 
T 700 mit 700-ccm-Motor (L 30 PS/4900 
U; Kosten pro km 14,5 Pf; 4630 DM) 


ER 


Citro@n 2 CV - Französisches Knick 
ei; 3890 DM; Zweizylinder-Boxermotor, 
luftgekühlt, Frontantrieb, 425 ccm; L 
12 PS/4200 U; Sp 85 km/st; NV 4,5 ]; 
St 72 DM; Vers 114 DM; Kosten pro km 
10,5 Pf. Mit Sonderausst. 4190 DM. Für 
Wüstenfahrten auch mit zwei Motoren 


BRENNEN 
en 


NSU-Fiat Weinsberg -. Hoffnung 
auf Rückenwind; 3720 DM; Zweizylin- 
der-Reihenmotor des Fiat 500, luftge- 
kühlt, 476 ccm; L 15 PS/4000 U; Sp 
95 km/st; NV 4,5 1; St 72 DM; Vers 
114 DM; Kosten pro km 12,5 Pf. Auch 
als Viersitzer-Limousette (3720 DM) 


Bei der Berechnung der Kosten pro Kilometer wurde zugrunde 
gelegt: eine jährliche Fahrleistung von 30 000 km; die Kfz-Steuer 
+ 4% für Teilzahlung; eine 250 DM-Haftpflichtprämie + Teil- 
kaskoprämie + 5% Vers.-Steuer + 4% für Teilzahlung; der Kraft- 
stofftestverbrauch (Normalbenzin = 60 Pf, Super = 67 Pf je Liter); 
die Wertminderung (mit 12%. des pro Jahr und 
0,4% je 100 km Fahrstrecke); die Instandhaltung (Reifenersatz, 
Wartung nach Werksvorschrift, Reparaturen nach Erfahrungs- 
2 In den Preisangaben sind Sonderkosten für Heizung 

zw. Kli lage ei hi 
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Arabella — Halb Borgward, halb Lioyd; 5490 DM; Vierzylinder-Boxermotor, 897 ccm; L 38 PS/4800 U; Sp Fortsetzung Seite 100 


120 km/st; NV 7,2 I; St 130 DM; Vers 235 DM; Kosten pro km 16,5 Pf. Auch mit 34 PS (5225) u. 45 PS (5990 DM) 


Ob im Haushalt oder im Beruf - immer und überall, 
woesetwas zu tragen,abzulegen oder zu transportieren gibt,da 
ist DINETT zur Stelle. DieVerwendungsmöglichkeiten für den 
rollenden Klapptisch sind praktisch unbegrenzt. Elegant und 
zeitlos schön ist der verchromte Stahlrohrrahmen; am oberen 
Bügel ist DINETT mit einer Hand zu lenken und leicht über 
Unebenheiten zu heben. Mühelos ist die Pflege und Reinigung: 
DINETT ist ein typisches Beispiel Solinger Wertarbeit. 


Immer zur Stelle - wenn man ihn braucht 


Sofort verschwunden - wenn seine Arbeit getan 


Füt heiße Töpfe und Geschirr Für die Familie beim Fernsehen Für Materiol und Akten Für das Spielzeug der Kinder Weggestellt auf kleinstem Raum 


BREMSHEY 


Laß dir helfen von Dinett! 


Erhältlich in allen guten Fachgeschäften für Möbel, Haushaltwaren und Büromöbel. 
D.8.P. 


der rollende Klapptisch 


Dinett stammt - wie derberühmte Knirps Taschenschirm - aus dem Hause Bremshey, Solingen-Ohligs. 
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Parole _ 
bei Nacht: 
Südtirol blei}t 
deutsch 


Südlih von Innsbruck sieht der 
Reisende auf der Brennerstraße 
immer wieder Inschriften, die |e- 
haupten, Südtirols Einwohner lob- 
ten in Knechtschaft. Das Land wird 
kurzerhand mit Zypern verglichen, 
die darin wohnenden Deutschen mit 
rechtlosen Hottentotten. Die gefähr- 
lichste dieser Parolen aber besteht 
'“ aus der Jahreszahl 1809. Damals :r- 
hoben sich die Südtiroler gegen die 
napoleonischen Besatzungstruppen; 
erbittertkämpften sie mit Weib und 
Kind, um die verhaßten Welschen 
aus dem Lande zu jagen. Der Ver- 
gleich zwischen 1809 und 1960, der 
vor allem in Österreich gezogen 
wird, ist jedoch sachlich unrichtig. 
Aus Österreich kommen aud diese 
nächtlichen Parolen-Maler, junge 
Leute, die bis weit über Bozen hin- 
aus fahren und dort, auf italieni- 
schem Staatsgebiet, ihre italien- 
feindlichen Inschriften anbringen 


Parole 

bei Tag: 

Alto Adige bleibt 
italienisch 


Vor dem österreichischen General- 
konsulat in Rom rotten sich Italie- 
ner zusammen. Fensterscheiben 
splittern, die österreichische Fahne 
geht in Flammen auf, Autos wer- 
den umgekippt und demoliert. Vor 
allem die Neofaschisten profitieren 
von den lautstarken Auseinander- 
setzungen um Südtirol, dort ist die 
Zahl ihrer Anhänger größer als in 
jeder anderen italienischen Provinz. 
Die Neofaschisten sind es auch, die, 
obwohl erst seit wenigen Jahren 
im „Alto Adige“ ansässig, versu- 
chen, dem Land ihren Stempel auf- 
zudrücken. Die anderen italieni- 
schen Parteien haben bereits ein- 
gesehen, daß ein derartiges Vor- 
gehen grundfalsch ist. Nur die Kom- 
munisten wollen, im Gegensatz zu 
den Neofaschisten allerdings ver- 
gebens, Kapital aus einem Unruhe- 
herd schlagen, der in Wahrheit 
keiner ist und auch keiner sein will 
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Krach auf beiden Seiten. Aber dieser 
Krach spielt sich bezeichnenderweise 
fast durchweg jenseits der Grenze des 
Landes ab, um das es bei dem Krach geht 
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Einheimische 
Volkstracht 


importierte 
Industrie 


Gemeinsamer 
Arbeitsplatz 


Die Italiener haben nichts mehr dagegen, daß die Südtiroler ihre farben- 
frohen Trachten zur Schau tragen. Der traditionelle Schützenbund ist seit 
1958 wieder erlaubt. Wenn die 3500 Südtiroler Schützen marschieren, hängen 
die rotweißen Fahnen aus den Häusern, die Spielmannszüge lassen deutsche 
Märsche erklingen, und auf den Trachtenjacken der Schützen blitzen die 
Orden, auch solche, auf denen man das Hakenkreuz nicht übersehen kann 


Unter Mussolini setzte die Indystrialisierung dieses stillen Landes ein. Mit 
dem italienischen Kapital kamen auch die italienischen Arbeiter; so begann 
die Unterwanderung Südtirols. Im westlichen Teil Bozens liegt ein reines 
Industrieviertel (Bild), in dem zunächst nur Italiener tätig waren. Im Laufe 
der letzten Jahre haben jedoch auch hier in zunehmendem Maße Südtiroler 
Arbeit bekommen, da sie als qualifizierte Fachkräfte hochgeschätzt sind 


Seitdem Deutsche und Italiener gemeinsam an einer Werkbank stehen, hat 
sich in Südtirol viel geändert. So wie hier Raffaele Napoli (links) und Alois 
Pfeifer aufeinander angewiesen sind und einander deshalb wirklich kennen- 
gelernt haben, sind gerade in den Fabriken nach und nach zahlreiche Vor- 
urteile zwischen den Angehörigen beider Völker gegenstandslos geworden, 
die früher häufig Anlaß zu sinnlosen und überflüssigen Reibereien waren 
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rei Jahrzehnte lang waren die Südtiroler 
De und wehrlos. Nachdem, als Beloh- 

nung für Italiens Frontwechsel im ersten 
Weltkrieg, ihre Heimat von Österreich abge- 
trennt und Italien zugeschlagen worden war, 
wurden die Südtiroler Opfer einer brutalen 
faschistischen Politik, die sie gewaltsam zu 
Italienern machen wollte. Aber es ist falsch, 
jene unwürdigen Verhältnisse auf heute zu 
übertragen. Vieles hat sich in letzter Zeit 
geändert. Die Südtiroler sind keine Knechte 
mehr, und es ist abwegig, sie mit den Zypri- 
oten oder den Hottentotten zu vergleichen. 


begangen, schwere Fehler, für die es keine 

Entschuldigung gibt. Hitler verkaufte das 
Land — wie er meinte, endgültig — an Mussolini, 
von da abhatten die Südtiroler überhaupt keinen 
Rückhalt mehr. Das Problem Südtirol war ein- 
fach ausgelöscht. Die Bevölkerung sollte um- 
siedeln, das Land italienisches Staatsgebiet ohne 
deutschsprachige Einwohner werden. Bevor 
allerdings dieser Plan durchgeführt werden 
konnte, gab es keinen Hitler und keinen Musso- 
lini mehr. Damit erstand das Problem Südtirol 
wieder. 

Die faschistischen Fehler nicht mehr zu wie- 
derholen, versprach die italienische demo- 
kratische Regierung. Sie schloß 1946 mit Öster- 
reich einen Vertrag, in dem den Südtirolern 
„volle Gleichberechtigung mit den italienisch 
sprechenden Einwohnern im Rahmen besonde- 
rer Maßnahmen zum Schutze des Volkscharak- 
ters und der kulturellen und wirtschaftlichen 
Entwicklung des deutschsprachigen Bevölke- 
rungsteils zugesichert“ wurde. 

Im wesentlichen ist — und das muß mit Nach- 
druck festgestellt werden — dieser Vertrag er- 
füllt worden. Freilich hat es mitunter auch sehr 
lange gedauert, bis die Italiener die einschlägigen 


D ie Italiener haben in Südtirol viele Fehler 


. Gesetze undDurchführungsbestimmungen zu den 


einzelnen Vertragspunkten erließen, und bis 
heute noch sind Einzelheiten nicht so bereinigt, 
wie sie schon hätten bereinigt werden können. 
Aber es ist keine Frage — auch die restlichen 
Reibungsflächen werden von den Italienern be- 
seitigt werden. 

Je mehr sich jedoch die Südtiroler der an- 
gestrebten Verwirklichung ihrer Autonomie 
näherten, um so lauter erscholl von ihrer Seite 
der Ruf nach Selbstbestimmung. Selbstbestim- 
mung bedeutet für sie nichts anderes als An- 
schluß an Österreich. Das Wort ist zum Schlag- 
wort geworden, und es wird mit Fleiß ge- 
braucht. Allerdings durchaus nicht von allen 
Südtirolern, wie man meinen könnte. Am laute- 
sten ertönt der Ruf nach Selbstbestimmung in 
Österreich, dessen aktives Interesse an Südtirol 
eigentlich mit der Durchführung des Vertrages 
von 1946 seine Grenzen gefunden haben sollte. 
Die österreichische Regierung selbst hält sich 
wohl zurück, aber sie fördert den in Innsbruck 
sitzenden Bergisel-Bund, und dort sitzen die 
Scharfmacher in der Südtirol-Frage. Von Inns- 
bruck aus fahren die Parolenmacher gen Bozen, 
in Innsbruck kann man auch erfahren, daß es „in 
absehbarer Zeit wegen der Selbstbestimmung 
zu Unruhen unter der Südtiroler Bevölkerung 
kommen“ werde. „Unruhen“ heißt Sabotageakte. 

Unter den Südtirolern selbst ist es ein be- 
stimmter Flügel der dortigen deutschen Einheits- 
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Gedan ken n ach den Ferien . Soll man mehr von der urwüchsig gebliebenen 


Tradition begeistert sein oder von der modernen 
Phantasie... in einer Stadt wie Barcelona? 
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Nicht alle Deutschen wohnen in Altbauten. Diese moder- 
ne Siedlung wurde ausschließlich für Südtiroler errichtet 


Nicht alle Italiener wohnen in schönen Neubauten. Diese 
hier hausen in einem ehemaligen Konzentrationslager 
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partei, der nach Selbstbestimmung ruft 
und dessen Angehörige etwas über die 


“ bevorstehenden „Unruhen“ wissen. Die 


weitaus meisten Südtiroler aber haben 
sich mit den Verhältnissen abgefunden. 
Ihre Geschäfte sind nach Italien hin 
orientiert, sie zahlen weniger Steuern 
als die Österreicher, sie sagen einem 
offen ins Gesicht: Es geht uns nicht 
schlecht, und es wird uns noch besser 
gehen, und warum sollten wir die Ita- 
liener ärgern? Und gute Europäer sind 
wir auf jeden Fall. 

Mehr und mehr Deutsche werden 
italienische Staatsbeamte und Offiziere, 
mehr und mehr bekommen Neubau- 
wohnungen (dazu gehört die schönste 
Siedlung in Südtirol überhaupt), mehr 
und mehr wollen, daß die alten Ge- 
schichten begraben werden, nachdem 
ein neuer Anfang gemacht worden ist. 
Je mehr Sabotageakte es gibt — und es 
gab schon eine ganze Menge —, desto 
mehr Touristen bleiben aus und desto 
weniger Kapital wird in Südtirol in- 
vestiert. Zu wessen Schaden? 

Ein Fall allerdings entzündet noch 
heute alle Gemüter in Südtirol, ein 
Fall, der nicht zur Ruhe kommt und der 
sich inzwischen zu einer Prestige-An- 
gelegenheit zwischen Italienern und 
Deutschen ausgewachsen hat: Der so- 
genannte Pfunderer-Prozeß. 


Silvius Magnago ist Obmann der Süd- 
tiroler Volkspartei. Er wurde als Sohn 
eines Italieners und einer Vorarlbergerin 
geboren. Magnago ist ebenso aktiv wie 
besonnen, die Italiener respektieren sein 
politisches Wirken uneingeschränkt. Aber 
seine Position ist nicht mehr sehr fest, seit 
sich in letzter Zeit: mehr und mehr die 
Extremisten der Einheitspartei durchzu- 
setzen beginnen. Schreien ist populärer 
als kluges Taktieren, das bekommt auc 
Silvius Magnago immer mehr zu spüren 
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Ohantr6 wird sorgsam gepflegt und vielfach geprüft — zu Ihrem Wohl, zu Ihrer Freude! 


EUTSCHER WEINBRAM 


in der Stille weiter Keller 
3ewinnt Chantre 

Reife und Bekömmlichkeit. 

Sein volles, weiniges Bukett 
entfaltet sich in langer Lagerzeit. 
Chantre ist edler Weinbrand. 


Genießen Sie ihn bewußt! So gut” so mild“ so reif“ 
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Die Politik 
verdrängte 
das Recht 


Der Pfunderer-Prozeß 


REPORTAGE: WOLFGANG LOHDE 


Der Tod des Raimondo Falqui löste 
einen Justizskandal mit weitreichenden 
politischen Nachwirkungen aus. Der junge 
italienische Zollbeamte war nach einem 
Schnapsabend nebst anschließender Rau- 
ferei mit Tiroler Bauernburschen von 
einer Brücke in ein steiniges Bachbett ge- 
stürzt und hatte sich tödlich verletzt. Die 
italienische Presse und die italienische 
[ustiz machten einen „vorher verabrede- 
ten Mord“ aus, diesem traurigen Vorfall 


Ein Fall, der 
nicht 
zur Ruhe kommt 


enn die Politik in den Gerichts- 
saal einzieht, muß die Gerech- 
tigkeit ihn verlassen“ — diese 
alte Spruchweisheit hat sich, 
jedenfalls in der freiheitlichen Hälfte der 
Welt, selten so deutlich bewahrheitet wie 
im Pfunderer-Prozeß vor dem Bozener 
Schwurgericht, der 1957 begann und 1960 
vor dem römischen Kassationshof endete. 


Der Prozeß begann in einer Atmosphäre 
tiefsten gegenseitigen Mißtrauens, ja 
Hasses, und er ist aus dieser Atmosphäre 
nie herausgekommen. Und noch immer 
wirkt er in Südtirol wie ein Geschwür: 
Auch diejenigen, die anerkennen, daß sich 
die Situation der Südtiroler in den letzten 
zwei Jahren entscheidend gebessert hat 
und deren Ziel ein friedliches Zusammen- 
leben der deutschsprachigen und der ita- 
lienischen Volksgruppen ist, werden bitter 
und böse, sobald die Rede auf den Pfun- 
derer-Prozeß kommt. Was war geschehen? 


Am Abend des 15. August 1956 hatten 
in dem Südtiroler Bergdorf Pfunders ein 
Dutzend junge Tiroler Burschen und zwei 
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Im Bozener Schwurgerichtssaal: Staatsanwalt Dr. Martini ersetzte Beweise durch Behauptungen 
| 
Wie Schwerverbrecher wurden die jungen Tiroler Raufbolde mit Ketten gefesselt 
Eilstern 


W OH | W Voll oder leer, — Koffer brauchen Platz. In der Wohnung oft 


NUR genug ein schwieriges Problem. Aber nicht so beim REKORD! 
Platzmangel gibt es bei ihm nicht — weder für die Fahrgäste 

Mi IT noch für's Gepäck. Der Kofferraum ist hoch, breit und tief 

DFN genug, um darin bequem die gesamte Reiseausrüstung der 


Familie unterzubringen... 320 kg bei zwei... bis 190 kg bei vier 
| FFERN ’ Personen. Wahre Zentnerlasten, die aber leicht wiegen für 
e  denREKORD; denn unbeschwert zieht er seinen Kurs... schnell, 


ruhig, sicher. Gut aufgehoben fühlen sich alle in den ebenso 


bequemen wie haltfesten Sitzen, dem freundlich-hellen 
Innenraum. Man hat seine Freude an der schönen, zeitbewußt 
gewählten Form, rühmt den Fahrkomfort, die reichhaltige 


Ausstattung und lobt die Auswahl für die persönlichen Wünsche: 


1.5 oder 1.7 Ltr. OPEL-Motor; 2- oder 4-türig; Frischluft- 
Kurbeldach; OLYMAT, die automatische Duplo-Kupplung; Lacke 
und Polster in Farben für jeden Geschmack. Es stimmt in 


jeder Beziehung: Der REKORD ist mehr als ein gutes Auto 
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Preise ab Werk: REKORD 2-türig, DM 6385.— (mit OLYMAT DM 6695.—) 
REKORD 4-türig, DM 6875.— (mit OLYMAT DM 7185.—) 


Mehrpreise: 1.7 Ltr. Motor DM 75.—, Frischluftheizung DM 160.— 


VPEL 


der Zuverlässige 
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KENWOOD-KÜCHEN-KOMFORT 


Für Sie... bringt KENWOOD seinen neuen Chef, eine Küchenmaschine 

mit allen Vorteilen, die sich überhaupt in ein solches Gerät hineinzaubern 
lassen: Spielend leichte Handhabung, kein Umdrehen, kein Auf-den-Kopf-Stellen, 
kein komplizierter Umbau. Alle Zusatzgeräte lassen sich mit einem einfachen 
Griff anschließen. Die Rührschüssel ist so zweckmäßig gebaut, daß man in ihr 
wirklich alles-von einem einzigen Eiweiß bis zum schwersten Nudelteig-verar- 
beiten kann. Nach Gebrauch sind nicht mehr Teile und Schüsseln zu spülen, als 
wenn die gleichen Arbeiten von Hand getan werden. Das Gehäuse ist aus 
extrem leichtem Metallguß. Motor: 450 Watt. In jeder Beziehung ist der 
neve KENWOOD Chef formschön und küchengerecht. 


Die Grundausstattung komplett mit Rührschüssel, Schneebesen, Teigrührer, 
Knethaken und mit dem großen Rezept- und Instruktionsbuch kostet DM 288.—. 


Hier zeigen wir fünf von einem Dutzend der hervorragenden Zusatzgeräte 
des KENWOOD Chef: 1. Fleischwolf DM 36.- 2. Dosenöffner.DM 33.—- 
3. Mixer DM 47.- 4. Semmel- und Gemüseraffel DM 64.- 


5. Bohnenschneider und Erbsenschäler DM 35.—- 


Bitte fordern Sie unsere Sonderprospekte- auch für 
die KENWOOD GESCHIRRSPULMASCHINE an. 


KENWOOD GMBH. STUTTGART N, LOWENTORSTR. 10 


Die Politik 


verdrängte das Recht 


junge italienische Zollbeamte in Zivil, 
Lombardi und Falqui, gelärmt, gesun- 
gen und Schnaps getrunken, erst auf 
der Straße, dann in einer Arbeiter- 
kantine. Die gemeinsame Fröhlichkeit 
währte solange, bis zwei Flaschen 
Schnaps, die eine von den Tirolern, die 
andere von den Zöllnern spendiert, alle 
waren. Dann besannen sich die Zöllner, 


dort „Finanzer*“ genannt, auf ihre 
Amtswürde und geboten „Polizei- 
stunde“. 


Die Tiroler wollten weiterzechen 
und wurden böse, die Kantinenwirtin 
wollte weder Streit noch Ärger mit 
den Behörden, und warf deshalb sämt- 
liche Gäste aus dem Lokal, worauf die 
bezechten Bauernburschen die Wut 
packte, die sie an den Italienern auszu- 
lassen gedachten. 

Die Finanzer machten, daß sie davon 
kamen. Lombardi entkam, Falqui wurde 
von den Tirolern eingeholt, verprü- 
gelt, zu Boden geworfen und getre- 
ten — von insgesamt sieben Tirolern, 
und so lange, bis ein achter dazu kam 


Tatsachen, die 
verfälscht wurden 


und die anderen aufforderte, von Fal- 
qui abzulassen, der habe schon genug. 

Sie ließen ihn, Falqui rappelte sich 
hoch und ging taumelnd weiter. Das 
Ganze spielte sich in einem kleinen 
Wäldchen ab, nicht weit von einer ge- 
länderlosen Steinbrücke, die Falqui 
auf dem Weg zu seiner Unterkunf! 


- überqueren mußte. 


Nach einigen Augenblicken hörten 
die Burschen, die noch stehengeblieben 
waren, von dort her einen lauten „Plai- 
scher“ und lachten: Falqui war offen- 
bar in den Bach gefallen. Dann trollten 
sie sich nach Hause. 

Hätten sie gewußt, daß Falqui toi 
war und daß man ihnen eine Mord- 
anklage anhängen würde, sie hätten 
ohne Mühe über die nahe österreichi- 
sche Grenze entkommen können. Aber 
das wußten und ahnten sie eben nicht. 
deshalb gingen sie schlafen und ließen 
sich am nächsten Tag brav verhaften. 

Denn Falqui war tot, mit zerschlage 
nem Schädel hatte man ihn am Mor- 
gen unmittelbar neben der Brücke auf 


Von dieser Brücke stürzte im August 1956 der Zollbeamte Falqui — das 
Geländer gab es damals noch nicht — und blieb mit einer tödlichen 
Schädelverletzung bei Punkt 1 liegen. Dort fand ihn der Zollbeamte 
Calvia (2), und so sagte er auch aus. Erst später behauptete er, den 
Toten bei Punkt 3 (Einzeichnung) gefunden zu haben, was besser zur 
Theorie der Staatsanwaltschaft paßte, die Pfunderer-Burschen hätten 
Falqui etwa von Punkt 5 aus ins Bachbett gestürzt. Wäre es so ge- 
wesen, hätte Zöllner Lombardi den Toten sehen müssen, als er bei 
Punkt 6 stand. Er sah aber nur die Burschen bei 5, Falqui nicht, weil der 
direkt unter ihm lag. Dort sah ihn am nächsten Morgen auc Elsa 
Ebner (4) liegen; das Gericht ließ sie nicht als Zeugin zu. Auch Dr. 
Kofler (unten), der erste Arzt, der den Toten sah, wurde nicht gehört. 
Ebensowenig wurde Weissteiner beachtet. Ihm hatte der einzige der 
Burschen, der belastende Aussagen machte, unter Tränen gestanden. 
daß diese Aussage mit Prügeln erzwungen wurde, auch habe man 
ihm die Freiheit dafür versprochen. Er wurde tatsächlich freigelassen 
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den spitzen Steinen des Bachbetts ge- 
funden. 

Die Italiener hielten den Vorfall an- 
scheinend zunächst auc für das, was 
er offenbar war: für einen höchst be- 
trüblichen Unfall. Nicht der erste übri- 
gens, schon einmal — vor Jahren — war 
ein betrunkener Bauer. von der unge- 
sicherten Brücke zu Tode gestürzt. 

Nichts im Verhalten der Italiener 
deutete zunächst darauf hin, daß sie 
die Sache anders ansahen. Sie schaff- 
ten die Leiche ins Leichenhaus, ohne 
vorher deren genaue Lage festzuhalten; 
sie kümmerten sich nicht im gering- 
sten um irgendwelche Spurensicherung, 
riefen auch nicht etwa eine Mordkom- 
mission der Kriminalpolizei herbei, 
sondern nur einen Arzt. 

Erst zwei Tage später geht es los: Ob- 
wohl die Untersuchungsbehörde kein 
Wort hat verlauten lassen, nennt die 
angesehene römische Zeitung „Gior- 
n«le d’Italia* den Vorfall einen „poli- 
tischen Mord“. Am nächsten Tag wußte 
es dieselbe Zeitung noch genauer: „An- 


laß für den Vorfall war die abgrund- 
tiefe Gemeinheit, die acht vertierte 
Individuen auf vorherige Anweisung 
dazu brachte, zwei junge Zollbeamte 
anzugreifen...“ 

In diesem Ton ging es weiter, bis 
schließlich nach einem Jahr vor dem 
Bozener Schwurgericht der Prozeß be- 
gann. Auch dort blieb es bei diesem 
Ton: „Acht Lumpen, acht Verbrecher, 
acht Hyänen haben barbarisch ge- 
mordet...“, schreit ein Anwalt der 
Nebenkläger in den Saal. Niemand rügt 
ihn. Der Prozeß wird, wie schon die 
Voruntersuchung, in _ italienischer 
Sprache geführt, ohne vereidigte Dol- 
metscher, sondern mit Hilfsdolmet- 
schern, die obendrein Partei sind - 
nämlich Carabinieri. Zeugen der Ver- 
teidigung werden nicht zugelassen, der 
Hauptbelastungszeuge ändert seine 
entscheidend wichtige Aussage über 
die Lage der Leiche dreimal - ver- 
wertet: wird die unwahrscheinlichste 
seiner Aussagen, weil sie am besten 
zur Mordtheorie der Ankläger paßt. 


Es lohnt nicht, weitere Einzelheiten 
aufzuzählen. Wie dieser Prozeß ge- 
artet war, zeigt überdeutlich folgender 
Satz aus dem Urteil: „Die Behauptung, 
daß Falqui betrunken gewesen sei, ist 
eine letzte Schmähung des Opfers. Es 
stimmt, daß das gerichtsärztliche Gut- 
achten 1,7 Promille Alkohol im Blut 
festgestellt hat. Trotzdem nimmt das 
Gericht nicht an, daß Falqui betrunken 
gewesen ist; denn wenn es keine ärzt- 
liche Blutuntersuchung gegeben hätte, 
dann würde kein Mensch wagen, zu 
behaupten, daß das Opfer betrunken 
gewesen sei.“ Das in dieser Art be- 
gründete Urteil lautete für sieben der 
Angeklagten auf 13 bis 25 Jahre Ker- 
ker, nur einer kam frei. Der zu 13 Jah- 
ren Kerker Verurteilte hatte nach- 
weislich nicht einmal an der Rau- 
ferei teilgenommen und selbst der 
Staatsanwalt hatte für ihn Freispruch 
beantragt. Das Berufungsgericht, der 
Appellationshof in Trient, verschärfte 
die Urteile noch, mit Begründungen wie 
dieser: Die Unbescholtenheit und das 


einwandfreie Vorleben des Angeklag- 
ten Alois Ebner können nicht gewertet 
werden, „da dies nur deshalb gut er- 
scheint, weil er bei seinem jugendlichen 
Alter (21 Jahre zur Tatzeit) noch keine 
Gelegenheit hatte, seine Charakterfeh- 
ler und seine soziale Gefährlichkeit zu 
zeigen.“ Ebner bekam lebenslänglich. 
Diese Patentlogik wurde zwar vom 
Kassationshof in Rom nicht akzeptiert: 
er setzte Ebners Strafe auf 25 Jahre 
Kerker herab; im übrigen aber blieb es 
bei dem Trienter Urteil. 

Italien hat in der Südtirol-Debatte 
und bei anderer Gelegenheit wieder 
und wieder versichert, es wolle das 
friedliche Zusammenleben der beiden 
Volksgruppen in Südtirol fördern und 
sichern. Der vom Haß gelenkte Prozeß 
gegen die Bauernburschen aus Pfun- 
ders böte der italienischen Regierung 
eine gute Gelegenheit, ihren so oft be- 
schworenen guten Willen zu. beweisen. 
Denn Gründe für eine Wiederaufnahme 
bieten die zahllosen Rechts- und Form- 
fehler des Verfahrens mehr als genug. 


Wieder mit sich selbst auf Du 


Nach langem Arbeitstag Schluß machen, 


Underberg trinken, 


wieder mit sich selbst auf Du stehen - 
dann klingt der Tag mit Wohlbehagen aus. 


Ob bei Ermüdung oder schlechter Stimmung, 
oder gegen Magendrücken und Erkältung — 
Underberg erhält das Wohlbefinden — 


oder stellt es wieder her. 
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Der authentische Bericht über 
den Massenausbruch aus dem 
Zuchthauslvy Bluff,der Amerika 
wochenlang nicht schlafen ließ 


Vier Gewaltverbrecher, Stewart, Christie, Anderson 
und der Neger Shaw, sind die Rädelsführer des 
Massenausbruchs aus dem Zuchthaus Ivy Bluff. In 
der Nacht zum 8. Dezember 1959 entkommen 19 
schwerbewaffnete Ausbrecher im Gefangenen- 
Transportwagen, nachdem sie die überwältigten 
Wärter eingesperrt haben. In der Stadt Danville 
trennen sie sich. Noch in der gleichen Nacht will 
Christie eine Belastungszeugin überraschen, die 
angeblich seine Unschuld unter Beweis stellen kann 


er Kidnapper Douglas Anderson, den seine 
Freunde „Softy“ nannten, fand den Wagen 
in einer unverschlossenen Garage. Die Ga- 
rage lag am Rande von Danville, einem satten, ver- 
schlafenen Städtchen, das alljährlich nur einmal, bei 
der Tabakauktion, aus seiner selbstgefälligen Ruhe 
aufwachte. Nichts erinnerte mehr daran, daß das 
Städtchen im amerikanischen Sezessionskrieg vor- 
übergehend die Hauptstadt der Südstaaten war. 
In Danville— wie fast überall im Süden — machen 
sich die Einwohner kaum die Mühe, ihre Häuser 
abzuschließen. Und schon gar nicht ihre Garagen. 
So hatte Kidnapper Softy Anderson bei seiner 
Suche nach einem Auto leichtes Spiel. Sogar der 
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wurde als erster wieder gefangen. Se HE 


Nachts um vier 
wird 
nicht geklingelt 


Schlüssel steckte einladend im Zündschloß. 
Er brauchte den Pontiac nur rückwärts aus 
der Garage zu schieben, um den Besitzer 
nicht zu wecken, und ihn auf der Straße 
anzulassen. James Christie und Ralph 
Byers halfen ihm dabei. 

Nachdem sich die neunzehn Ausbrecher 
an der Stadtgrenze von Danville getrennt 
hatten, blieben Christie und Anderson zu- 
sammen. Ralph Byers hatte sich ihnen an- 
geschlossen, ein etwas zu kurz geratener 
Bursche mit einem Mausegesicht und einer 
pathologischen Leidenschaft für Waffen 
und Autos. Es war seine Schießwut ge- 
wesen, die ihm vor sechs Jahren die Zucht- 
hausstrafe von 35 bis 42 Jahren * einge- 
bracht hatte: ein Bankraub mit einem ge- 
stohlenen Auto und einer Maschinen- 
pistole. Es wurmte ihn, daß er bei seiner 
Verhaftung an seinem einundzwanzigsten 
Geburtstag zufällig keine Waffe bei sich 
trug. „Sonst hätten mich diese Hurensöhne 
von Cops nie erwischt“, pflegte er zu 
sagen. 

Sie setzten sich zu dritt auf die Vorder- 
bank des Pontiacs, Byers ans Steuer. Um 
diese Zeit brauchten sie Danville nicht zu 
meiden. Die Stadt schlief. Es war kurz 
nach ein Uhr nachts. 
ea u Als sie das Wohnviertel der Neger pas- 

ten verschämt zu ducken, sobald sie von 
den weißen Fingern der Scheinwerfer ge- 
streift wurden. 

Schon nach wenigen hundert Metern 
nahm Byers seinen Fuß vom Gaspedal. Er 
Ein Mörder sucht die James Christie (rechts) war wegen eines Mordes, den er angeblich nicht = g die bu. er Are ri en und 

egangen hatte, zu lebenslangem Zuchthaus verurteilt. Noch in der Nacht " arrie ER PEN: „Was ist das? 
Zeugin Nancy Keith des Ausbruchs versuchte er, die Belastungszeugin Nancy Keith aufzu- Eine mächtige Gestalt tauchte aus dem 

spüren. Mit ihm gingen außer Byers (links) auch Anderson und Shaw Dunkeln auf. Der Kerl stand mitten auf 
der Straße und ruderte mit den Armon. 
Seine Umrisse waren in der Finsternis 
kaum zu erkennen. 

„Fahr ihn übern Haufen“, sagte An- 
derson. 

Byers kniff entschlossen die Augen zu- 
sammen und gab Gas. 

Christie starrte durch die Windschutz- 
scheibe auf den Mann, der dort vorn im 
Wege stand. Noch zehn Meter... 

„Halt“, das ist ja Shaw, schrie er und 
stellte seinen linken Fuß auf die Bremse. 
Dicht vor dem Neger kam der Wagen zum 
Stehen. 

Shaw trat ans Wagenfenster: „Ent- 
schuldigung, können Sie mich nicht ein 
Stük...“ Dann erkannte er Byers. Er 
grinste über das ganze Gesicht. „Ist aber 
nett, daß ihr gehalten habt. Dachte schon, 
ich müßte bis morgen früh laufen, bis mich 
jemand mitnimmt.“ 

Die Gangster sahen sich entgeistert an. 

„Du wolltest Auto-Stop machen?“ 

Irgend etwas in dem Ton dieser Frage 


_— 


* In den USA gibt es keinen Unterschied zwischen 
Zucthaus und Gefängnis. Gewaltverbrecher werden 
jedoh immer in Strafanstalten unter verschärf- 
ten Bedingungen verwahrt. Wie viele Jahre Byers zu 
verbüßen hat. richtet sich nach seiner Führung im 
Zuchthaus. Die Mindeststrafe ist 35, die Höchststrafe 
42 Jahre. 


Mit Hubschraubern Mehr als achttausend Polizisten machten Jagd auf die Ausbrecher. Aber 


das Ergebnis blieb vorerst mager: Nur einer wurde schon am ersten Tag 
gegen Ausbrecher wieder eingefangen. Der Vorsprung der Gangster — fünf Stunden — war 


zu groß. Sie konnten bis zu vierhundert Kilometer zurückgelegt haben 
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Nachts um vier 


wird 


nicht geklingelt 


warnte den Neger. Er antwortete nicht. 

„Warum bist du nicht mit den an- 
deren Niggern gegangen?“ 

„Ich hab‘ mich nur mal zum Pinkeln 
umgedreht, und weg waren sie.“ 

„Die waren froh, daß sie dich 
Rindvieh los waren.“ 

Der Neger verlegte sich aufs Bitten. 

„Nehmt mich doch mit, Jungs.“ 

„Hau ab, Nigger!“ zischte Byers und 
kurbelte das Fenster hoch. 

Shaw grinste noch immer. „Ich 
hab' euch 'rausgeholfen, ihr könnt 
mich doch nicht einfach hier stehen- 
lassen.“ 

„Gib endlich den Weg frei!“ 

„Hau ab! Kannst du nicht hören?“ 

Shaws dicke Lippen schlossen sich 
über seinen Zähnen. Er hatte aufge- 
hört zu grinsen. „Allein geh’ ich nicht. 
Dann stelle ich mich lieber den Poly- 
pen.“ 

„Das hat uns gerade noch gefehlt‘, 
seufzte Christie. „Also los, steig schon 
ein.“ 

Shaw grinste wieder. Er kletterte 
mit seiner Pistole, seiner Decke und 
seinen beiden Büchsen Gefangenen- 
diät in den Fond und machte sich 
daran, eine der Büchsen mit einem 
Taschenmesser aufzuschlitzen. 

„Wir fahren nach Roanoke, Willie“, 
sagte Christie. 

„Mir egal“, schmatzte der Neger. 

Byers hatte sich noch immer nicht 
beruhigt. 

„Kurbel bloß das Fenster 'runter. Der 
Affe hat vielleicht 'ne Ausdünstung!“ 


„Stinken, fressen und 'rumhuren — 
das ist alles, was die können“, räson- 
nierte Anderson. 

„Nun seid mal friedlich“, sagte Chri- 
stie. „Schließlich hat er beim Aus- 
bruch ganz schön mitgeholfen.“ 

Byers trat wütend aufs Gaspedal. 

„Geh 'runter auf sechzig“, sagte An- 
derson. „Wir wollen keine Streife 
auf dem Hals haben.“ 

„Ob die uns schon suchen?“ fragte 
Christie. 

Anderson schüttelte den Kopf. 
„Möchte wetten, daß wir ein paar 
Stunden Vorsprung haben. Bis zur 
Ablösung. Die Wärter sind ja einge- 
sperrt.“ 

„Aber dieser Shupe“, sagte Chri- 
stie. „Seine Alte wird sich wundern, 
daß er nicht nach Hause kommt.“ 

„Shupe ist Junggeselle“, sagte An- 
derson. „Auf den wartet keiner.“ 

Bis kurz vor Roanoke sprachen sie 
kein Wort mehr. Am Stadtrand tausch- 
ten Byers und Christie die Plätze. 
Von nun an fuhr Christie, der die 
Stadt besser kannte. 

Zwanzig Minuten später hielt er 
vor einem sechsstöckigen Apartment- 
haus, das in einem kleinen Park 
stand. Er lud seine Pistole durch und 
steckte sie in die Hosentasche. „War- 
tet hier“, sagte er. „Es dauert nicht 
lange.“ 

Während die anderen es sich im 
Wagen bequem machten, schlüpfte 
Christie durch die Eingangstür ins 
Haus. Der Nachtportier war über 
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einer Zeitung eingeschlafen. Auf Ze- 
henspitzen schlich Christie an ihm 
vorbei. Den Fahrstuhl benutzte er 
nicht, um den Portier nicht zu wek- 
ken. Die Treppe war unbeleuchtet. 
In fünften Stock verschnaufte Chri- 
stie einen Augenblick, dann wanderte 
er die Etage entlang bis zum Apart- 
ment 5 E. Er drückte auf den Klin- 
gelknopf. Die Glocke gab einen har- 
monischen Dreiklang von sich. Erst, 
nachdem er ein halbes Dutzend Male 
geläutet hatte, öffnete sich die Woh- 
nungstür einen Spalt breit. 

Eine schlampige Blondine im Mor- 
genroc, die Lockenwickler im Haar, 
musterte ihn verschlafen. 

„Was wollen Sie?“ 


Christie blieb sekundenlang mit vor, 


Überraschung offenem Munde stehen. 
Es war nicht Nancy. Eine Fremde, die 
er noch nie gesehen hatte. 

„Ih hätte gern Nancy Keith ge- 
sprochen.“ 

„Sehen Sie zu, daß Sie weiterkom- 
men“, sagte die Blondine mürrisch. 
„Mit mir können Sie so was nicht 
machen, junger Mann.“ 

Sie wollte die Tür schließen, aber 
Christie stellte den Fuß dazwischen. 


„Nancy hat doch hier gewohnt, das 
weiß ich ganz genau.“ 

„Hauen Sie ab, oder ich rufe die 
Polizei. Mit der mickrigen Uniform 
können Sie mir nicht imponieren.“ 


„Es ist sehr wichtig für mich“, sagte 
Christie beschwörend. „Sagen Sie mir 
wenigstens, wo ich sie erreichen kann.“ 

„Was habe ich mit Ihrer Nancy zu 
tun? Sie hat mir diese Wohnung vor 
einem Jahr verkauft — und ich habe 
sie bezahlt. Und jetzt Schluß!“ 

„Nur noch eine Frage. Wo ist sie 
jetzt?“ 

„Keine Ahnung.“ 

„Denken Sie mal nach! Sie müssen 
doch wissen, wo sie hin ist.“ 

„Nein!“ Die Stimme der Frau hallte 
im Treppenhaus „Nachts um vier ein- 
fach zu klingeln!“ 

Christie verlegte sich aufs Bitten. 

„Aber Sie haben doch sicher gehört, 
wo sie sein könnte.“ 

Die Frau musterte ihn abschätzend. 


„Damit ich Sie loswerde: Ein Be- 
kannter kam vor ein paar Wochen aus 
Las Vegas zurück. Er hat Ihre Nancy 
im Flamingo-Hotel tanzen gesehen. 
Striptease. Soll aber ’'ne Menge Geld 
machen. — Und jetzt nehmen Sie den 
Fuß weg, oder ich schreie das ganze 
Haus zusammen!“ 

Die anderen drei unten im Wagen 
erwarteten ihn ungeduldig. „Hast du 
was erreicht?“ fragte Anderson. 

Christie schüttelte den Kopf. 

„Ich hab’s gleich gewußt. Laß die 
Finger von der Sache“, sagte Ander- 
son. 

„Ich muß nach Las Vegas.“ 

„Mensch, das sind viertausend Ki- 
lometer!“ 

„Ist mir egal. Ih muß nach Las 
Vegas." 

Da nur noch wenig Sprit in dem 
Wagen war, ließen sie ihn an einer 
Straßenecke stehen und nahmen sich 
einen neuen. 


Yank Stewart legte sich fröstelnd 
die Decke um die Schultern und mar- 
schierte weiter, nach Danville hinein. 

Er hatte sich die Freiheit anders 
vorgestellt. Seit Jahren war er nicht 
mehr gewohnt, für sich selber zu sor- 
gen. Seine Zelle in Ivy Bluff war we- 
nigstens geheizt, und er wußte, was 
ihn morgen erwartete: um sechs Uhr 
wecken, dann die Dusche, das Hunde- 
futter, bis zum Nachmittag nur seine 
Pritsche, sein Kübel und abends wie- 
der Hundefutter. Keine Abwechslung. 
Das gleiche wie heute, gestern und über- 
morgen. Noch neunzehn Jahre lang; 
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wenn er dann 'rauskäme, wäre er über 
siebzig. 

Was jetzt noch alles vor ihm liegen 
mochte — Hundefutter würde er je- 
denfalls nie mehr hinunterzuwürgen 
brauchen. Dabei fiel ihm ein, daß er 
seit dem Nachmittag nichts mehr ge- 
gessen hatte. Vielleicht hätte er doch 
lieber eine Büchse aus der Vorrats- 
kammer mitnehmen sollen. Ach was! 
Lieber hungern, als auch noch drau- 
Ben diesen Dreck zu fressen. 

Er wußte, daß Danville einen Bahn- 
hof hatte. Dort mußte er hin. 


Die Stadt lag an der stark befahre- 
nen Route nach Washington. 

In Stewarts linker Tasche klimperten 
ein paar Vierteldollarstücke, in der 
rechten waren die zusammengeknüllten 
Scheine, die er den Wärtern abgenom- 
men hatte. Es beruhigte ihn, etwas 
Geld zu haben. Morgen früh würde er 


Straße und folgte den Geleisen nach 
Norden, wo er in der Ferne die Um- 
risse von Fabrikschornsteinen 
kannte. Sie waren mit roten Posi- 
tionslampen versehen, wegen des 
nahegelegenen Flugplatzes. Wo Fa- 
briken sind, müssen auch Güterzüve 
sein. Und wo Güterzüge sind, kann 
man reisen — weit reisen. 


In der Uniform auf einen Güter- 
zug? Stewart blieb einen Augenblick 
stehen und überlegte. Eigentlich ist 
es Unfug, in der Wärteruniform 
herumzulaufen. Ebensogut hätte or 
sich ein Schild mit dem Wort „Aus- 
brecher“ umhängen können. In jedem 
Fahndungsbericht würde zu lesen sein, 
daß vier der Ausbrecher sich Unifo:- 
men mitgenommen hätten. Was er 
jetzt am nötigsten brauchte, war ein 
Anzug und ein Güterzug nach Norden. 
Oder nach Süden — das machte kei- 


Die klingeln auch 
nachts um vier: 
die Murder-Brothers 


Für delikate Aufträge empfehlen sich: Stanislaus der did: 
Boß, der kleine Ignazo, der Shakespeare-Liebhaber Alfrec‘ 
und der lange Anton. Die Murder-Brothers kommen auch 
zu Ihnen ins Haus — von jetzt an jede Woche mit dem Stern 


sich in einem Drugstore ein heißes 
Hamburger Sandwich kaufen. Er würde 
es riskieren können — allein würde er 
nicht so auffallen wie die anderen in 
Rudeln. 

Vor ihm, an einem mächtigen 
Ahornbaum, gabelte sich die Straße. 
Vergebens suchte Stewart nach einem 
Wegweiser zum Bahnhof. Er wandte 
sich auf gut Glück nach links, und 
nach einer Viertelstunde entdeckte er 
einen Bahnübergang. Er verließ die 
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nen Unterschied. Nirgendwo warte'e 
man auf ihn. Sein Leben lang hati® 
Stewart keinen Freund, und die Nä- 
men der wenigen Frauen, denen €" 
begegnet war, hatte er schon am 
nächsten Tag vergessen. Sein Vate' 
und sein Bruder wurden hingerichte'. 
als er fünfzehn war, und bald darau! 
war auch seine Mutter gestorben. 

Außer der Gefängnisbehörde würde 
ihn niemand im ganzen Land ver- 
missen. 
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Endlich stieß Stewart auf Geleise. Er 
überquerte sie unterhalb des Bahnhofs 
und kam an ein Häuschen, das an der 
Böschung zu kleben schien. Zwei-, drei- 
ınal umkreiste er es. Es rührte sich 
nichts. Vorsichtig versuchte er, die Ein- 
gangstür auf der Veranda zu öffnen. Sie 
war verschlossen. Er ließ seine Decke 
zurück, nahm seine Maschinenpistole 
in die Hand und schlich zur Hintertür. 

Sie war offen. Sie knarrte leise, als 
er sie ganz aufschob. Dann stand er 
in der Küche. Behutsam schlich er auf 
die nächste Tür zu. Er öffnete sie und 
lauschte. Das Ticken eines Weckers, 
das Atmen eines Menschen ... 


Stewart lehnte sich an die Wand 
neben der Tür, tastete nach dem Licht- 
schalter, drehte ihn. h 

Ein Neger richtete sich schlaftrunken 
im Bett auf und glotzte Stewart blöde 
an. Erst dann sah er die Pistole und 
die Uniform. 

„Ich hab’ nichts verbrochen, Massa!“ 

„Halt die Fresse! Ich will nur dein 
Geld und einen Anzug.“ 

Der Neger deutete auf einen Wand- 
schrank, in dem drei Anzüge, Blue- 
jeans und Arbeitskleidung hingen. 

Stewart wählte sich einen unauf- 
fälligen braunen Anzug aus. Er zog 
ihn an, knüllte die Uniform zusammen 
und warf sie in den Schrank. Der 
Anzug paßte leidlich. 

Verständnislos starrte ihn der Ne- 
ger an. 

„Das Geld!“ 

Der Neger zeigte auf seine Hose, 
die über dem Stuhl neben dem Bett 
hing. Stewart griff in die Taschen und 
holte ungefähr neun Dollar heraus. 
„Ist das alles?“ 

Der Neger nickte. 

„Steh auf!“ 

Der Neger gehorchte. Er stand mit 
nackten Füßen auf den Bohlen. Sogar 
noch unter seinem weiten weißen 
Nachthemd konnte ihn Stewart schlot- 
tern sehen. 

Stewart riß das Laken vom Bett 
und wand es zu einem Strick. Er fes- 
selte die Hände und Füße des Negers, 
riß ein Hemd in Stücke und machte 
einen Knebel daraus. Der Neger ließ 
ve alles mit sich gesche- 

en. 

Schließlich band Stewart den Neger 
am Bett fest, löschte das Licht und 
ging in die Küche. 

Im Kühlschrank fand Stewart Brot, 
Butter und eine Büchse mit Bohnen. 
Er schlitzte die Büchse auf und aß die 
Bohnen kalt. 

Im oberen Fach lag ein zu Eis ge- 
frorenes Steak. Er versenkte es in 
seine Tasche und verliedB das Haus 
wieder durch die Hintertür. 

Am Bahndamm hatte er plötzlich 
das Gefühl, daß ihm jemand folgte. 
Er verhielt den Schritt und hörte hin- 
ter sich ein leises Schnüffeln. Er fuhr 
herum. Im schwachen Mondlicht sah 
er die Silhouette eines Hundes. 

Stewart hob einen Stein vom 
Schotter auf und holte zum Wurf aus. 
Der Hund wich zurück. 

Stewart ließ den Stein fallen und 
märschierte weiter. Nach hundert Me- 
tern sah er, daß der Hund ihm noch 
immer folgte. 

Stewart nahm wieder einen Stein 
auf. Winselnd wich der Hund aus. 


Eine Viertelstunde lang blieb ihm 
las Tier hartnäckig auf den Fersen. 
Sobald Stewart stehenblieb und sich 
umschaute, blieb auch der Hund ste- 
hen, legte den Kopf erwartungsvoll 
zur Seite und wedelte freundlich mit 
dem Schwanz. Mit jeder Minute ver- 
'ingerte der Hund den respektvollen 
Abstand. Bald hatte es Stewart satt, 
sich jedesmal nach einem Stein zu 
bücken. Er beschloß, den Hund ein- 
fach nicht mehr zu beachten. 


Nach einer Weile war ihm der Hund 
so nahe, daß Stewart ihn hecheln hö- 
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Gut beraten mit TREVIRA 


GARDINEN 
BERATUNG 


Sie werden gut beraten in Geschäften, die dieses Zeichen tragen. 


Auskünfte durch den TREVIRA-Dienst BT 407 b der FARBWERKE HOECHST AG,, Frankfurt (M)-Hoechst 
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Sollen Schuppensorgen enden: 


‚verwenden! 


Dieses Haarwasser kann mehr 


als nur das Haar schön und gesund 
erhalten — es befreit noch von allen 
Schuppensorgen. 

Gönnen Sie sich zum täglichen Frisieren ENDEN-Schuppen- 
kur-Haarwasser. Schon beim Einmassieren spüren Sie, wie der 
reine Alkohol die Durchblutung der Kopfhaut anregt. Gleich- 
zeitig normalisiert der Wirkstoff Dantrol-39 die Tätigkeit der 
Talgdrüsen und schützt die Kopfhaut vor schuppenfördernden 
Infektionen. Jetzt kann Sie wieder frei atmen — lästiges 
Kopfjucken hört auf, keine Schuppen stören Sie (und andere) 
mehr. Immer sehen Sie korrekt und gepflegt aus und fühlen 
sich herrlich erfrischt. Besorgen Sie sich noch heute 


F N N F N Schuppenkur- 


HAARWASSER 


mit reinem Alkohol und Wirkstoff Dantrol-39 


Für die ganze Familie zur wöchentlichen Haarwäsche 


E N D E N schuppenkur-s 


dann können Sie garantiert 


keine Schuppen 
Bias 
mehr haben! Plastiktube DM 1.00 
Plastiklasche DM 2.95 
Kurdose DM 6.50 


ciear golden liquid DM 3.50 
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die Haarkosmetik von Weltruf 
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Nachts um vier 
wird 
nicht geklingelt 


ren konnte. Als Stewart nach einer 
Biegung die Lampen des Güterbahn- 
hofs vor sich aufleuchten sah, fiel ihm 
das gefrorene Steak in seiner Tasche 
ein. Er nahm es heraus und warf es 
weit hinter sich. Jetzt würde ihn das 
verdammte Biest endlich in Ruhe 
lassen. - 

Der Hund rannte hinter dem Fleisch 
her. Er suchte schnüffelnd im Gras, 
fand das Steak und verschlang es 
gierig. Dann war er wieder neben 
Stewart. Näher als vorher. 

Stewart trat nach ihm. Der Hund 
wich aus, verhielt einen Augenblick 
und kam dann zutraulich wieder heran. 
Er wedelte. 

Stewart ging einfach weiter. Es 
schien keinen Zweck zu haben, diesen 
Köter zu vertreiben. 

Vor ihm leuchteten die Signallampen 
des Bahnhofs, Trillerpfeifen gellten, 
Waggons rollten, Puffer stießen gegen- 
einander. Ein Güterzug wurde rangiert. 

Irgendwo wird er ja hinfahren. Ganz 
egal, wo er hingeht, nur hier weg. 

Der Zug kam näher. Stewart legte 
sich an die Böschung, ließ die Diesellok 
vorbei, wartete bis der letzte Waggon 
herankam und sprang auf. 

Der Hund, der sich bis jetzt still 
verhalten hatte, lief bellend neben ihm 


- her. 


„Verdammtes Mistvieh!“ Stewart riß 
seine Maschinenpistole hoch und legte 
sie ebenso schnell wieder zur Seite. 
Hier zu schießen wäre Wahnsinn. 

Der Zug verlangsamte seine Fahrt, 
und der Hund bellte lauter. Stewart 
trat der kalte Schweiß auf die Stirn. 
Der Hund bellte auch noch, als der Zug 
ganz anhielt und wieder in Richtung 
Bahnhof zurückzurollen begann. 

Es blieb ihm nichts anderes übrig, 
als hinunterzuspringen den Hund am 
Nackenfell zu packen und mit auf die 
Plattform zu nehmen. 

„Elendes Biest“, sagte er, und der 
Hund rieb seine Flanke an Stewarts 
Beinen. 

Abwesend kraulte der Gangster im 
zottigen Fell des Hundes. „Bist auch 
nur ein Bastard“, murmelte er. 

Wenige Minuten später ruckte der 
Zug an. Stewart suchte sich auf der 
Plattform eine windgeschützte Ecke 
und wickelte sich in seine Decke. Der 
Hund kroc in seine Kniekehlen und 
schnaufte zufrieden. 

Der Zug fuhr nach Norden, in Rich- 
tung Washington. 


Zwei Stunden, nachdem der Güter- 
zug mit Stewart den Bahnhof verlas- 
sen und eine halbe Stunde, nachdem 
Christie, Anderson, Byers und Shaw 
im Auto die Stadtgrenze von Roanoke 
in westlicher Richtung hinter sich ge- 
lassen hatten — um 4.30 Uhr morgens, 
betrat der stellvertretende Zuchthaus- 
direktor, Leutnant Edward N. Pegg, 
das Zuchthaus Ivy Bluffl, um seine 
Tagesschicht anzutreten. 

Er fand die Wachtürme unbesetzt, 
alle Türen offen, Waffendepot und 
Vorratskammer ausgeplündert und 
viele Betten in den Schlafsälen der 
Gefangenen leer. 

Was er nicht fand, waren die Wär- 
ter. 

Leutnant Pegg stürzte ans Telefon 
und alarmierte den Direktor, Captain 
Bill Meadows. Zwanzig Minuten spä- 
ter traf der Direktor mit drei Wär- 
tern ein. 

Meadows stellte die bewaffneten 
Wärter im Kontrollraum auf und ver- 
schloß alle Türen. Er vermutete, daß 
die Ausbrecher die fehlenden Wärter 
der Nachtschicht als Geiseln entführt 
hatten. 

Alle Versuche, von den zurückge- 
bliebenen Gefangenen etwas zu er- 
fahren, blieben erfolglos. Sie schwie- 
gen entweder störrisch oder grinsten 


schadenfroh. Endlich entdeckte 
dows oben im Arrestblock die sedis 
eingesperrten Wärter: die Sergeanten 
Philips und Shupe, die Wärter Chase 
und Pruitt und die beiden Posten von 
den Wachtürmen. 


Philips berichtete, was geschehen 
war. Der Direktor meldete den Vo:- 
fall der Polizei in der Hauptstaüt 
Raleigh und klingelte seinen Vorg:- 
setzten, William Bailey, den Chef d»s 
Strafvollzugs im Staat North-Carolina, 
aus dem Bett. 


Dies geschah um 5.13 Uhr. Seit dein 
Ausbruch waren fünf Stunden vergan- 
gen. 

Fünf Stunden — das bedeute'v 
einen Vorsprung von wenigstens vier- 
hundert Kilometern, falls es den Aus- 
brechern gelungen war, sich auf der 
Flucht Autos zu verschaffen. 


Wenn man auf der Landkarte mii 
dem Zirkel einen Kreis von vierhun- 
dert Kilometern um Ivy Bluff schläs:. 
so kommt man im Norden bis nach 
Baltimore und Pittsburgh, im Westen 
bis weit nach Kentucky, Ohio und Ten- 
nessee hinein, im Süden bis nach 
South-Carolina und Georgia. 


Da der Verdacht nahe lag, daß die 
Ausbrecher mindestens eine Staats- 
grenze passiert hatten, schaltete sich 
auch die Bundespolizei FBI in die 
Fahndung ein. 

Es gehört zu den Eigentümlichkei- 
ten des amerikanischen Föderalismus, 
daß FBI, die fähigste Polizeiorganisa- 
tion der Welt, nur in juristisch be- 
sonders gelagerten Fällen den Behör- 
den eines Staates zu Hilfe kommen 
darf. Dieser Fall tritt immer auto- 
matisch dann ein, wenn die Verbrecher 
Staatsgrenzen überschreiten. 


Im Laufe des Vormittags wurden 
FBI, Polizei und Militär in zunächst 
sechzehn Staaten mobilisiert. Achtzig 
Millionen Einwohner lebten in der 
Gefahrenzone. Die Polizei von North- 
Carolina, South-Carolina, Virginia, 
West-Virginia, Maryland, Tennessee, 
Delaware und die Bundeshauptstadt 
Washington hatte Alarmstufe I. 


Allein in den Staaten North-Caro- 
lina und Virginia, an deren Grenze 
Ivy Bluff liegt, wurden nicht weniger 
als achttausend Staatspolizisten und 
Soldaten auf die Beine gebracht, die 
mit Hubschraubern und Schweißhun- 
den jedes Fleckchen Erde im Umkreis 
von achtzig Kilometern durchstöber- 
ten. 

Zehntausende von Polizisten errich- 
teten überall, bis hinauf nach New 
York, Straßensperren. 


Morgens, gegen neun Uhr, begann 
der aus Raleigh herbeigeeilte Chef 
des Strafvollzugs, William Bailev. 
eine schonungslose Untersuchung der 
Umstände, die zu dem Ausbruch g«- 
führt hatten. Als er die seit dem 
frühen Morgen am Zaun wartenden 
Journalisten und Kameraleute endlich 
zur Pressekonferenz ins Zuchthaus 
einließ, waren bereits die ersten 
Maßnahmen getroffen, die Schuldig:n 
zu bestrafen. 

Fristlos entlassen waren: 

Direktor Bill Meadows, weil «r 
seiner Aufsichtspflicht nicht genüst 
hatte; 

Wärter John Chase, weil er, entg®- 
gen den Vorschriften, die zweite T''r 
im Arrestblock offengelassen hatte, a 5 
er Shaw das Toilettenpapier brach! . 
und dadurch Stewart die Möglichke.! 
gab, ihn von hinten anzufallen: 

Wärter Clifford Tatum, weil er bi 
seiner Kontrolle am Abend vor den 
Ausbruc nicht entdeckt hatte, daß d'v 
Gitterstäbe im Arrestblock angesäg 
waren; 

Wärter Roy Sherrod, weil er dern 
ersten in Ivy Bluff eintreffenden 
Journalisten, den UPI-Korresponden 
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'en Tom Bolch, ohne Passierschein 
singelassen hatte. 

Bailey kündigte eine scharfe Unter- 
suchung an, um vor allem die (noch bis 
heute ungelöste) Frage zu klären, wie 
die Insassen des Arrestblocks in den 
Yesitz eines Sägeblatts gekommen 
waren. 

Während die Reporter vom zwölf 
Kilometer entfernten Yanceyville ihre 
Sensations-Story an die Redaktionen 
im ganzen Land telefonierten, bela- 
aerten ihre ‚Kollegen die FBI-Filiale 
in Charlotte (North-Carolina). Sie 
'rauten den FBI-Leuten mehr zu als 
der Polizei. 

Dennoch war es die Polizei, die 
den ersten Erfolg verbuchen konnte. 

Ein Hubschrauber der Forstverwal- 
tung hatte in den Wäldern um 
Yanceyville einen Verdächtigen ge- 
sichtet. Der Pilot dirigierte über Funk 
die Suchmannschaften mit ihren Hun- 
den bis zu der Stelle, wo der Flücht- 
ling im Unterholz verschwunden war. 
Als sich der Ausbrecher von Hunden 
eingekreist sah, kam er heraus, legte 
die Hände in den Nacken und ließ 
sich widerstandslos abführen. 

Es war der Neger Charles Edwards. 
Er war der einzige Ausbrecher, der 
keine Waffe bei sich hatte. Beim Ver- 
hör stellte es sich heraus, daß er erst 
eine Stunde nach der Fluct der 
Neunzehn aus Ivy Bluff hinausspa- 
ziert und aufs Geratewohl in die Wäl- 
der gegangen war. Er hatte gehofft, 
sich dort solange verstecken zu kön- 
nen, bis die Fahndung abgebrochen 
worden wäre. 

Edwards hatte seine Freiheit nur 
acht Stunden lang genießen können. 

Als die Nachmittagsblätter am 
8. Dezember 1959 mit der Schlagzeile 
vom größten Ausbruc aller Zeiten 
herauskamen, war es um die Nacht- 
ruhe von Millionen Amerikanern ge- 
schehen. 

Im näheren Umkreis von Ivy Bluff 
ließen die Frauen ihre Männer nicht 
zur Arbeit. Sie wollten tagsüber nicht 
schutzlos in ihren Häusern bleiben. 

Viele Tankstellen und Coffeeshops 
blieben geschlossen. 

Wer ein Gewehr oder ein Pistole 
besaß, hielt sie nachts entsichert in 
Griffnähe und unternahm tagsüber 
keinen Schritt ohne die geladene 
Waffe. 

In einigen besonders gefährdeten 
Kleinstädten schlossen Schulen, Ban- 
ken, Bars und Läden. 

Richter, Geschworene und Staatsan- 
wälte, die an der Verurteilung der 
neunzehn Ausbrecher mitgewirkt hat- 
ten, gingen tagelang nicht aus ihren 
Häusern oder verkrochen sich bei 
Verwandten. 

In viele Städte und Dörfer des Sü- 
dens war nach hundert Jahren die 
Insicherheit des Bürgerkriegs wieder 
»ingekehrt. Das Warten auf plündernde 
ınd mordende Marodeure. 

Die Zeitungen schürten die Psychose 
"och durch groß aufgemachte Berichte 
und Verhaltungsmaßregeln, die sie 
ven Bürgern für den Fall einer Be- 
®»gnung mit den schwerbewafineten 
‘susbrechern gaben. 

Das halbe Land, von Florida bis 
nach New York, von Cincinnati bis 
zur Atlantikküste wartete darauf, daß 
die desperaten Flüchtlinge zuschlugen. 

Aber der erste Schlag kam dort, 
wo ihn noch keiner erwartet hatte. 


nächsten Heft: 
Ein verfallenes 
Haus 
in den Bergen 


...es ist das „Profilierte” 
das uns gefällt 


Unsere Sympathie gehört nun einmal 

dem Besonderen. Das ist beim Rauchen 
nicht viel anders. Deshalb hat die North State 
durch ihre profilierte Art die Sympathie 


des anspruchsvollen Rauchers. 


NORTH STATE 


aber mit Profil / 
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blau 


Foto : Metro-Goldwyn-Mayer Haya Harareet, Star in Wyler’s »BEN-HUR« 
Ponben wie die Seife 
»Fein, jetzt gibt es meine Lux in vier aparten Farben. 


Es macht so viel Freude zu wählen«, meint Haya Harareet 


Filmst in aller Weit 
»Adriablau, Pastellgelb, Cremerosa, Reinweiß. 


sich mit Lux, weil.sie den Teint so zart pflegt. 


Meine neue Lux ist jetzt noch besser, noch milder. Auch Ihr Teint will täglich gepflegt sein — 
Mein Teint ist ja so dankbar für den reichen, deshalb ist Lux die Seife für Sie. 
feinen Schaum. Das kostbare Parfum ist ganz bezaubernd.« ; chend 


vez-o 


großes Stück 
90 Pt 


VERLIEBT IN. 


noch Geheimrat Prof Dr Sauerbruch 


Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. 
Eine Bürgschaft für höchstmögliche Wirkung! HORMO- 
CENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
Straffung und strahlende Jugendfrische. Aus Südamerika 
schreibt man: „Eine wirkliche Wundercreme — ein 
Märchen für die Frau.'' Auch namhafte Filmstars in USA 
äußern sich begeistert über die auffallende Hautverschö- 7; 

nerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die N 
erstaunliche Glättung und Straffung der Haut. Gesichts-, free a 
Stirn- und Halsfalten verschwinden —, der Teint wird u 

klar und rosig. HORMOCENTA enthält alle Wirkstoff- | 
Komponente, ist also hautfertig! Sie ersparen dadurch jede 

Nachfettungs-Creme. 


Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA 


„Nachtcreme — ..Tagescreme‘' und ..Nachicreme - extra felt‘ (für trockene Haut) 
AACH EN HORMOCENTA in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken 


Ein pocken- 
kranker 
Holländer 


setzteLondon 
in Aufruhr 


Schutzgeimpft: 
Stewardessen, 
mit denen 
Viaanderen .flog 
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Mr. Vilaanderen - aus dem Krankenhaus entlassen 


Der Alarm ist abgeblasen. Perk Vlaanderen wurde geheilt ent- 
lassen. Vor vier Wochen stand London seinetwegen kopf: Der 
holländische Geschäftsmann, der in der britischen Hauptstadt sein 
Büro hat, war mit einem „Comet“-Düsenflugzeug aus Ceylon 
zurückgekehrt. Erst zwei Tage nach seiner Ankunft stellte man 


‚flog von Londonern mußten geimpft werden, weil man befürchtete, 
sie könnten mit ihm oder anderen Passagieren der „Comet“ 
Ss ammengekommen sein. Vor allen anderen wurden die 
tewardessen Ann Saunders (links) und Diane Griffin geimpft 


Doppelte Hilfe mit dem neuen* 


fest, daß er von Pockenkranken infiziert worden war. Tausende - 


"Sigella 


*Das neue Sigella 


pflegt jetzt Ihren Fußboden noch müheloser, noch 
glänzender. Ja, Sigella gibt nicht nur Glanz, sondern 
reinigt zusätzlich. Das ist echte, vollkommene 
Fußbodenpflege! 


3 Vorteile mehr: und wie bisher: 


© geschmeidig wie nie e strahlender Hochglanz 
eo leichteres Auftragen e trittfest und wasserabweisend 
© frisch-sauberer Duft e vorzügliche Gleitschutzwirkung 


Klartube mit Schraubverschluß: 200 g 1,45 DM - 100 g 0,85 DM 
Sigella auch in Dosen und Nachfüllpäckchen 


Mit Sigella strahlt der Boden 


SIG 6006 
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Lohmeyer folgte Frau Boy- 
sen nach oben. „Es ist eine 
Mansarde“, sagte sie. „Den 
ersten Stock haben wir ab- 
geben müssen. Aber es isi 
trotzdem sehr gemütlich. Her 
bert hat auch da gewohnt.“ 


Illustration: Rien Poortvliet — 
Ducret Associates 


\# 
fi 474 Ä 
Bjstern / 


la 
Gein 


Er sah älter aus als auf dem Foto, das im 

Quartier seines Sohnes gestanden hatte, 
faltiger, etwas vergrämt; doch er begrüßte Loh- 
meyer mit freudiger Herzlichkeit, und sie setzten 
sich zu Tisch. 

„Ihr Kommandeur“, sagte Dr. Boysen, wäh- 
rend seine Frau das Brot herumreichte und Tee 
einschenkte, „dieser Major Bredenhoff, hat uns 
einen sehr netten Brief geschrieben. Scheint ein 
ordentlicher Mann zu sein.“ 

„Jawohl“, sagte Lohmeyer. 

„Ja“, sagte Frau Boysen, „nur daß praktisch 
nichts drin stand. Niemand hat Herbert gesehen, 
niemand weiß, was mit ihm geschehen ist, das 


| \rau Boysen kam mit ihrem Mann herein. 


Der Roman eines deutschen Schicksals 


ist noch schlimmer als bei Joachim. Joachims 
Kommandeur hat auch einen netten Brief ge- 
schrieben, Kopfschuß, sofort tot, hat nicht ge- 
litten. Woher will er das denn wissen bei einem 
Jagdflieger. Die lügen ja alle.“ 

„Aber Magda!“ sagte Dr. Boysen. 

„Doch“, sagte sie. „Die schreiben doch einer 
Mutter nicht die Wahrheit. Bei Joachim habe ich 
nächtelang wach gelegen, hab’ mich gefragt, ob 
er gleich tot gewesen ist, oder ob er noch lange 
irgendwo gelegen hat, bis sie ihn gefunden 
haben. Ach Gott, da wußte ich nicht, daß es noch 
was Schlimmeres gibt. Von Herbert wissen wir 
nicht mal, ob er tot ist. Ich habe das Gefühl, es 
ist was ganz Schreckliches passiert, und sie wol- 


Der Obergefreite Lohmeyer unter- 
bricht seine Urlaubsreise in Berlin. 
Er will die Eltern des Oberleutnants 
Boysen aufsuchen, aber schon jetzt 
bereut er seinen Entschluß. Was 
soll er ihnen sagen? Auch er weiß 
nicht mehr, als was ihnen mitgeteilt 
worden ist: daß ihr Sohn vermißt sei, 
in Athen auf mysteriöse Weise ver- 
schwunden. Und niemals auch käme 
Lohmeyer auf den Gedanken, daß 
Boysen als politischer Häftling in 
einem KZ sitzen könnte. — Herbert 
Boysen, der Häftling Nr. 5617, hat 
inzwischen begriffen, daß Aufleh- 
nung gegen sein unbegreifliches 
Schicksal sinnlos ist. „Duck dich! 
Überleben ist alles!“ rät ihm sein 
neuer Gefährte Hamann, und er rich- 
tet sich danach. Er ist ein Verlore- 
ner unter Verlorenen, ausgeliefert 
der Willkür seiner Peiniger. Und 
von allen ist der Blockführer Fried- 
rich, in dessen Boxstaffel er sich 
gemeldet hat, noch nicht einmal der 
schlimmste. — Aber all das kann 
Lohmeyer nicht wissen, als er auf 
Boysens Eltern wartet, und er würde 
es auch nicht glauben, wenn man es 
ihm erzählte; denn was weiß man in 
Deutschland schon von den KZ's... 
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len’s mir nicht schreiben. Sie lügen uns einfach 
an.“ 

„Aber Magda! Das ist doch Unsinn.“ 

„Es stimmt wirklich, was der Major geschrie- 
ben hat“, sagte Lohmeyer. „Kein Mensch weiß 
was. Er ist einfach verschwunden.“ 

„So“, sagte sie. „Finden Sie das nicht merk- 
würdig, daß ein Offizier in einer angeblich völlig 
ruhigen Stadt einfach spurlos verschwindet?” 
Großäugig sah sie ihn an. 

Lohmeyer nickte beklommen. 

„So friedlich scheint es da also doch nicht zu 
sein“, fuhr sie fort und geriet immer mehr in 
Erregung. „Sie können mir ruhig alles erzählen, 
Herr Lohmeyer, Sie brauchen mir nichts zu 
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Für jede Reise der richtige Koffer in der richtigen Größe, für 1,2 und 
3 mädlerglatt verpackte Anzüge in der einen Kofferhälfte; in der an- 
deren reichlich Platz für Schuhe, Wäsche, Hemden usw. 


In Cord 55 cm 65 cm 


om 69.50 79.50 89.50 


und in verschiedenen anderen Cord- und Lederausführungen. 


FABRIK OFFENBACHIM. 


Berlin . Hamburg . Frankfurt/M. 
Düsseldorf . München . Stuttgart - Hannover . Zürich . Basel 


verschweigen. Ich bin aufaalles gefaßt. 
Das, was in den Zeitungen steht und 
was uns der Rundfunk jeden Tag vor- 
plärrt, glaube ich sowieso nicht.“ 

„Magda!“ rief ihr Mann, aber sie 
kümmerte sich nicht um ihn. 

„Im allgemeinen ist es wirklich 
ganz ruhig“, sagte Lohmeyer, „aber 
es gibt natürlich Partisanen und 
= ra die gibt’s ja fast über- 
all.“ 

„Ja, überall“, sagte sie, „und es 
werden wahrscheinlih immer mehr 
werden. Und immer neue Länder 
müssen wir erobern, und immer 
mehr junge Leute werden nach Ruß- 
land in den Tod geschickt, nur weil 
ein paar Verrückte das wollen! Wir 
werden nicht gefragt. Wir müssen 
einfach unsere Jungs hergeben zum 
höheren Ruhme von Herrn...“ 

„Magda!“ sagte ihr Mann. „Nimm 
dich zusammen! Und sprich leiser!“ 

„Ja, ja“, sagte sie, „ich weiß, in 
diesem Staat darf man nicht mal 
mehr seine Meinung sagen. Aber wir 
sind hier in unseren eigenen vier 
Wänden, da kann ich reden, was ich 
will und so laut wie ich will. Sie sind 
ja alle verrückt geworden. Führen 
Krieg gegen die ganze Welt, dazu 
fühlen sie sich stark genug, aber ein 
Wort der Kritik können sie nicht ver- 
tragen. Wenn man seine Söhne her- 
gibt, muß man noch lächeln und Heil 
rufen. Wenn das alles nur den ge- 
ringsten Sinn hätte. Aber es kann ja 
keinen Sinn haben, oder glaubst du, 
daß Joachims Tod einen Sinn gehabt 
hat? Sie siegen sich zu Tode mit dem 
Blut unserer Kinder. Und dieses 
ganze Volk von Duckmäusern läßt 
sich das gefallen...“ 

Dr. Boysen faßte nach ihrem Hand- 
gelenk und schüttelte es. „Jetzt bist 
du still, Magda.“ 


Sie sprang auf und lief weinend ins 


Nebenzimmer. 

„Entschuldigen Sie, Herr Loh- 
meyer“, sagte Dr. Boysen. „Meine 
Frau meint das natürlich nicht so.“ 

„Klar“, murmelte Lohmeyer. 

„Sie hat viel durchmachen müssen in 
den letzten Monaten. Und nun die 
Ungewißheit mit Herbert.“ 

„Klar.“ 

„Wir haben seit einiger Zeit fremde 
Leute im Haus“, sagte Dr. Boysen. 
„Er ist alter Parteigenosse. Sehr 
netter Mann, wirklich sehr nett, 
nur... Sie wissen...“ 

„Klar“, murmelte Lohmeyer. 

Dr. Boysen räusperte sich. Dann 
wechselte er das Thema, erkundigte 
nach Lohmeyers persönlichen 
Verhältnissen, wo er zu Hause sei, 
nach dem Beruf und nach seinen wei- 
teren Plänen. Lohmeyer, froh, nicht 
mehr über den vermißten Sohn 
sprechen zu müssen, gab bereitwillig 
Auskunft. Er sei zur Ostfront ver- 
setzt, vorher habe er noch zehn Tage 
Urlaub. Von Beruf sei er Maler und 
Dekorateur und wohne in Klein- 
Lüchow hinter Brandenburg. Der Zug 
gehe am andern Morgen halb acht. 
Weitere Pläne habe er nicht, da 
müsse erst mal der Krieg vorbei sein. 

Sie legten beide Messer und Gabel 
hin, sie hatten keinen Appetit mehr. 
Dr. Boysen stand auf, um nach seiner 
Frau zu sehen, aber da kam sie schon 
zurück. Sie weinte nicht mehr. „Ich 
habe mich schrecklich benommen, 
nicht wahr? Bitte, entschuldigen Sie.“ 

„Aber gar nicht“, sagte Lohmeyer 
verlegen. 

„Vielleicht zeigst du Herrn Loh- 
meyer erst mal sein Zimmer“, schlug 
Dr. Boysen seiner Frau vor. 

„Ja, natürlich. Kommen Sie.“ 

Lohmeyer holte seinen Wäschebeu- 
tel aus der Garderobe und folgte ihr 


nach oben. „Es ist eine Mansarde‘“, 
sagte sie. „Den ersten Stock haben 
wir abgeben müssen. Aber es ist sehr 
gemütlich. Herbert hat auch da ge- 
wohnt.“ 

Im ersten Stock ging eine Tür auf, 
und eine Frau steckte den Kopf her- 
aus. Frau Boysen ging grußlos an ihr 
vorbei. Als sie auf der Treppe zum 
Boden waren, sagte sie: „Das war 
Frau Klein. Wir stehen nicht gut mit- 
einander. Schreckliche Leute.“ Dann 
lächelte sie, als müßte sie sich für 
diese Unannehmlichkeit entschuldi- 
gen. „Na ja, das geht auch vorbei.“ 

In dem Zimmer roch es angenehm 
nach Bohnerwacs. Das Fenster ging 
zum Garten hinaus, man sah in bun- 
tes Birkenlaub. Das Bett war frisch 
bezogen, und neben dem Waschbecken 
hingen zwei schneeweiße Hand- 
tücher. Auch Seife und Waschlappen 
lagen bereit, als könnte der Sohn 
täglich eintreffen. An der Wand hing 
ein Kranz aus goldbronzierten Lor- 
beerblättern, daneben ein Paar Box- 
handschuhe. „Er war Hochschulmei- 
ster im Halbschwergewicht“, sagte 
Frau Boysen. „Wußten Sie das?“ 

„Nein. Aber als wir in Frankreich 


lagen, hat er mit der Kompanie vie! 
geboxt.“ 

„Ich finde ja, es ist ein schrecklidı 
roher Sport, aber er härtet einen jun- 
gen Mann wohl ab.“ Sie strich mit 
einer anmutigen Gebärde ihr Haar im 
Nacken glatt. „So, nun richten Sie sich 
ein. Wenn Sie fertig sind, kommen Sie. 
Sie trinken doc ein Glas Wein?“ 

„Jawohl, gern.“ 

An der Tür drehte sie sich um. 
„Glauben Sie, daß er tot ist?“ 

„Nein“, sagte er schnell. 

Sie sah ihn prüfend an. Dann ging 
sie. 

Er stand und blickte auf den Lor- 
beerkranz. Ihm war ziemlich elend, so 
als wäre er im Zimmer eines eben Ver- 
storbenen. Hier hatte der Oberleutnan! 
also gewohnt. Eigentlich fehlt nur noch 
ein Bild von ihm an der Wand neben 
dem Kranz, mit dem Band vom EK um 
den Rahmen und mit einer schwarzen 
Schleife. 

Langsam packte Lohmeyer seinen 
Wäschebeutel aus. Dann kämmte er 
sich mit Wasser das widerborstige 
Haar und ging hinunter. 

Im ersten Stock hörte er Kinder- 
geschrei und die beschwichtigende 
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Stimme eines Mannes, und wieder 
öffnete sich eine Tür, und die Frau 
sah heraus. „Guten Abend“, sagte er, 
aber sie antwortete nicht. 

Dr. Boysen war allein im Wohn- 
zimmer. „Meine Frau läßt sich ent- 
schuldigen“, sagte er, „sie fühlt sich 
nicıt wohl. Kommen Sie, nehmen Sie 
Platz.“ Er schenkte ein. „Auf Ihr 
Wohl, Herr Lohmeyer.“ 

Lohmeyer trank. Sie schwiegen eine 
Weile. Dann sagte Lohmeyer: „Ich 
habe schon von ganz tollen Fällen 
gehört, Herr Doktor, von Toten, die 
wiedergekommen sind, in Rußland. 
Und er ist gar nicht tot, nur vermißt, 
und auch nicht in Rußland, sondern in 
Athen.“ 

)r. Boysen räusperte sich. „Ich 
weiß. Wir haben die Hoffnung auch 
nicht aufgegeben.“ Aber in seiner 
Stimme war keine Zuversicht. 


Um elf kam Voralarm. Über ihnen 
wurde es lebendig, Gelaufe, aufgereg- 
tes Hin und Her. 

„Sie kommen jetzt öfter“, sagte Dr. 
Bovsen. „Aber viel ist noch nicht pas- 
siert.“ 

Als die Sirenen zum zweitenmal 
heulten, kam das Getrappel die 
Treppe herunter. „Der Koffer, wo ist 
der Koffer?“ rief eine Frauenstimme. 
Das Getrappel verlor sich im Keller. 

Frau Boysen steckte den Kopf zur 
Tür herein. „Kommst du, Lothar?“ 

„Ja, geh schon vor.“ 

„Müssen wir denn in den Keller?“ 
fragte Lohmeyer unbehaglich. 

„Wir warten noch“, sagte Dr. Boy- 
sen und machte eine neue Flasche auf. 

In der Ferne begann die Flak zu 
schießen. Jemand klopfte gegen die 
Tür und rief: „Herr Doktor, Sie müs- 
sen 'runterkommen!“ 

„Ja, ja.“ Dr. Boysen lächelte. „Wir 
haben einen eifrigen Luftschutzwart“, 
sagte er zu Lohmeyer. „Also gehen 
wir runter, damit er beruhigt ist.“ 

Es war ein schmaler Keller, vor- 
schriftsmäßig eingerichtet mit Luft- 
schleuse und vier Luftschutzbetten, 
auf denen Frau Klein mit ihren drei 
Jungen hockte. Frau Boysen saß mit 
einem Buch in einem Liegestuhl. 


An der Tür stand Herr Klein, ein 
Mann mit dünnem Haar und gutmüti- 
gen braunen Augen. „Na, da kommen 
Sie endlich“, sagte er und machte die 
Tür zu. „Alles vollzählig. Es kann 
losgehn.“ 

„Das ist ein Kamerad meines Soh- 
nes“, sagte Dr. Boysen höflich, indem 
er auf Lohmeyer deutete. 

„Heil Hitler!“ sagte Herr Klein und 
schüttelte Lohmeyer kraftvoll die 
Hand. „Bitte, nehmen Sie Platz in 
unserm Luxuskeller.“ Er lachte über 
seinen Witz. Er blieb an der Tür 
stehen und ließ seinen Blick zufrie- 
den über seine Familie schweifen. 

Seine Jungs, die alle ihrer Mutter 
ähnlih sahen mit dem drahtigen 
Haar und etwas zu langem Kinn, be- 
trachteten voller Interesse die Aus- 
zeichnungen an Lohmeyers Feld- 
bluse. Frau Klein saß stumm zwi- 
schen ihnen. Sie versuchte, den Titel 
des Buches zu entziffern, das Frau 
Boysen in der Hand hielt. Als ihr das 
nicht gelang, öffnete sie ihren Luft- 
schutzkoffer und kramte darin. 

Frau Boysen tat, als läse sie, aber 
Lohmeyer sah, daß ihre vom Weinen 
geröteten Augen an dem Buch vorbei 
gegen die gekalkte Wand starrten. 

Draußen ging der Lärm weiter. Loh- 
meyer spürte Unbehagen, er war es 
nicht gewohnt, untätig herumzusit- 
zen, während es draußen schoß. Ein- 
mal gab es eine dumpfe Detonation, 
und die Decke zitterte wie bei einem 
leichten Erdbeben, und Lohmeyer 
wünschte sich, in Klein-Lüchow zu 
sein oder an der Front, wo es keine 
Fliegerangriffe gab und keine Luft- 
schutzkeller mit einem Mann an der 
Tür, der einen nicht herausließ. 

„Es ist ziemlich weit weg“, sagte 
lierr Klein, als wollte er Lohmeyer 
Mut zusprechen, aber seine Dober- 
mannaugen blickten nicht sehr mutig. 

Das Gerummel schwoll an, es war 
nicht zu unterscheiden, ob es von der 
Flak oder von den Bomben kam. Es 
dauerte zwanzig Minuten, dann brach 
es plötzlich ab, und es war still. 

Dr. Boysen stand auf. 

„Nee, Herr Doktor“, sagte Herr 


vdaoyn3 


legen besonderen Wert darauf, daß 

ihre Leckerbissen richtig zubereitet 

werden. Dem NEFF-Herd gilt ihr un- 

eingeschränktes Lob, ganz einfach 

deshalb, weil auf ihm alles gelingt. 

Bitte überzeugen Sie sich selbst von 

den vielen Vorzügen der NEFF-Herde, 

die es je nach Ihren Wünschen für 

Strom, Gas, Kohle oder Ol gibt. Das 

nächste Fachgeschäft berät Sie gern: 

Kristall-Emaille 

@ Egomat, der das Überkochen 
verhindert 

@ Backofenthermostat 

Grillsteckdose 

Wandkontakt 

® Zeitschalter für automatisches 

Kochen und Backen 


im Haus - der Zeit voraus! 


[-) 


Herd - Kühlschrank - Waschmaschine 


| | 


rde“ 
auf, 
n ihr 
zum 
war 
mit- 
Dann 
h für 
huldi- 
nehm 
ging 4 
bun- 
frisch 
Hand- 
appen 
Sohn 
| hing 
Lor- 
Box- 
ulmei- 
© © © e) 
‘“ 
; 
- 
> 
F77:741159 


Klein, „erst die Entwarnung abwar- 
ten.“ Er öffnete vorsichtig die Tür 
und lauschte nach draußen. Seine 
Söhne sahen stolz zu ihm hinüber. 

Dr. Boysen lächelte und setzte sich 
wieder. 

Frau Klein sah das Lächeln, und ihr 
Hals färbte sich rosa, und auf einmal 
beugte sie sich vor, sah Frau Boysen 
an. „Da wir gerade zusammen sind, 
Frau Boysen, was ich Ihnen schon 
immer sagen wollte, es handelt sich 
um die Wäsche. Die rechte Hälfte 
vom Boden gehört ja uns, aber Sie 
haben wieder Ihre Wäsche da hinge- 
hängt.“ Während sie sprach, schwoll 
die untere Partie ihres Halses etwas 
an. 

Frau Boysen hielt das Buch vor ihr 
Gesicht und antwortete nicht. 


Frau Kleins Hals wurde ganz rot. 
„Ich habe mit Ihnen gesprochen, Frau 
Boysen. Sie könnten wenigstens so 
viel Anstand haben, mir zu antwor- 
ten.“ 

Frau Boysen ließ das Buch sinken. 
„Bitte, lassen Sie mich in Ruhe.“ 


„So“, sagte Frau Klein. „Sie glau- 
ben wohl, wir haben weniger Rechte 
hier als Sie? Da irren Sie sich. Wir 
zahlen pünktlich unsere Miete, und 
hoch genug ist sie, und es ist alles 
im Mietvertrag festgelegt, und da- 
nach haben auch Sie sich zu richten.“ 

„Bitte, Frau Klein“, sagte Dr. Boy- 


sen, „lassen Sie das jetzt. Meine 
Frau fühlt sich nicht wohl.“ 

„Deswegen kann sie mir ruhig eine 
anständige Antwort geben“, sagte 
Frau Klein. „Das sage ich Ihnen, 
wenn das noch mal passiert, dann 
nehme ich die Wäsche einfach run- 

„Komm, komm“, sagte Herr Klein, 
„wir wollen uns jetzt nicht streiten.“ 
Er wandte sich an Dr. Boysen. „Aber 
ich muß meiner Frau recht geben.“ 

„Wir werden das regeln“, sagte Dr. 
Boysen scharf. „Aber bitte zu einem 
anderen Zeitpunkt.“ 

Sie waren still, aber Frau Kleins 
Hals blieb noch eine ganze Weile rot, 
und ihr Mann machte ein finsteres 
Gesicht. 

Die drei Jungs warteten gespannt, 
ob der Streit wieder anfangen würde. 
Dann sagte ihr Vater von der Tür 
her: „Entwarnung!“ und sie stürmten 
lärmend nach oben. 

Erleichtert verließen sie den Keller, 
und Lohmeyer trat mit Herrn und 
Frau Boysen vor die Haustür. Im 
Südosten war der Himmel schwach 
rot gefärbt. „Sieh dir das an“, sagte 
Frau Boysen. „Nun geht es auch hier 
los.“ 

„Ein paar Brandbomben“, sagte Dr. 
Boysen. 

„Ja, damit fängt es an“, sagte sie 
erregt. „Und was hat man uns ge- 
sagt? Nach Berlin käme kein Flugzeug 


durch. Man hat uns belogen. Sie wer- 
den immer wiederkommen und wer- 
den Berlin in Schutt und Asche legen, 
und wir können uns nicht dagegen 
wehren, weil wir von einem Wahn- 
sinnigen regiert werden...“ 

„Sei still“, sagte Dr. Boysen. „Sei 
um Gottes willen still! Komm, laß 
uns reingehn.“ 

Als sie sich umdrehten, stand Frau 
Klein hinter ihnen; es war fast dun- 
kel, und sie sahen nur ihre Umrisse, 
aber Lohmeyer glaubte zu erkennen, 
wie die untere Partie ihres Halses 
beim Sprechen anschwoll. „So“, sagte 
Frau Klein, „jetzt langt’s mir aber. 
"Also von einem Wahnsinnigen wer- 
den wir regiert. Das ist Ihre Ansicht! 
Und das sagen Sie auch noch in Ge- 
genwart eines Soldaten. Und meine 
Jungs sollen sich das auch noch an- 
hören. Nein, Frau Boysen, das lasse 
ich mir nicht länger bieten. Ich habe 
Sie schon einmal gewarnt, damals als 
Ihr Sohn gefallen ist, da haben Sie 
ja auch solche Bemerkungen gemacht, 
da habe ich noch Rücksicht auf Ihre 
Trauer genommen. Aber jetzt habe 
ich wirklich genug davon “ 

Dr. Boysen trat rasch auf sie zu. 
„Aber Frau Klein, meine Frau meint 
das gar nicht so, das wissen Sie doch.“ 

„Oh, ich weib genau, wie sie’s 
meint“, rief Frau Klein. „Und ich 
werde nun endlich meine Pflicht tun.“ 

„Pflicht“, sagte Frau Boysen, „was 
ist das denn für eine Pflicht? Wenn 
Ihre Kinder im Alter meiner Söhne 
wären, würden Sie...“ 

„Ich würde“, sagte Frau Klein, „ge- 
nauso denken wie jetzt. Meine Jungs 
sind leider noch zu klein, um draußen 
mitkämpfen zu können ...“ 

„Das bedauern Sie wohl sehr, Sie 
Ärmste“, sagte Frau Boysen und ging 
an ihr vorbei in ihr Zimmer. 

„Ja“, schrie Frau Klein ihr. nach, 
„das bedaure ich! Aber ich werde da- 
für sorgen, daß Sie mit Ihrem bösarti- 
gen Gerede keinen mehr verderben 
können.“ 

„Frau Klein“, sagte Dr. Boysen, 
„bitte, nehmen Sie das doch nicht 
ernst.“ 


„Else!“ ‚rief Herr Klein von oben. 
„was ist denn schon wieder los? 
Komm endlich.“ 


„Ja, ih komme!“ rief Frau Klein 
zurük. Und zu Dr. Boysen: „Ihre 
Frau wird noch von mir hören, das 
sage ich Ihnen!“ Dann lief sie die 
Treppe hinauf. 


Dr. Boysen schüttelte bekümme:rt 
den Kopf. „Es tut mir leid“, sagte er 
zu Lohmeyer, „meine Frau ist völlig 


de 


dert 


mit den Nerven fertig. Sie müssen 
das entschuldigen.“ 


„Klar“, sagte 
Nacht.“ 


Während er nach oben ging, hörte 
er hinter einer Tür die zornige 
Stimme von Frau Klein. Unangenehm, 
dachte er, sehr unangenehm. Die Frau 
Boysen sollte wirklich ein bißchen, 
vorsichtiger sein. Der Oberleutnant 
war ja so ähnlich, zum Beispiel da- 
mals mit dem Güterzug in Mazedo- 
nien. Das hat er sicher von ihr. 
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Als er am andern Morgen um halb 
sieben herunterkam, hatte sie schon 
den Frühstückstisch gedeckt. Er mur- 
melte eine Entschuldigung, weil sie 
seinetwegen so früh schon hatte auf- 
stehen müssen. „Nein, nein“, sagte 
sie, „nicht Ihretwegen. Ich stehe 
immer so früh auf, das ist die beste 
Zeit für den Garten.“ 

Sie setzte sich zu ihm an den 
"isch. Ihre Augen waren klar, und sie 
war ganz ruhig. „Es tut mir leid“, 
sagte sie, „daß das heute nacht pas- 
siert ist. Mein Mann hat mich tüchtig 
„usgeschimpft. Er hat auch ganz 
echt. Sie müssen ja wieder nach Ruß- 
ind, und da sollte man lieber vom 
Sieg reden, um Ihnen Mut zu machen.“ 

Lohmeyer lächelte. „Wir reden auch 
nicht vom Sieg. Wir reden überhaupt 
nicht über so was.“ 

„Ja. ich weiß. Das sagt Herbert auch 
ınmer. Ach Gott —* Sie schwieg eine 
Veile. „Wissen Sie denn schon, zu 
welcher Einheit Sie kommen?“ 

„Noch nicht genau.“ 

„Sie müssen uns gleich Ihre neue 
"eldpostnummer schreiben, damit ich 
Ihnen mal ein Päckchen schicken kann.“ 

„Aber das ist wirklich nicht nötig.“ 

„Doch, doch. Außerdem möchte ich 
sern, daß wir in Verbindung bleiben. 
\lso versprechen Sie mir das?“ 

„Jawohl. Gern.“ 

Dann war es Zeit für ihn, und er 
war froh darüber. Von der Straße her 
;ah er noch einmal zurück. Sie stand 
unter der Tür, schmal, das blonde 
Haar hochgesteckt, in der einen Hand 
die Gartenschere, und winkte ihm nach. 

Etwas schnürte ihm die Kehle ein. 
Er legte die Hand an die Feldmütze 
und ging schnell davon. Eine feine 
Frau, dachte er, nur ein bißchen ver- 
rückt. Was die so daherredet, ihr 
Mann sollte mal auf sie aufpassen. 
Aber eine feine Frau... 


Der Obergefreite Lohmeyer ver- 
brachte einen schönen Urlaub in 
Klein-Lüchow. Die Stimmung war gut, 
denn an der Front ging es vorwärts 
in Richtung Stalingrad, und die Zei- 
tungen berichteten von den Unmengen 
von Gefangenen und dem erbeuteten 
Material. Am vorletzten Tag verlobte 
sich Lohmeyer mit Karin, der Tochter 
eines mittleren Bauern. Sie kannten 
sich schon lange, und sie waren sehr 
glücklich. Die Verlobungsfeier war 
[riedensmäßig. Zu Essen und Trinken 
gab es in Klein-Lüchow noch genug. 

Danach fuhr er an die Front und 
meldete sich bei seiner neuen Einheit. 
Es war eine ruhige Stellung am 
Dnjepr, aber sie war so schwach be- 
setzt, daß auch das Pionierbataillon 
mit zwei Kompanten in vorderer Li- 
nie lag. Lohmeyer bekam eine Gruppe 
und war mit seinem Los zufrieden. 

Als er sich eingelebt hatte, schrieb 
er eine Karte an Frau Boysen, mit 
herzlichen Grüßen und dies sei seine 
neue Feldpostnummer und ob man in- 
zwischen etwas Neues aus Athen ge- 
hört habe. 

Er bekam lange keine Antwort. Erst 
im November, als der erste Nacht- 
[rost den Schlamm im Laufgraben mit 
einer dünnen Eisschicht überzog, kam 
ein Brief. Er war nicht von ihr, son- 
dern von ihm. 

Lieber Herr Lohmeyer, 


Ich komme erst jetzt dazu, Ihnen 
ür die Karte zu danken, die Sie an 
neine Frau geschrieben haben. Sie 
hat sie nicht mehr lesen können. Am 
\bend nach Ihrer Abreise wurde sie 
verhaftet. Sie ist wegen Wehrkraftzer- 
'etzung vom Volksgerichtshof zum 
"ode verurteilt und gleich darauf hin- 
'erichtet worden. Über den Verbleib 
neines Sohnes ist keine Nachricht ge- 
KORB: ich habe auch keine Hoffnung 
NEeNnr. 

Unser Haus habe ich verkauft. Meine 
neue Adresse ersehen Sie aus dem Ab- 
sender. 

Ich wünsche Ihnen Soldatenglück in 
en bevorstehenden Kämpfen und 
bin mit freundlichen Grüßen Ihr 

Lothar Boysen. 


Lohmeyer nahm den Brief und ging 
durch den Graben zum Führer der 
Nachbargruppe, dem Unteroffizier 
Blank. 

„Mensch, wie siehste denn aus?“ 
sagte Blank. „Wie ausjekotzt.“ 

„Sag mal, Blank“, sagte Lohmeyer, 
„weißt du eigentlich wie das ist, wenn 
einer zum Tode verurteilt wird?“ 
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„Na klar, wird erschossen, von vorn 
durch die Brust.“ 

„Nein, ich meine nicht bei uns, ich 
meine in Zivil.“ 

„Na, die werden jeköppt. Is doch be- 
kannt.“ 

„Und wenn es eine Frau ist?“ 

„Wird ooch jeköppt. Warum denn? 
Kennste eene?“ 

„Nein. Ich meine nur so. Hab’ da 
was in der Zeitung gelesen.“ 


Lohmeyer ging durch den Graben 


zurük in seinen Unterstand. Die 
dünne Eisschicht zerbrach unter seinen 
Stiefeln wie feines Glas. Er dachte an 
den zierlichen Hals der Frau Boysen. 
Das Haar hatte sie nach oben getra- 
gen, hatte mit einer anmutigen Bewe- 
gung die feinen Strähnen in ihrem 
Nacken zurechtgestrichen. 

Er konnte nichts essen, den ganzen 
Tag. 

Das Lager bedeckt eine Fläche von 
fast einem Quadratkilometer und ist 
umgeben von einem doppelten Zaun 
aus Betonpfählen und Stacheldraht. 
Der Draht ist mit Starkstrom geladen. 
Wer die Todeszone vor dem Zaun be- 
tritt, wird ohne Anruf erschossen. Ein 
Todessehnsüchtiger braucht also nur 
den Warndraht zu übersteigen und 
auf den Zaun zuzulaufen; wenn ihn 
die Kugel nicht trifft, genügt ein Griff 
in den Zaun. Aber es sind wenige, 
die das tun; so stark ist der Wille 


zum Leben, auch in dieser Verdamm- 
nis. 

Dicht hinter dem Zaun beginnt auf 
drei Seiten der Wald, zart grün im 
Frühling, flammend bunt im Herbst, 
auf der vierten Seite ist das Lager- 
tor, der Bunker, der Bock, zuweilen 
steht dort auch der Galgen, und da- 
hinter liegt das Reich der Herren. 

Dann und wann kommen hohe Be- 
sucher ins Lager, manchmal sogar 
Offiziere der Wehrmact. Sie sehen 
sich alles mit Interesse an. Natürlich 
sehen sie nicht den Bock und nicht 
den Galgen, und auch keine Menschen, 
die an Bäumen hängen; nein, sie se- 
hen die tadellos aufgeräumten Barak- 
ken, den zackigen Bettenbau, sie 
sehen den Schweinestall (sechshundert 
Schweine!), den Pferdestall, (gut ge- 
pflegt die Gäule) den Kaninchenstall 
(die niedlichen Tiere — zusätzliche 
Fleischnahrung für das deutsche Volk), 
sie sehen die Wäscherei, die wirklich 
modern ist, die Küche, die Häftlings- 
kantine, die Desinfektionsanlage und 
die Gärtnerei. 

Wenn sie gehen, sind sie beein- 
druct. Hart, sehr hart, denken sie, 
aber es herrscht Ordnung, und die 
Kerls lernen wenigstens arbeiten, und 
schließlich haben wir Krieg und können 
es uns nicht leisten, Staatsfeinde und 
Berufsverbrecher und Drückeberger 
mit Samthandschuhen anzufassen. 

Wenn sie das Lager verlassen 


haben, kommt der Bock wieder zum 
Vorscein, die Todeskandidaten, die 
zum Gehen nicht mehr kräftig genug 
sind, sitzen wieder am Straßenrand 
beim Steineklopfen, und die „singen- 
den Pferde‘ ziehen wieder durch das 
Lager hinaus zu den Baustellen. Die 
„singenden Pferde‘, so heißt das Kom- 
mando Fuhrkolonne — solch feinen 
Humor haben die Herrenmenschen, 
die singenden Pferde, das sind jüdi- 
sche Häftlinge, die, jeder an einen Strick 
gespannt, ein mit Steinen oder Erde be- 
ladenes Fuhrwerk ziehen müssen, 
zwölf Stunden am Tag, im Laufschritt, 
mit einem lustigen Lied; und über 
ihnen schwingt ein grüner Kapo 
seinen Knüppel, und wenn ein Schar- 
führer vorbeikommt, schreit der Kapo: 
„Hüho! Hüho! Los, ihr braven Tier- 
chen“, und er freut sich, wenn der 
Scharführer den Mund zu einem Grin- 
sen verzieht. 

Wirklich, einen feinen Humor haben 


sie. Auf dem Schreibtisch des Kom- 


mandanten Waldemar Flock steht der 
mumifizierte Kopf eines Häftlings. Im 
Schrumpfverfahren hergestellt. Weiße 
Bartstoppeln auf dunkelbrauner Haut, 
graues Haar, nach beiden Seiten ge- 
kämmt. Ein Souvenir, sehr originell, 
und es wird entsprechend bewundert. 

In der Villa des Kommandanten hin- 
gegen leben drei Häftlinge wie gut 
gehaltene Haushunde. Sie bekommen 
reihlih zu essen, und niemand 
schlägt sie, denn der eine gibt dem 
ältesten Sohn des Standartenführers 
Nachhilfeunterricht, der andere küm- 
mert sich um den Jüngsten, er hilft 
ihm beim Waschen, zieht ihn an, er- 
zählt ihm Geschichten und spielt mit 
ihm im Sandkasten; und der dritte 
ersetzt in der Küche das Dienstmäd- 
chen. Diese Häftlinge haben Glück, 
aber keiner von ihnen weiß, ob sein 
Kopf nicht auch eines Tages auf dem 
Schreibtisch des Kommandanten ste- 
hen wird. 

Manche haben Glück, sie werden 
überleben. Manche haben harte Ner- 
ven, einen zähen Verstand und einen 
untrüglichen Instinkt, und das alles zu 
haben, ist das nicht auch Glück? 


Zu diesen Glücklichen gehört der 
Häftling Nr. 5617, mit Namen Herbert 
Boysen. Er ist nun seit achtzehn Mo- 
naten im Lager und hat gelernt, was 
zu erlernen war. Er weiß, daß er zu 
den Sonderfällen gehört, die ihr Rät- 
sel nie lösen werden. Zum Beispiel 
haben fast alle Häftlinge einen 
Schutzhaftbefehl unterschreiben müs- 
sen, ehesie ins Lager kamen; Boysen hat 
einen solchen Befehl nie gesehn. Zum 
Beispiel dürfen fast alle Häftlinge ein- 
mal im Monat nach Hause schreiben, 
für Boysen gilt noch immer das 
Schreibverbot; und nie ein Wort von 
seinem Vater oder von seiner Mutter. 

Er hat es aufgegeben, mit seinem 
Schicksal zu hadern, über seinen Fall 
nachzugrübeln. Er hat allen Ballast 
von sich geworfen. Er denkt nicht 
mehr an die strahlende Vergangen- 
heit, und nur noch selten erblickt er 
im Traum das Mädchen Ruth Wege- 
ner in ihrem weißen Badeanzug zwi- 
schen dem blauen Himmel und den 
blauen Wassern der Ägäis. 

Die Zukunft? Er sieht ein Licht in 
der Ferne wie alle Menschen im Elend, 
aber er verliert sich nicht daran. Sein 
Interesse ist auf sich selber gerichtei 
und von da aus beurteilt er seine 
Umwelt, dieses organisierte Chaos 
barbarischer Rechtlosigkeit, das 
manchmal nach strengen Vorschriften 
und manchmal nach reiner Willkür re- 
giert wird. 

Er hat verschiedene Arbeitskom- 
mandos durchlaufen, schwere und we- 
niger schwere, hat gehungert, gefro- 
ren und geschuftet bis zur Erschöp- 
fung. Noch einmal haben sie ihn auf 
den Bock geschnallt. Hamann hat rech! 
behalten. ‚Wenn du Pech hast‘, hat er 
damals gesagt, ‚kriegst du die Prügel 
noch einmal; dann nämlich, wenn deine 
Bestrafung offiziell in Berlin genehmig! 
ist.‘ Und noch einmal hat Boysen für 
dasselbe Vergehen fünf Schläge emp- 
fangen, und der Haß hat ihm eine neue 
Narbe eingebrannt. 

Seit Stalingrad hat sich manches 
verändert. Die SS ist zurückhaltender 
geworden, korrekter, wenn man so 
will, und es hat Wochen, ja Monate 


Das hat Ihr Bari 


noch 


Sanft - unbeschreiblich sanft ist die Rasur mit 
dieser neuen Klinge. Federleicht gleitet sie über 
den Bart - auch den schwierigsten. Es ist, als 
wäre überhaupt keine Klinge im Apparat. Sie 
spüren nur, wie sanft es geht, so sanft wienoch nie. 
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Do it yourself _ 


Basteltips für jedermann. Erf i 
erprobt und vorgeschlagen von P. Neu 


Die Freude am Basteln ist keineswegs nur denen vorbehalten, die durch 
eigenhändiges Werken mancherlei einzusparen gedenken. Auch in wohl- 
habenden Kreisen kann es als Hobby das Angenehme mit dem Nützlichen 
verbinden. Folgende Einrichtung veranschaulicht, wie musisches Empfinden, 
mit praktischem Denken gepaart, erstaunliche Ergebnisse zeitigen kann 


So wird eine Durchreiche 
von der Küche zum EB- 
zimmer der Hausfrau oder 
dem Personal unzählige 
Schritte ersparen, aber 
dem ästhetischen Auge 
kaum Genüge lei- 
sten.Direktor Nord- 


steiner aus Frank- 
furt gelang eine ent- 
zückende Kombi- 
nation. Das auf 
einer Auktion in 
London ersteigerte 
Selbstporträt Rem- 
brandts (Ol, 250000 | 3 


DM) schmückt in 
repräsentativer 
Weise den stilvollen Spei- 
seraum (Bild 1). Durch ein- 
faches Zurückklappen in 
die Küche dient das Bild 
als Plattform der Durc- 
reiche und kann Geschirr 
für drei bis vier Personen 
aufnehmen (Bild 2 und). 


Merke: Aquarelle sind zwar 
billiger, aber auf die Dauer 
unrentabel im Verbrauch 


gegeben, in denen alles seinen harten, 
aber geregelten Gang ging. 

Dann wieder sind unerwartete 
Katastrophen über das Lager herein- 
gebrochen, Bartholomäusnächte, Orgien 
der Brutalität, die die Häftlinge in 
den Schrecken der früheren Jahre zu- 
rückwarfen. Im Sonderlager sind vor 
ihren Augen Polen und Juden buch- 
stäblich verhungert und erfroren, und 
draußen im Wald hat Boysen Men- 
schen schreiend an Bäumen hängen 
sehen, zwischen denen der Hauptschar- 
führer Lange mit seinem Knüppel 
grinsend spazierenging. 

Das alles hat er überstanden, und 
von Monat zu Monat ist seine Chance, 
zu überleben, größer geworden, nach 
dem alten Gesetz der Front: Der er- 
fahrene Landser hat mehr Aussicht 
durchzukommen als der junge Ersatz. 

Boysen arbeitet jetzt in der SS- 
Garage. Es ist ein gutes Kommando, 
er kann zufrieden sein... 


Draußen fiel kalter Regen. In der 
Garage war es trocken und ziemlich 
warm. Sie hatten den ganzen Vormit- 
tag an einem Fünftonner Diesel ge- 
arbeitet, nun hockten sie mit ange- 
zogenen Knien an der Wand und 
aßen ihr Brot: Boysen, der Kapo 
Schneider und der jüdische Häftling 
Wolff, der am meisten von Motoren 
verstand. 

Wolff, rothaarig und athletisch, blau- 
äugig wie ein irischer Olympiakämpfer, 
trug über dem gelben Judenwinkel 
das schwarze Dreieck der Rassen- 
schänder. Vor sieben Jahren hat er 
ein Mädchen geliebt, blond und fein. 
Ein anderer ist ihm dazwischen ge-. 
kommen, und Wolff hat ihn ver- 
prügelt. Da zeigte der andere ihn an 
megen Rassenschande. Bei der Ge- 
stapo hielten sie ihm die Vernehmung 
des Mädchens unter die Nase. ‚Er hat 
mich verführt. Und hat mir nie gesagt, 
daß er nicht arisch wäre. Ja, ich schäme 
mich sehr... .‘ Unterschrift: ihr geliebter 
Name. Die Blonde, feine. Die Tatsache, 
daß Wolff nach fünfjähriger Haft als 
Jude noch am Leben war, verdankte er 
ausschließlich seiner gründlichen Kennt- 


nis des Dieselmotors und seiner phä- 
nomenalen handwerklichen Geschick- 
lichkeit. 

Die drei saßen an der Wand und 
blickten auf den Scharführer Timpe, 
der vor ihnen auf- und abmarschierte, 
achtzehn Schritte zum Garagentor, 
kehrt, achtzehn Schritte zurück. Das 
rechte Bein zog er nach. Sie sahen zu 
wie eine Prüfungskommission beim 
Wehrbezirkskommando. 

Nach einer Weile blieb Timpe ste- 
hen. Sein Gesicht war rot von der 
Anstrengung des Marschierens. „Sieht 
man was?" fragte er. 

„Nein!“ riefen sie. 

„Gelobt sei, was hart macht‘, sagte 
Timpe. „Glaubt ihr, daß es klappt?“ 

„Jawoll!“ riefen sie. 

„Wenn ihr mich anlügt, schlage ich 
euch in die Schnauze.“ 

„Jawohl, Scharführer“, sagte der 
Kapo und grinste vorsichtig, Der 
Scharführer Timpe hatte noch keinen 
geschlagen. 

Auch Timpe grinste und sah nun 
aus wie ein Siebenmonatskind, das 
zum erstenmal die Mutter anlächelt. 
„Ihr werdet's noch erleben. Gelobt sei, 
was hart macht! Paßt mal auf, jetzt 
zeig’ ich euch was. Gib mal die Brech- 
stange her.“ 

Wolff lief und holte die Brechstange. 

Timpe nahm das EKI und das Ver- 
wundetenabzeichen von der Feldbluse 
und steckte beides in die Tasche; er ach- 
tete immer darauf, daß seine Aus- 
zeichnungen nicht zerkratzt wurden. 
Dann faßte er mit beiden Händen die 
Brechstange wie eine Waffe. „Das ist 
ein MG.“ 

„Wenn das man gut geht“, sagte 
der Kapo leise. 

Timpe machte kehrt und rief: „MG 
Timpe Stellung, Feuer frei!“ Er lief 
ein paar Schritte nach vorn und warf 
sich dann auf den Zementboden. Aber 
er brachte die Brechstange nicht mehr 
in Anschlag, sondern blieb liegen, 
das Gesicht gegen den Boden ge- 
drückt. 

Sie liefen hin, um ihm zu helfen. 


Weiter auf Seite 66 


Das ist wirklich eine kleine Sensation. Das ist 
wirklich ein völlig neues Rasiergefühl - ganz 
gleich, womit Sie sich bisher rasiert haben. Es 
ist einfach nicht zu beschreiben. Sie müssen die 
neue Klinge probieren! 


EXTR 


Klinge 


BGE 10/60 


Im Spender 
wie im Päckchen: 
10 Blaue Gillette Extra 
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Im Durchschnitt leben wir heute 15 Jahre länger 

als unsere Großeltern. Unsere Kinder haben mit 

70% Wahrscheinlichkeit die Aussicht 65 Jahre 

alt zu werden. Wir alle leben um ein vielfaches gesünder. 
Die Entdeckungen der Wissenschaft, 

die Erfindungen der Chemie 

haben unser Leben gesichert und bereichert. 

Wir können heute vom Leben mehr erwarten. 

Sichtbar und unsichtbar ist die Henkel-Forschung 

mit diesem Fortschritt verbunden. Moderne | 
Wasch- und Reinigungsmittel haben dazu beigetragen, 
daß in Europa allein in den vergangenen 10 Jahren 

die Lebensgefahr bei ansteckenden Krankheiten um 77,5% 
gesunken ist..., daß die Säuglingssterblichkeit um 
43% und die Kindersterblichkeit um 57,1% 
zurückgegangen sind. Moderne Wasch- und 
Reinigungsmittel haben neue Begriffe von 

Sauberkeit geschaffen. Wir waschen uns heute etwa 

7 mal am Tag die Hände. Wir verbrauchen heute 
doppelt soviel Waschmittel wie vor 30 Jahren. 

Wir leben sicherer, sauberer, fortschrittlicher. 

Wir leben in einer neuen, modernen Welt. 

237 Wissenschaftler arbeiten in den Henkel-Werken 
für diesen Fortschritt. Die Aufgabe heißt: modernste 
Waschmittel zu schaffen, die noch leichter, 


19 Jahre 


noch einfacher, noch besser waschen. r r h Tr 


Henkel bringt heute Produkte von morgen! Henke! 


2970 Männer und Frauen haben 1959 

im Auftrag von Henkel 

61 256 Frauen zum Thema Waschen befragt. 

Dieses Zusammenspiel von 
chemisch-wissenschaftlicher 

Forschung und Meinungsbefragung 

ist die Grundlage des Fortschritts bei Henkel. 
Diesen Fortschritt kaufen Sie mit jedem Waschmittel, 
das den Namen Henkel trägt. 
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Sie kennt nur noch Waschstunden. Moderne 


Die Frau hat heute keine Waschtage mehr. 
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Waschmittel wie Persil 59 haben uns freie, wertvolle Ze 
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Im internationalen Wettbewerb 


Wenn sich die Kräfte in harter Konkurrenz 
messen, entscheidet nur die ehrliche, bessere Leistung. 
Nur der Wille zu absoluter Vollendung sichert 


Herrenuhr : 


Automatic, 

25 Steine, 

100 %e wasserdicht, 
bruchsicher, 
unzerbrechliche 
Zugfeder, 

18 Kt. Goldauflage 
Mod. 1357/a 175 


DM 146.— 
den Erfolg. 
LACO-Armbanduhren genießen das Vertrauen ee: 
von Uhrenfachleuten und Uhrenkäufern in aller unzerbrechliche 
Welt. Ihr Äußeres entspricht höchstem Geschmacks- 
niveau; Zuverlässigkeit und Ganggenauigkeit DM 99.— 
überraschen selbst Fachleute, und der Preis ist 
wirklich reell. Deshalb sind LACO-Uhren in jedem 
Wettbewerb auf dem Weltmarkt stets unter den 
Spitzenreitern. 
Es spricht so vieles für AACO 
Armbanduhren 


Fragen Sie im guten Uhrenfachgeschäft nach LACO - Armbanduhren 


„Laßt mich in Ruh!“ schrie er. „Rührt 
mich ja nicht an!“ 

Sie standen um ihn herum, während 
er sich langsam aufrichtete. Er saß 
und legte die großen mageren Hände 
vor sein Babygesicht. 

Sie schwiegen. 

Er nahm die Hände herunter und 
blickte rasch zu ihnen auf. Nein, er 
sah keine Schadenfreude. Er krem- 
pelte das rechte Hosenbein auf, und 
sein zusammengeflickter Unterschen- 
kel wurde sichtbar, rosa Fleisch, 
kreuz und quer vernarbt, zusammen- 
geschnurrt der Wadenmuskel, eine 
tiefe Operationsnarbe schräg über 
dem Schienbein. Er tastete mit den 
Fingern an der Furche entlang. 

„Was war's?“ fragte Boysen. „Quer- 
schläger?“ 


„Stalinorgel“, sagte Timpe. „Vom 


Iwan bei Kriwoi Rog.“ 

„Kriwoi Rog“, sagte Boysen, „da 
bin ich auch mal gewesen.“ 

„Was? Tatsächlich?“ Timpes Gesicht 
verklärte sich für einen Augenblick, 
aber dann kam sein Kummer zurück. 


‘Er streifte das Hosenbein herunter. 


„Ich schaff’s nicht“, murmelte er, „ich 
schaff’s nicht.“ 

„Doch, Scharführer“, sagten sie. 

„Nee“, sagte er. „Ich werde euch 
noch lange Zeit erhalten bleiben.“ 

Sie hatten nichts dagegen, daß er 
ihnen noch lange erhalten bleiben 
würde, aber sie verstanden doch seine 
Verzweiflung. Sie kannten seine Ge- 
schichte und seinen Kummer. 

Vor drei Monaten ist er gekommen, 
Babygesicht Timpe, freiwillig hat er 
sich vom Ersatzbataillon hergemeldet, 
hat dem Vaterland weiter dienen wol- 
len bei der Bewachung von Staats- 
feinden, da er für die Front nicht mehr 
taugte. Bei der Division Frundsberg 
ist er gewesen, hat nie ein KZ gese- 
hen, keine Ahnung hat er gehabt, 
und der Schock hat ihn doppelt ge- 
troffen. Zu weich, zu weich für den 
brutalen Betrieb, für Schikanen und 
Grausamkeiten; er bringt es nicht mal 
fertig, einen zu schlagen. Weg will er, 
raus aus diesem Lager; aber kann er 
das? Ist seine Ehre nicht Treue? Es 
gibt nur eine Lösung für ihn: Zurück 
zur Front. Und so übt er Tag für Tag 


mit seiner Beinruine. Nie hat einer 


sich so an die Front gesehnt wie er. 

Er sah nach der Uhr. „Was?“ schrie 
er, „dreiviertel eins? Und ihr ver- 
dammten Wildsäue seid noch nicht 
an der Arbeit? Wenn ihr glaubt, ihr 
könnt euch bei mir ausruhn, dann 
habt ihr euch geschnitten!“ Er 
strengte seine Stimme gewaltig an. 


Auf! Hinlegen! Auf! Und 
jetzt aber los!“ 

Während sie unter den Diesel kro- 
chen, grienend, denn sie kannten ihn, 
stand er vorsichtig auf und steckte 
seinen Orden wieder an die Feld- 
bluse. Denen hat er’s gegeben. Rich- 
tig brutal ist er gewesen. Gelobt sei, 
was hart macht! Und das mit dem 
Frog wird er bestimmt noch schaf- 
en. 

Er humpelt in die Nachbarhalle, um 
auch den Rest seines Kommandos auf- 
zuscheuchen. 

Zwei Stunden später kam der Ober- 
scharführer Friedrich mit dem Fahr- 
rad. Er trug einen himmelblauen 
Trainingsanzug und weiß abgesetzte 
Sportschuhe. Er lehnte sein Fahrrad 
gegen das Garagentor und schritt 
elastisch auf Timpe zu. „Heil“, saste 
er. „Wie geht's dir?“ 

„Danke, ausgezeichnet“, sagte Timpe 
und befühlte sein EKI., das gab ihm 
trotz seines Babygesichts und seiner 
Weichheit großes Ansehen unter den 
anderen Scharführern. 

„Ich brauch’ einen Mann von dir“, 
sagte Friedrich. „Weißt ja, Boxstafiel. 
Den da!“ Er deutete mit dem Dau- 
men auf Boysen. 

„Höchst ungern“, sagte Timpe. „Wie 
soll ich die Arbeit hier schaffen?“ 

„Ganz einfach“, sagte Friedrich. 
„Schlägst den Mistvögeln ab und zu 
die Brechstange ins Kreuz.“ 

„Das ist gar nicht nötig“, sagie 
Timpe. „Bei mir gehn die auch so auf 
Vordermann. Die drei arbeiten für 
zehn.“ 

„Dann kannst du ja einen entbeh- 
ren“, sagte Friedrich. „Oder soll ich 


„Ist bei Ihnen eine Kiste 
Feuermwerkszigarren abge- 
geben worden?” 


deswegen extra zum Lagerführer?“ 
Er sah Timpe drohend an. 

„Na gut“, sagte Timpe. „Nimm ihn 
mit.“ 

Friedrich ging zu dem Diesel, trat 
Wolff, der ihm im Wege war, in den 
Hintern und holte sich Boysen aus 
dem Reparaturschact. Boysen war 
nicht begeistert. Wer täglich für sein 
Leben fürchten muß, boxt nicht zu 
seinem Vergnügen. Aber er konnte 
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nicht nein sagen. Dreimal war die Staf- 
felwährend des letztenJahres schon ein- 
gegangen, dreimal hatte Friedrich sie 
neu aufgestellt, und jedesmal hatte er 
Boysen wiedergeholt, ihn und Vitkau, 
den Gegner vom ersten Abend. 

Draußen bestieg Friedrich sein 
Fahrrad und ließ Boysen nebenher 
laufen. „Das ist ein gutes Training“, 
sagte er. „Locker, ganz locker!“ Und 
Boysen trabte neben ihm durch den 
Regen bis zur -Kinohalle. 

Die anderen waren schon da. Sechs 
Kriminelle, unter ihnen auch Vitkau, 
der die weiße Jacke des Kranken- 
baues trug, wo er seit einem halben 
Jahr als Pfleger beschäftigt war. 
Mitten in der Halle stand ein Ring, 
ein richtiger Boxring mit einem Bret- 
terboden und drei straffgespannten 
Seilen, Friedrichs Stolz. 

„Los, ausziehn!“ rief Friedrich. Wäh- 
rend die Häftlinge sich auszogen, 
schloß er eine Kiste auf und warf je- 
dem eine Sporthose und ein Paar 
Sportschuhe zu. 

Sie begannen mit Seilspringen und 
Schattenboxen und Friedrich korri- 
gierte mit sanfter Stimme. Wenn er 
den himmelblauen Trainingsanzug trug, 
dann war er nicht mehr Oberschar- 
führer, sondern Boxveranstalter und 
Trainer, der seine Schützlinge behan- 


delte wie ein strenger aber fürsorg- 


licher Vater. 

„Aufhören!“ rief er, als sie in 
Schweiß geraten waren. „Und nun in 
den Ring! Als erste Vitkau und Boy- 
sen.“ Vitkau war der einzige, der als 
Gegner für Boysen in Frage kam, die 
übrigen fünf. waren Fliegen- und 
Weltergewicht. Sie halfen den beiden 
in die Handschuhe. 

„Also hört mal zu“, sagte Friedridı 
väterlih, „am Sonntag werden wir 
dem Lager zeigen, was wir können. 
Die werden sich wundern, verstann? 
Ich habe das Unterführerkorps einge- 
laden. Vielleicht kommt sogar der 
Kommandant. Wenn ihr anständig 
kämpft, werde ich euch einen freien 
Nachmittag verschaffen, verstann?“ 

„Jawohl“, sagten die Häftlinge. 

„Und jetzt“, sagte Friedrich, „macht 
ihr auf halbe Kraft. Keine harten 
Schläge, die spart ihr euch für Sonn- 
tag auf. Technik will ich jetzt sehn, 
nichts als Technik, und eine gute Bein- 
arbeit, verstann?“ 

„Jawohl.“ 

„Also los! Gong!“ 

Boysen und Vitkau tänzelten zwei 
Runden umeinander herum, tupften 
sich gegen die Nasen, schossen leicht 
ihre Geraden ab, konterten vorschrifts- 
mäßig, duckten nach unten weg, und 
Friedrich gab lobende Kommentare. 

Dann, in der dritten Runde, wurde 
Vitkaus Atem kurz und seine Bein- 
arbeit ließ nach. „Nicht weich werden, 
ee rief Friedrich, „und nicht so 

aul!“ 

Boysen sah den Haß des Unterle- 
genen in Vitkaus Augen und lächelte, 
und plötzlich schlug Vitkau hart zu, 
keuchend von unten herauf gegen den 
Kiefer. Boysens Beine rutschten weg, 
eine Sekunde wurde es dunkel um 
ihn, dann sah er über sich die Balken- 
konstruktion der Kinohalle und hörte 
die krächzende Stimme Friedrichs: „Du 
Mistsau! Du verdammtes Aas!“ 

Fortsetzung im nächsten Heft 


kenntkeine Schuppen — 
kein Kopfjucken, 
keinen Haaraustall ! 


Auch Ihr Haar verlangt 
nach Vitamin-Nahrung - die bis in die 
feinen Haarwurzeln wirken muß. Verlassen Sie sich 
daher auf Diplona, das wichtige 
Vitamine, Haarnähr- und Wuchsstoffe enthält: 
vor allem das biologische Keratol - das Beste was 


die Natur zu bieten vermag. 


Es ist nie zu früh — und 
selten zu spät für 


in Ihrem Fachgeschäft 
DM -.85 DM 1.36 DM 2.35 


so schön und lecker wird Ihr Kuchen! 


da wird Vati staunen und Sie können stolz sein. 


So wunderschön können auch Sie Ihren Kuchen garnieren, 
wenn Sie ihn mit DIAMANT-Puder-Zucker bestreuen, 
wenn Sie der Torte mit DIAMANT-Zuckergufß den feinen 
Glanz geben. 


Und DIAMANT-Puder-Zucker auch in den Kuchen- 
teig gerührt, das macht ihn locker und leichter. 


Probieren Sie mal! Es wird ein herrlicher Kuchen. 


DIAMANT-Puder-Zucker „immer weich” 
der meistgekaufte Puder-Zucker 
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briefe an den stern 


Fortsetzung von Seite 3 


ZWEITER ARBEITSPLATZ 
(Zu einem Brief an die Sternleser, der sich mit 
der Schwarzarbeit beschäftigte; Stern Nr. 44) 
In Bergheim an der Erft macht die 
Friseurinnung schon seit einem Jahr 
agd auf Schwarzarbeiter. Die Meister 
lingeln als Detektivspürtrupp gele- 
gentlih nach Feierabend an den 
Wohnungstüren der angestellten Fri- 
seusen. Mit geschulten Nasen erschnup- 
pern die Herren beim Öffnen der Tür 
sofort, wenn in der Wohnung gerade 
heimlich eine „schwarze“ Kaltwelle 
gelegt wird. Hinweise bekommen sie 
häufig von Frauen, die dort schlecht be- 
dient wurden. Einige dieser Feier- 
abend-Salons wurden angezeigt. 


Köln GEORG SCHMITZ 


ALFRED = ADOLF 
(Zu der Karikaturen-Serie „Alfred“) 


Ich habe auf einigen Zeichnungen der 
Serie „Alfred“ alles abgedeckt und 
nur die Figur sichtbar gelassen. Bei 
Tests sagte je- a 
dermann: Das ist er 4 
Hitler. So wird 
15 Jahre nac 
dem Untergang 
des Dritten Rei- 
ches immer noch 
insgeheim dieser 
Mann von Ihnen | 
popularisiert. 
Heinz TSCHANTR£ 
Biel/Schweiz 


GELIEBTE STIMME 
(Zu „Deutschland, deine Stimmchen“) 

Zur Ehrenrettung Lys Assias muß ich 
als Fachmann, der über zwanzig Jahre 
Operettenregie geführt hat, sagen, daß 
die Gesangstechnik von Frau Assia 
das Musterbeispiel für gutes und rich- 
tiges Singen ist. Daß sie einen Künst- 
lernamen führt, ist kein Novum. 
Wildbad/Schwarzw. GERHARD MARION 


Petronius hat mit der Auswahl der 
Bilder von Frau Assia dokumentiert, 
daß er kein Kavalier ist. 


Hamburg-Altona M. UnGER 


Zwar mag der größte Teil Ihres Be- 
richts der Wahrheit entsprechen, aber 
ich finde es ganz und gar unnötig, 
dem Publikum die Lebensläufe seiner 
Stars unter die Nase zu binden. Aus- 
schlaggebend ist doch, was ein Künst- 
ler leistet. Es kann nicht bestritten 
werden, daß Lys Assia ihre Schlager 
so gut wie möglich bringt. 
Aarau/Schweiz WALTER RICHARDS 


DIE UR-ALTEN 
(Zu dem Bericht „Werde alt und bleibe jung“, 
über die rumänische Ärztin Dr. Aslan, die das 
Altern als Krankheit behandelt; Stern Nr. 44) 
In dem „Buch der tausend Wunder“ 
von Fürst Moszkowski findet man eine 
Aufstellung moderner Methusalems. 
Demnach wären 
die Engländer 
besonders lang- 
lebig. Diesen Al- 
tersangaben 
muß man frei- 
lich sehr skep- 
tisch gegenüber- 
stehen; die Be- 


urkundungen 
sind mangelhaft. 
Dies gilt auch für 


das Alter des 
auf einer sowjetischen Briefmarke 
abgebildeten Kolchosbauern Machmud 
Aiwasow aus der aserbaidschanischen 
Republik. Er soll 1956 seinen 148. G»- 
burtstag gefeiert haben. 


Frankfurt Dr. Karı 
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Bedingungen: 1. Jeder kann mit- . 

machen, außer den Angestellten = 

von Verlag und Redaktion des 

Stern. 2. Schicken Sie die Lö- 

sung mit Ihrer Adresse auf einer 

Postkarte an KESSI beim Stern. 


Hamburg 100. Fügen Sie den 
Vermerk „Preisausschreiben Nr. 
543° hinzu. Nicht oder unge- 


nügend fränkierte Einsendungen 
gehen zurück. 3. Einsendeschluß 
für das 343. Preisausschreiben 


ist der 30. November 1960. Maß- 
gebend ist das Datum des Post- 
stempels. 4. Die Preise werden 
unter den Einsendern richtiger 
Lösungen ausgelost. 5. Das 
Preisgericht wird von der Chef- 
redaktion und dem Verlag des 
Stern bestimmt. Die Entschei- 
dung ist unanfechtbar. Jeder Ein- 
- sender unterwirft sich mit seiner 
Teilnahme diesen Bedingungen. 


1. Preis: eine AEG-Küchenmaschine im Werte von ca. \ 


400,— DM, 


2. Preis: ein Fotoapparat „RETINETTE“ im Werte von 
100,— DM 

3. Preis: 1 Armbanduhr. Wert ca. 60.- DM; 4.-6. Preis: je ein Sternbuch im Werte 

von 19,— DM bis 25,— DM: 7.-16. Preis: je ein Sternbuch im Werte von 14,80 DM 

bis 16.80 DM: 17.-31. Preis: je ein Sternbuch im Werte von 9,80 DM; 32.-81. Preis: 

je ein Sternbuch im Werte von 7,80 DM. Die Gewinner der Preise 4-81 können nach 

freier Wahl aus der Produktion des Nannen-Verlages ihre Wünsche bekanntgeben. 


Kessi, was für 
Platte hast du mit 
dir gekauft? \einem schönen 
Titel 


ve, 

<> 
IE 


Aus dem 
des Schlagers habe ich 
15 Buchstaben genommen\ 

und daraus drei Worte \ 
zusammen gesetzt. 
Für jeden 
berausgänemmanen / 
\ ensteht a 


gleicher Stelle 
Note 


Und wie heißen die drei 
Worte aus herausge- 


MÖLLENDOREFER 


Preisfrage Nr. 343: Wie heißt der Schlager, den Kessi 
sich gekauft hat? 


Ergebnis des Kessi-Preisausschreibens Nr. 339. 
Bei der 1. Frage sind zwei Antworten richtig 
und bei den Tausendfüßlern ebenfalls zwei. Die 
dritte Frage wurde falsch beartwortet. Die Lo- 
sung lautet demnach „vier“. Das Los bestimmte 
wieder die Preisträger. Der 1. Preis fiel an 
Gertiud Dornköfer nach Würzburg. den 2. Preis 
gewann Walter Hertel in Berlin-Zehlendorf und 
den 3. Preis Erna Morgenroth in Hamburg. Die 
Gewinner 4—81 werden benachrichtigt. 


Es gibt keinen besseren Beweis: 


50 Nichtphotographen 
konnten auf Anhieb 
photo 


y 
Das ist Frau Anne-Gabriele 
Baur, Stuttgart-W, Hegelstr. 51. 
Auch sie hatte noch nie pho- 
tographiert — aber mit der 
TENAX AUTOMATIC gelang ihr 
auf Anhieb dieser lebendige 


die einzige vollautomatische Camera mit ZEISS TESSAR 


Fünfzig Versuchspersonen aller Altersgruppen haben mit der TENAX AUTOMATIC 
zum ersten Mal in ihrem Leben photographiert - und alle machten auf Anhieb 
ausgezeichnete Aufnahmen! Das beweist deutlicher als tausend Worte, wie ein- 
fach das Photographieren mit der TENAX AUTOMATIC ist. Der Kommandoknopf 
dirigiert vollautomatisch alle Belichtungseinstellungen und löst gleichzeitig aus: 
ein einziger Knopfdruck — und Ihr Photo ist geglückt! Fragen Sie bei Ihrem 
Zeıss IKon Händler nach dem Tenax-Extrablatt... Sie lesen darin alles über die 
große Testaktion und über die TENAX AUTOMATIC, die einzige vollautomatische 
Camera mit dem „Adlerauge” ZEıss TESSAR! 


TENAX AUTOMATIC mit ZEıss TEssAR 1:2,8/50 mm DM 324,- 


® eingetragenes Warenzeichen der Zeıss IKON A.G. - weltbekannt 
für Qualität, Präzision und Service 


ZEISS IKON 


ein Schritt weiter als der Fortschritt 
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Meine Erfahrung: Wenn man anspruchs- 


volle Gäste hat, dann gibt ein Glas Sekt 
die beste Voraussetzung für Stimmung 
und Atmosphäre. Denn Sekt beflügelt 
die Unterhaltung, inspiriert und - er 
bekommt auchhervorragend.Allerdings 
muß man jenen Unterschied beachten, 
der zwischen „Sekt" und „Sekt“ nun 
einmal besteht. Wenn Sie mich fragen, 
dann muß es immer ein Sekt sein, der 
gut abgelagert unddahervoll ausgereift 
ist, rassig und nobel, vor allem aber 
auch bekömmlich — kurzum, wenn Sie 


mich fragen: HENKELL TROCKEN 


HENKELL 


Waagerecht: 1. Stadt im Schwarz- 
wald, 11. Bad im Spessart, 13. ger- 
manische Gottheit, 16. Donauzufluß, 
17. Brücke in Venedig, 19. süddeut- 
scher Ausdruck für Gletscher, 20. 
Werkzeug zur Erdbearbeitung, 21. 
engl. Insel, 22. neckischer Mensch, 
23. Textilprodukt, 24. Frauenname, 
26. Tierfutter, 28. Vorname eines 
Schalksnarren, 30. Vogel, 33. Fisch 
aus der Gattung der Lachse (Mz.), 
35. beschwerliches Luftholen, 37. 
nordische Todesgöttin, 40. Rudel 
Jagdhunde, 41. tödlich verunglück- 
ter saarländischer Politiker, 42. Eu- 
ropäer, 43. Teil des Autos, 45. Fahrt- 
richtung, 47. Held einer Ritterdich- 
tung bei Hartmann von Aue, 49. 
fußballähnliches Kampfspiel, 50. 
Sonneninsel der griechischen Sage, 
51. Blutwasser (Mz.), 52. Ende, 55. 
Zustand zwischen den Gezeiten, 
56. luftförmiger Körper, 57. italien. 
Weinsorte, 59. Festsaal, 61. chem. 
Zeichen für Iridium, 68. Landwirt, 
69. Blasinstrument, 70. Spielkarte, 
71. Titel der Kardinäle, 73. engli- 
scher Artikel, 74. Viehfutterpflanze, 
75. enge Lebensgemeinschaft, 76. 
Männername, 78. Frauenname, 79. 
Tatkraft, 82. Nagetier, 83. Ortungs- 
gerät, 86. Benennung, 89. schnell 
erhärtende Modelliermasse, 90. 
Flüssigkeitseinnahme, 92. Nacht- 
vogel, 93. Stadt in Thüringen, 95. 
Aussehen, Haltung, 96. deutsche 
Großstadt, 97. Nebenfluß der Isere 
in SO-Frankreich, 98. Gerücht, .99. 
Teigware, 100. Stadt in Marokko, 
101. Landschaftsform, 103. Empfin- 
dungsleitbahnen, 104. Schwur, 105. 
rumän. Münze, 106. Widersacher, 
107. Endpunkt. 

Senkrecht: 1. Zierstrauch mit gel- 
ben Blüten, 2. Laubbaum, 3. Frosch- 


ANSCHAUUNG 


ACHT ANAN ANGEN ARM DASIS 
DERM DERSSC EINE ER ESCH 


„HAUT HAUT INTI LANGE MERD 
MIRB SELTS TDI URE WECH 


lurch, 4. tropisches Baumharz, 5. 
Brutstätte, 6. Teile des Knochen- 
gerüsts, 7. englischer Erzähler (1811 
bis 1863), 8. bedeutender Mathe- 
matiker des Altertums, 9. griech. 
Göttin der Gerechtigkeit, 10. frühe- 
res asiatisches Handels- und Gold- 
gewicht, 11. Grottenmolch, 12. west- 
deutsche Stadt, 14. kleines Raub- 
tier, 15. Bezeichnung f. d. Ozeane. 
18. Vollführer einer strafbaren 
Handlung, 25. Gesamtheit schrift- 
licher Äußerungen menschl. Geistes. 
27. Stadt an der Donau, 29. frühere 
lettische Münzeinheit, 31. Sonder- 
vergütung, 32. Stadt in der Lausitz, 
34. Haremswächter, 36. griechische 
Siegesgöttin, 38. Viren, die Krank- 
heiten erwecken, 39. Stadt in Ost- 
friesland, 44. Gewichtseinheit (Abk.). 
46. Pelzrobbenfell, 48. Baumfrucht, 
51. Requisit der ABC-Schützen, 52. 
lernender junger Mensch, 53. ner- 
vöse Hast, 54. ja auf italienisch, 55. 
legendäre Erzählung, 58. Pasten- 
behälter, 60. Nachschlagewerk für 
Personennamen, 62. russischer Re- 
volutionär, 63. nutzbare metallhal- 
tige Mineralien, 64. Badeort am 
Ost-Taunus, 66. germanische Gott- 
heit, 68. leichtes poröses Vulkan- 
gestein, 70. Frauenname, 72. Tro- 
penkrankheit, 74. Zuständigkeit, 77. 
Selbstgenügsamkeit, 80. Sinnbild 
boshaften Zorns, 81. kreisrunde 
Schneehütte der Eskimos, 84. Ver- 
dauungsorgan, 85. Beginn, 86. Ab- 
stufung, Abtönung, 87. gefühlsmäßi- 
ges Vorherwissen, 88. Stadt in der 
Mandschurei, 91. Völkerkampf, 94. 
Teil d. Kopfes, 100. Märchenwesen. 
102. Tierprodukt. Nach vollständiger 
Lösung müssen die von der punkt. 
Linie durchlaufenen Buchstaben 
noch eine Lebensweisheit ergeben. 


WENIM — Die vorstehenden Wort- 
fragmente sind derart zu ordnen, 
daß sich ein Wort von Franz Grill- 
parzer ergibt. 
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VON STUFE ZU STUFE 


Aus den Buchstaben: a c dd eeeeeee 
hiimnnnn prrrr sttt zzz sind die Wör- 
ter der nachstehenden Bedeutung zu 
bilden und unter Benutzung der schon 
eingezeichneten Buchstaben waage- 
recht in die Felder der Figur einzutra- 
gen. Nach richtiger Lösung der Auf- 
gabe ergeben die Anfangsbuchstaben 
der gefundenen Wörter, von oben nach 
unten gelesen, ein Wort für Tilgung 
eines Schadens. -- Bedeutung der 
Wörter: 1. in begrenztem Gebiet stän- 
dig herrschende Krankheit, 2. Ruhe- 
ge!dempfänger, 3. enganschließendes 
Jäckchen, 4. Teil der Rundfunkanlage, 
5. Streben nach bestimmtem Zweck, 
6. Schutzmarke, Mal, 


m 
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Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Schreck- 
gespenst. 14. Chauvinismus, 15. Pi. 16. 
Haifa, 17. Untersaat, 19. Ort, 2%. As, 
21. Etzel, 22. Rain, 24. Opa, %. Aeneas, 
27. Oesel, 8. NL, 29. He, 30. Stab, 
32. Taberne, 35. Teilnahme, 37. Ara, 38. 
Erben, 39. Ausfuhr, 41. Vers, 42. Maine, 
44, Ischurie, 45. Eton, 46. Fenek, 48. San, 
49. Nana, 50. Erg, 51. Regent, 52. Loch, 55. 
Huette, 56. Erzieherin, 58 Referent, 60. Uwe, 
61.Ger, 62. Tee, 63. Oel, 64. Thun, 65. Unfall, 
67. Regisseur, 68. Inste, 70. Eisbahn, 71. 
Azteken, 72. Rur, 73. Bretterzaun. 

Senkrecht: 1. Schornsteinfeger, 2. Charakter, 
3. Haiti, 4. Ruf, 5. Eva, 6. Knusperhaeuschen, 
7. Gin, 8. Este, 9. Smetana, 10. Purzelbaum, 
11. Essen, 12. Spa, 13. Titisee, 18. Ale, 20. 
Aosta, 23. Noblesse, 26. Ahn, 31. Aibling, 
32. Tessin, 33. Erhaengte, 34. Raritaet, 36. 


Auflösungen aus Heft Nr. 46 


Murray, 40. Senat, 43. Nonnenwerth, 47. Er- 
brechen, 51. Runzel, 52. Liegnitz, 53. Oere, 
54. Cherusker, 57. Hell ‚ 59. Belisar, 62. 
Tarent. 64. Trier, 66. Nelke, 69. Saga, 71. Ar. 


Silbenband: Die folgenden Wörter mußten 
gebildet werden: 1. Betonung, 2. Kantorei, 
3. Itala, 4. Katapult, 5. Alice, 6. Elite, 7. 
Wahrsager, 8. Passage, 9. Retorte, 10. Kon- 
torstuhl; die Mittelsilben dieser Wörter er- 
geben: Totalisator. 


Verschieberätsel: Die drei Blasinstrumente, 
die sich durch richtiges seitliches Verschie- 
ben der Wörter ergeben, lauten: Waldhorn 
— Saxophon - Trompete. 


Magisches Quadrat: 1. Malta, 2. Ahorn, 3. 
Loden, 4. Trema, 5. Annam. 


24K7? 


die moderne 


Neu! 


Jess 


ZAHNBÜRSTE 


mundgerecht 


In diesem Verkaufsständer, der in allen 
guten Fachgeschäften steht, finden 

[ Sie Ihre JESS-Bürste. Unter 6 Farben 
a und 3 Härtegraden haben Sie 

"die Wahl, An Tastbürsten prüten 
Sie, ob weiöhe, mittlere 

oder harte Borsten tür Sie 

die richtigen sind. 


im Reiseköcher DM 1,85 


Dr. Carl Hahn GmbH., Düsseldorf 
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Wenn der Groschen in 
der Musikbox klingelt, 
beginnt das kalte 
Geschäft mit der 
heißen Musik. Wie die 
Solisten der deutschen 
Sehnsucht wirklich 
leben, lesen Sie 

in unserem Bericht 


Deutschland 
deine Stimmchen 


Auf der Kommandobrücke im deutschen Schlagerkrieg: Camillo Felgen von Radio Luxemburg 


Camillo Felgen: „Welche Platte gespielt wird, das entscheide ich...“ 


er Jubel erstarb auf den Lippen der Teen- 

ager, als sie erkannten, daß nur zwei un- 

interessante Männer in dem schweren 
Wagen saßen. 

Unbehelligt von der nach Conny und Peter dür- 
stenden Meute fuhr an jenem sonnigen Sommer- 
tag des Jahres 1958 der Wagen durch die Torein- 
fahrt des Ufa-Geländes in Berlin-Tempelhof. Die 
beiden uninteressanten Männer stiegen aus und 
betraten eine Atelierhalle, in der Regisseur Fritz 
Umgelter gerade für den Kassenfüller der Melodie- 
Film „Wenn die Conny mit dem Peter...“ eine 
Massenszene arrangierte. 

Doch die beiden Herren waren gar nicht so un- 


interessant. Der eine war Melodie-Filmboß Peter 
Schaeffers, gleichzeitig einer der bedeutendsten 
Schlager-Verleger. Der andere mit dem schwar‘- 
gelockten Haar und der kühn gebogenen Nase war 
der Sprecher Camillo Felgen. 


Schaeffers wollte seinem Freund Camillo, der 
noch nie in einem Filmatelier gewesen war, mal 
den Betrieb zeigen. 

„Kinder“, scherzte Schaeffers wohlgelaunt, „hab' 
ihr eigentlich keine Rolle für den Camillo hier?“ 

Wie es der Zufall will, hatten sie für den Camillo 
hier sofort eine kleine, unwesentliche Statisten- 
rolle. Man drehte das Finale des Filmes, in dem 
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ETAUNUSE 


Stromform heißt Sparform 


Schnittig — dieser neue Taunus 17M... mehr noch: windschnittig — denn das bedeutet wirtschaftlich! Nach 
den Strömungslinien der Luft schuf FORD die Stromform. So spart der Motor Kraft und damit Kraftstoff: 
nur 7,91/100 km Kraftstoffverbrauch mit 1,5-Liter nach DIN 70030. Sie haben mehr Kilometer im Tank und 
mehr Temperament unter der Haube — ob Sie den 1,5-Liter mit 55 PS wählen oder den 1 ‚7-Liter mit 60 PS. 


ter Ein komfortabler 5-Sitzer: die Limousine mit 2 oder 4 Türen und der Familienwagen „Turnier”— auf Wunsch 
gestern mit vollsynchronisiertem 4-Gang-Getriebe. Machen Sie sich bald die Freude einer Probefahrt im neuen 

nr Taunus 17 M! Ihr Ford-Händler erwartet Sie. 

P ao D M 6 4A 8 5 u a.W. Taunus 17 M Limousine 2türig, 1,5-Liter-Motor, 3-Gang-Vollsynchron-Getriebe, serienmäßig ge- 
polsterte Armaturenfront, gepolsterte Sonnenblenden, Lenkungssperre, Scheibenwaschanlage, Lichthupe 

‚„hab! 

jer?“ 

Zamillo 

ıtisten- 

in dem 
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Conny und Peter mit Altersgenossen 
vor versammelter Lehrerschaft musi- 
zierten. 

Camillo sollte einen der zuhören- 
den Lehrer darstellen. Man setzte ihn, 
aus Versehen wahrscheinlich, genau 
zwischen die prominenten Darsteller 
Rudolf Vogel und Loni Heuser. 

Dieses dumme, dumme Versehen 
war schuld, daß man Camillo bald 
darauf per Flugzeug von Luxemburg 
nach Berlin kommen Far mußte. Eine 


Noch blondgelockt ist der vierjäh- 
rige Camille Felgen auf diesem Foto 
aus dem Familienalbum. Was er ein- 
mal werden sollte, stand schon damals 
fest: Vater Jean Felgen wollte um je- 
den Preis einen Lehrer aus ihm machen 


Deutschand 
deine Stimmchen 


Szene mit dem Vogel und der Heuser 
sollte nämlich nachgedreht werden, 
und weil ja der Camillo dazwischen 
saß — mußte auch Camillo dabei sein. 


Diese Szene schien von ausgespro- 
chenem Pech verfolgt zu sein. Denn 
Camillo flog im Laufe der Zeit für 
diese kleine, unwesentliche Statisten- 
rolle viermal nach Berlin. Um ihm 
diese lästigen Reisen zu versüßen, 
drang Peter Schaeffers darauf, daß 
Camillo auch einen Satz in dem Film 
sprechen durfte. 


Und man überwies ihm als Entgelt 
1000,— (eintausend) Mark auf sein 
Konto. Er dürfte damit der teuerste 
Statist in der Filmgeschichte sein, 
wenn man die Reisekosten und Spe- 
sen dazurechnet. 


In jenem Sommer 1958 war Ca- 
millo Felgen allerdings bereits der 
wichtigste Propagandist für Teen- 
ager-Musik. In seiner „Hit-Parade“ 
des Senders Luxemburg entschied er 
über Wohl und Wehe der Stimmband- 
strapazen von Conny, Peter und 
Kollegen. 


Nun denkt Petronius nicht daran, 
dem beliebten Camillo nachzusagen, 
man habe versucht, ihn zu bestechen 
oder zu beeinflussen. 


Camillo hat selbstverständlich die 
überbezahlte Statistenrolle nur er- 
halten, weil er ein netter Mensch ist. 


Darüber ist man sich sofort klar, 
wenn man sich in der Schallplatten- 
branche nach Camillo erkundigt: Von 


Streng geheim hielt Camillo Felgen seine Ehe, die er am 
6. August 1948 mit der Musikstudentin Edme&e (ganz links, 


daneben ihre Schwester und Camillo, bereits schwarzgelockt, mit 
Nichte) schloß. Camillos Begründung: „Die Teenager sehen das 
nicht gern.“ Die Ehe ist inzwischen wieder geschieden worden 


allen Plattenherstellern gellt ein ein- 
ziger Schrei hymnischer Begeisterung 
auf, nennt man seinen Namen. 


Zähneknirschend schwärmt jeder 
Produzent von dem Mann, der es in 
der Hand hat, ob der Produzent mit 
seinen Platten viel oder wenig Geld 
verdient. Und wenn man ihm Gutes 
tut — man tut ihm viel Gutes —, dann 
nur, um zu dem goldigen, sympathi- 
schen Camillo einmal richtig mensch- 
lich nett zu sein. 


Die unerhörte Machtfülle, die Ca- 
millo in der Musik-Industrie repräsen- 
tiert, fällt da sicher nicht weiter ins 
Gewicht. Musik ist eine Millionen- 


Industrie. In Amerika rangiert sie 
gleich hinter Stahl und Öl, in Frank- 
reich hat sie einen höheren Umsatz 
als Mode und Parfüm. 


Camillo Felgen zeigt einen 
gewohnt bescheidenen Zug, wenn 
man von seiner Macht über die Mu- 
sikmillionen spricht. Er erzählt dann 
mit treuem Augenaufschlag von dem 
allein entscheidenden Hörerpublikum, 
von dessen Gunst doch der Erfolg 
oder Mißerfolg eines Schlagers ab- 
hängt. 

Doch wenige Minuten später ent- 
schlüpft ihm schon ein echter Satz: 


„Ich garantiere Ihnen, ich könnte 


BRAUNKOHLEN-BRIKETTS preiswert, sparsam und bequem 


: In 7 von 10 Haushaltungen 
heizt man mit 
Braunkohlen-Briketts 


GUTSCHEIN 


Für diesen Gutschein erhalten 
Sie kostenlos die 48seitige mehr- 
farbige Broschüre „Ein Brenn- 
stoff für das ganze Haus - Ge 
danken über wirtschaftliches 
Heizen”. 

Bitte ausschneiden, auf eine Postkarte 
kleben und an die Braunkohlenbrikett- 
Beratungsstelle, Köln, Apostelnkloster 
21-25, oder Hannover, Sophienstraße 5. 
senden. Absender nicht vergessen! 
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über Radio Luxemburg, wenn ich es 
wollte — warum sollte ich es wollen? — 
jeden Schlager kaputtmachen.“ 


Das kann er also garantiert. Daß er 
auch einen Schlager oder einen Star 
in die Höhe spielen kann, ist ebenso 
gewiß. 

Camillo: „Welche Platte gespielt 
wird, das entscheide ich.“ 


Ein kleines Beispiel für die Fol- 
gen des Felgen ist die Karriere des 
Jammerbuben Tommy Kent. 

Tommy Kent ging noch als bürger- 
licher Bauingenieur Guntram Kühbeck 
zur Polydor-Nord in Hamburg und be- 
sang eine Platte. Die Damen und Her- 
ren von Polydor hörten sich das Re- 
gultat an und wollten es doch nicht 
wagen, diese Platte dem Handel zu- 
zumuten. Ganze hundert Probeplat- 
ten der Kent-Nummer lagerten im 
Archiv. Plötzlich lagerten nur noch 
neunundneunzig dort, und eine drehte 
sich geheimnisvollerweise auf dem Plat- 
tenteller derLuxemburger „Hit-Parade*. 
Soiort erhielt Guntram Kühbeck, den 
bislang keiner haben wollte, von 
Polydor einen Exklusiv-Vertrag und 
einen neuen Namen. 


Camillo: „Ich fand die Nummer 
dufte. Es war ‚Susie Darling‘, die 
kam dann auch gleich auf den vierten 
Platz. Der Tommy Kent ist jetzt 
immerhin gut im Geschäft.“ 2 

Schlager, für die Camillo sich ein- 
setzt, dürfen eben einer besonderen 
Behandlung sicher sein. Es macht 
nichts, wenn sie bei der sonntäglichen 
„Hit-Parade“ nicht unter die zwölf 


Kollegiale Begrüßung: Cateri- 
na Valente und Camillo Felgen 


Kritische Begutachtung: Mar- 
gotEskens und Camillo Felgen 


Besten geraten und durchfallen. Er 
spielt sie trotzdem am nächsten Sonn- 
tag wieder. 

„Die Sonderbehandlung zahlt sich 
für Camillo aus: „Es ist schon passiert, 
dab Schlager — nachdem sie dreimal 
durchgefallen waren — beim viertenmal 
unter die zwölf besten Titel gekommen 
sind. Weil da das Publikum erst ge- 
schaltet hat.“ 


Der Mann am Schalthebel des Mas- 
sengeschmacs, der mit einer launi- 
sen Bemerkung die Käufer in die 


— 


Kinder sind nun einmal so, sie tun gern das 
Verbotene. Sie lassen sich auch jetzt nicht davon 
abbringen. Was tun? Schimpfen? — Nein! 
Versorgen Sie Ihre Kinder rechtzeitig mit 
aufbauenden und abwehrkräftigen Vitaminen; 
dadurch wird der Organismus gestärkt und 
Infektionskrankheiten und „laufende Nasen” 
weitgehend verhütet. Das ist besser und richtiger 
als der drohende Zeigefinger. 


Geben Sie Ihrem Kind 
jetzt den segensreichen Löffel 


TETRBA 
vITOL“ 


einmal morgens - einmal abends 


Die aufbauenden Vitamine A+ D, die der 
wachsende Körper so dringend braucht, 

und die wertvollen Vitamine Bı + C - diese 
4 Vitamine sind darin in standardisierten 
Mengen enthalten. 


TETRA 
VITOL 


„die Flasche mit dem Kinderreigen“ 


2008 DM 2.95 
Doppelllasche 4004 DM 4.95 
Funftachflasche 1000 g DM 9,95 (weniger als 10 Pfg taglıch) 


Orngmalllasche (weniger als 15 Pfg taglıch) 


Auch in der Schweiz und Italien erhältlich. 


Ein Kind braucht Liebe 
— es braucht auch 


TETRAVITOL 
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Besonders Zartes 


X 


braucht besonderen Schutz 


So ist es überall in der Natur, und so ist es 


auch bei zarten Frauenhänden. Sie brauchen 


besonderen Schutz — sie brauchen atrix! 
Denn atrix ist eine Handcreme eigener Art. 
atrix enthält Silikon, das sich wie ein 
unsichtbarer Handschuh über die Haut legt 
und Ihre Hände schön und gepflegt erhält. 


Zwei Eigenschaften von atrix 

begeistern Millionen Hausfrauen: 

vor der Arbeit — schützt atrix 

nach der Arbeit — pflegt atrix die Hände. 


atrix jetzt auch im Creme-Spender 


atrix 


+ SILIKON 


Dosen zu DM -,50 -,75 1,30 und 2,- 


Neuartig und praktisch zugleich ist der flexible atrix-Creme-Spender aus Plastic 


GLYZERIN 
Handcreme 


Und dies sind seine Vorzüge: 


Verschlußkappe dient als Saughaken 
und haftet an jeder glatten Fläche 


Creme-Spender hängt griff- und 
entnahmebereit über Spülbecken 
oder Arbeitsplatz 


Kein umständliches Öffnen und 
Wiederschließen - Spender bleibt offen - 
Inhalt läuft garantiert nicht aus - 

kein Eintrocknen 


Einreiben ohne Berührung der 
Handinnenflächen möglich, für viele 
Berufstätige wichtig 


DM 1,75 


Schöne Hände trotz aller Arbeit 


Schallplattengeschäfte jagen kann, 
hat selbst einige Platten besungen 
und gehört demnach ebenfalls zu 
Deutschlands Stimmchen. 


Das empört ihn sehr: „Ich bin kein 
Stimmchen, ich bin eine Stimme!“ 


Petroniüös will es gern dem allein- 
entscheidenden Hörerpublikum über- 
lassen, ob es Camillo zu den Stimm- 
chen oder Stimmen zählt. Und lieber 
berichten, wie Camillo Felgen über- 
haupt zur gewichtigen „Schlüsselfigur 
auf dem U-Sektor‘ aufsteigen konnte, 
wie es der Branchen-Jargon nennt. 
Mit „U-Sektor“ ist die Unterhaltungs- 
musik gemeint. 


Die Schlüsselfigur wurde am 17. No- 
vember 1920 in Tetingen geboren, 
einem kleinen Ort in Luxemburg. Ge- 
tauft wurde der erste Sprößling des 
damaligen Bergwerk-Kumpels Jean 
Felgen auf den Namen Camille. 


Deutschl 
deine St 


and 
immchen. 


Nun setzte die Familie Felgen alle 
Hoffnung auf den blondgelockten Ca- 
mille. Schwarzgelockt wurde er näm- 
lich erst später. 


Vater Felgen schuftete, um sein:m 
Camille die Ausbildung zu ermög- 
lichen, die ihm selber versagt geblie- 
ben war. Vater Felgen arbeitete sich 
hoch und wurde sogar Betriebsleiter 
im Bergwerk Rumelange. 


Es schien sich zu lohnen. Camiile 
absolvierte brav seine Volksschule 
und eine Art Mittelschule, von der 
aus man den nunmehr siebzehnjäh- 
rigen Jüngling in die Lehrerbildun:;s- 
anstalt schickte. 


Nach vier Jahren, im Jahre 19:1, 
legte er die Lehrerprüfung ab und 
harrte auf einen Posten, den man ilım 
geben könnte. Da er eine deutsche 
Lehrerbildungsanstalt besucht hätte 
und ein deutscher Lehrer war, wurde 


Sie bestimmen 
wasein 


Schlager wird 


Der Rundfunk berieselt wenigstens 24 Stunden wöchent- 
lich aus 16 Millionen Lautsprechern 30 bis 40 Millionen 
Hörer mit Schallplattenmusik. Die Schlagersendungen 
werden von rund einem Dutzend Disc-Jockeys und 
etwa 60 Programmgestaltern zusammengestellt. 


Der Disc-Jockey (wörtlich übersetzt: Plattenreiter) kom- 
mentiert aus dem Stegreif Schlager und stellt sie den 


Hörern vor. 


Der Programmgestalter stellt ebenfalls Schlager- 
sendungen zusammen, meistens kommentarlos, manch- 
mal mit Scherzen verbrämt. Besonders Einfallsreiche 
— und darum auch besonders Wichtige — arrangieren 
Schlagerparaden mit Hörerbeteiligung. 


Rundfunksender sind Schaufenster der 


Schlagerindustrie, Disc-Jockeys und 


Programmgestalter ihre Dekorateure 


Die Schallplattenindustrie bietet täglich etwa zehn 
neue Schlager an, also 70 pro Woche. Zuviel für den 
Rundfunk. Die Firmen müssen darum Programm- 
gestalter und Disc-Jockeys von der Qualität ihrer 
Schlager überzeugen. 


Keine Beweise. seit mehr als zehn Jahren wird in regel- 
mähigen Abständen der Verdacht geäußert, Disc- 
Jockeys und Programmgestalter seien bestechlich. 
Bis heute ist es aber keinem Staatsanwalt gelungen, 
dafür Beweise zusammenzuftragen. Etwa ein Dutzend 
Ermittlungsverfahren wurden eingestellt. 


Feststeht: sieben Disc-Jockeys singen für die Schallplatten- 
industrie, rund dreißig komponieren Schlager, dichten 
Texte oder beschriften Schallplattenhüllen mit Werbe- 


texten. 


Camille (sprich: Camill) besuchte 
die Volksschule in Lasauvage, dem 
einzigen französisch sprechenden 
Dorf des Großherzogtums Luxemburg. 
Was der kleine Camille einmal wer- 
den sollte, stand schon fest. Lehrer 
sollte er werden. 


Sein Onkel hatte bereits diesen 
Wunsch, starb jedoch als Unterprima- 
ner. Sein Vater wollte daraufhin Leh- 
rer werden, konnte aber das Geld für 
die Ausbildung nicht aufbringen. 


er auch in Deutschland eingese'’t. 
Denn man traute dem Luxembu: 
Felgen nicht zu, in dem Grenzlönd 
Luxemburg den Kindern das notw«- 
dige nationalsozialistische Gedanken- 
gut zu vermitteln. Sie gaben ihm a!s0 
die Dorfkinder des Dorfes Schauen 
im Kreise Bernkastel {Mosel} in 
pädagogische Obhut. Hier kenntv 
sie ihm besser aut die Finger sehen. 


Er gab denn auch den wachsamen 
Augen der NS-Lehrerschaft kein'n 
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Grund zur Klage. Er unterrichtete vor- 
mittags und nachmittags die Kinder 
von sechs bis vierzehn Jahren und 
half selbst in den Nachbardörfern 
„och aus, wenn einer der viel älteren 
Kollegen erkrankte. 


Er war zu jenen dunklen Zeiten 
der einzige jüngere Lehrer im gan- 
zen Kreis. Und so griff das Groß- 
deutsche Reich im Jahre 1943 auch auf 
ihn zurück. Man holte ihn zum 
Reichsarbeitsdienst. 


!)as war wenigstens mal etwas an- 
d:res. Der Lehrerberuf war ihm näm- 
liih bereits nach zwei Jahren der 
j,ehrtätigkeit verleidet: „Manchmal 
haben mich die Kinder durch ihre 
Dummheit und ihr Nichtaufpassen 
fast zur Verzweiflung gebracht. Es 
w.r zwar kein Wunder bei dem Mas- 
s.nschülerabfertigungsbetrieb, aber 
ich hatte nicht die nötige Ausdauer. 
Ich hätte sie am liebsten umbringen 
können.“ 


Drei Monate lang konnte sich Ca- 
mille bei dem Reichsarbeitsdienst 
von den Schülern erholen, dann 
schikte man ihn wieder in eine 
Schule. Diesmal hieß das Dorf Stips- 
hausen im Hunsrück. Nur vierzehn 
Tage lang dauerte sein pädagogi- 
sches Gastspiel, dann steckte ihn das 
Großdeutsche Reich schon wieder in 
eine Uniform. 


Der Luxemburger Bürger wurde 
deutscher MG-Schütze in Rußland. 


„Ich habe“, sinniert der Schütze 
heute, „eigentlich so ziemlich auf 
allen Hochzeiten getanzt.“ 


Nach seiner Tätigkeit im Partisa- 
nengebiet westlich von Kiew wurde 
Camille nach Italien geschickt. Hier 
erhielt er eine Tropenuniform. 


Nie wird man erfahren, was die 
Militärstrategen so Aufregendes mit 
dem kuxemburger MG-Schützen vor- 
hatten. Denn ehe er in den Sonder- 


einsatz geschickt werden sollte, gab 
man ihm noch einmal Heimaturlaub. 

Auf dem Wege nach T.uxemburg 
stellte sich heraus, daß die Ameri- 
kaner unterdessen bereits seine Hei- 
mat erobert und befreit hatten. Man 
strich ihm also den Urlaubsschein. 

Schütze Felgen war eigensinnig ge- 
nug, auf seinem Schein zu bestehen. 
Er wollte unbedingt in die Heimat 
und nicht in den Sondereinsatz. Man 
schrieb September 1944. Unter der 
Schutzplane einer Kanone reiste der 
Schütze Felgen in seiner Tropenuni- 
form bis nach Trier. Dort schloß er 
sich einem Stoßtrupp an, dessen Ziel 
und Zweck nicht klar zu erkennen 
war. 

„Nehmt mich mit, Kameraden“, 
sprach Schütze Felgen, „denn da vorn 
ist irgendwo mein Haufen, zu dem 
ich gehöre.“ 


„Da vorne“, sprachen die Kamera- 
den, „ist der Ami.“ 


„Das“, sprach Schütze Felgen, „soll 
mich nicht schrecken.“ 


Und Camille ging mit, setzte sich 
unterwegs ab und erhielt von einer lu- 
xemburgischen Bauernfamilie einen 
neuen und ganz zivilen Anzug. nadı- 
dem er seinen Luxemburger Paß, den 
er ja noch immer besaß, gezeigt hatte. 


Sein Heimatort Rumelange war in 
dem Augenblick seiner Heimkehr we- 
der amerikanisch noch deutsch, die Na- 
tionen stritten gerade noch darum. 


Ungeachtet dieser herrschenden 
Differenzen zwischen Amerika und 
Deutschland begann Camille Felgen 
am 14. September 1944 damit, den 
leicht verwahrlosten Kindern des 
Ortes Unterricht zu erteilen. 


Nachdem der Streit um Rumelange 
zugunsten Amerikas beigelegt wor- 
den war, unterrichtete Camille seine 
gefangenen ehemaligen Kameraden 
in amerikanischen Lagern und brachte 
ihnen auf Anordnung der Amerika- 
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1512 GRÜNDE FÜR DIE BESONDERS GLATTE RASUR 
Genau 1512 Schneidkanten hat der Scherkopf des Rollectric. Damit 
rasiert er kurze und lange Barthaare ohne jegliches Zubehör. Kein 
Barthaar entgeht ihm. Und er rasiert nur Ihren Bart, nicht Ihre Haut! 


Wer Rasieren sagt, 
sagt Remington 


00015 


SIE BEKOMMEN MEHR, ALS 
DER PREIS VERRAT: Der Rollec- 
tric mit dem größten Scherkopf, den ein 
Remington je hatte, kostet mit Etui nur 


REMINGTON ROLLECTRIC 
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Bitte machen Sie diesen kleinen 
Versuch: Verreiben Sie einmal 
Mehl zwischen den Fingerspitzen 
und dann einmal ATA. Sie werden 
sofort spüren: ATA ist viel feiner 
— ATA ist wirklich „extra fein”! 


ATA putzt gründlich und schonend 


ner erst mal ein bißchen Demokratie 
bei. Und Englisch. 

Die Amerikaner zogen ab, doch die 
Kinder von Rumelange blieben. Es 
waren wieder dumme und unauf- 
merksame Kinder, die in dem Lehrer 
Felgen das Bedürfnis auslösten, sie 
umzubringen. 

Da dieses aber nicht die ideale 
Gemütshaltung für einen Pädago- 
gen ist, zog Camille die Konsequen- 
zen. Er sagte dem Lehrerberuf ade. 

„Ade“, sagte da auch der Vater 
Jean Felgen zu dem Sohne. Er war 
verbittert, daß sein Sohn leichtfertig 
das aufgab, wofür er sein Leben lang 
geschuftet hatte. „Nun sieh zu, wie 
du weiterkommst. Von mir erhältst 
du keinen Franc mehr.“ 

Camille wußte, wie er weiterkom- 
men konnte. 

Er hatte da eine Idee. Schon im 
fernen Rußland hatte Camille im Un- 
terstand so manches Landserherz mit 
seinem Bariton erweicht, wenn er die 
Wunschkonzertlieder des rührseligen 
Wilhelm Strienz von sich gab. 

Selbst sein Herr Major hatte — 
ernst den Gesängen lauschend — pro- 
phezeit: „Felgen, Sie werden nicht als 
Lehrer sterben!“ 


chts) war i 


Nils Nobach (re 


Meuse“. Hier berichtete er fleißig 
über tote Pferde und überfahrene 
Hunde. Sein unvergessenes Meister- 
stück war eine Reportage über die 
Probleme der Ferngasbelieferun;. 
Camille: „Sie wurde im Stadtrat von 
Luxemburg lobend erwähnt!“ Noch 
heute ist die Ferngasheizung sein 
Lieblingsthema, mit dem er jede Ge- 
sprächslücke füllt. 


Im April 1946 wurden Chorsänger 
für den Privatsender Radio Luxem- 
burg gesucht. Camille gelang es, ein- 
gestellt zu werden. So nebenbei sang 
er jedoch immer noch auf allen mögz- 
lichen Vereinsfesten. Bei solch einer 
Gelegenheit lernte er ein Mädchen 
kennen, das ihn auf dem Klavier zu 
begleiten hatte. Es war gar nicht sein 
Typ. 

Sein Typ war groß, schlank und 
blond. 


Dieses Mädchen hieß Edme&e und 
studierte ebenfalls am Konservato- 
rium, allerdings in der Klavierklasse. 
Edmee, die gar nicht sein Typ war, 
fesselte ihn so stark, daß er sie — 
wenn er sich recht erinnert — am 
6. August 1948 heiratete. 

Bis 1948 hatte Edm&e die Konzert- 


1953, Angele Durand 1951, die er dann auch später heiratete 


In Rumelange hatte der Ersatz- 
Strienz denn auch gleich einen Kin- 
derchor ins Leben gerufen und dann 
sogar einen Ortsgesangverein. 


Mit diesem Rüstzeug versehen be- 
gann Camille Felgen Ende 1945 den 
Gesang am Konservatorium von Lu- 
xemburg zu studieren. 


Das Studium verdiente er sich als 
Grabsänger. 

Die Kapelle Bel Air, später Kirche 
Bel -Air, lag im reichen Viertel der 
Stadt Luxemburg. Dort wurde Ca- 
mille als Kirchensänger angestellt. 


Er sang nicht nur bei den Beerdi- 
gungen, er sang auch bei den Hoc- 
zeiten. Das Honorar, das vom Pfarrer 
ausbezahlt wurde, staffelte sich je 
nach Feierlihkeit der Zeremonie. 
Bald hatte Camille einen geübten 
Blick für die Preisklasse des benutz- 
ten Sarges und stellte dementspre- 
chend seine Forderungen. 

Außerdem betätigte er sich als Lo- 
kalreporter für die luxemburgische 
Ausgabe der belgischen Zeitung „La 


reife auf dem Klavier erreicht und auch 
eine Schauspiel-Ausbildung beendet. 
Camille war ebenfalls fleißig. „Ich habe 
meinen Opern- und Schauspielab- 
schluß gemacht, außerdem schrieb ich 
Komödien und einen Einakter.“ 


Und es war ihm geglückt, am Sen- 
der Luxemburg als französischer 
Nachrichtensprecher angenommen zu 
werden. 


Er sang auch als Solist am Sende" 
Der Leiter des Sinfonie-Orchesters von 
Radio Luxemburg, Henri Pensis, lie) 
ihn Lieder der leichten Muse singen. 
„Es war also so“, bestätigt der viel- 
seitige Camille, „daß ich schon da- 
mals die leichte Muse und die Oper 
dauernd vermischt habe.“ 


Bei solchen Talenten konnte es nicht 
ausbleiben, daß man i auch eine 
Schallplattenaufnahme anvertraute. 


Es war die Erkennungsmelodie des 
Senders, mit der allmorgendlich das 
Programm von Radio Luxemburg er- 
öffnet wird. Der deutsche Titel des 
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französischen Liedes lautet: „Guten 
Tag, liebe Freunde.“ 

Die Rückseite der Platte wurde mit 
einem Lied versehen, das in franzö- 
sischer Sprache die Vorzüge des Mo- 
selweines pries. Der Text stammte 
vom Programmdirektor des Senders. 


Weder Felgen noch dem Programm- 
direktor war damit ein Erfolg vergönnt. 
„Idı habe nie Tantiemen darüber ge- 
schen“, stellt Felgen bedauernd fest. 
„Wenn die zweihundert Stück von der 
Platte verkauft haben, haben sie Glück 
gehabt. Das Orchester, das die Auf- 
nahme machte, ist inzwischen auch 
pleite.“ 

immerhin, ein Anfang war ge- 
macht. Nach einem Versuch bei der 
holländischen „Parlaphone“ konnte 
Gamille den Produzenten der belgi- 
schen Decca, einen gewissen Achille 
Palmas, davon überzeugen, daß es an 
der Zeit sei, den Plattenmarkt um 
einige von Camille Felgen gesungene 
Titel zu bereichern. 


as tat Achille Palmas denn auc. 
Der Plattenmarkt nahm es unbewegt 
hin 

Und nun trat das Schicksal in der 
schönen Gestalt des Produzenten Nils 
Nobach in das Leben des singenden 
Nachrichtensprechers. Nobach, der da- 


mals noch für Telefunken die Lande , 


bereiste und nach neuen Leuten durch- 
forschte, geriet in Brüssel bei der brü- 
derlichen Firma Decca auc an die 
Stimmleistungen des Felgen. Die fand 
er gut. 

Darum schloß er 1953 mit Camille 
Felgen einen Zweijahresvertrag ab, 
in dem Felgen verpflichtet war, acht 
Titel zu singen. 


Allerdings hatte nicht die Telefun- 
ken das ausgesprochene Glück, den 
Sänger für sich zu gewinnen, sondern 
die Electrola, zu der Nobach inzwi- 
schen hinübergewechselt war. 


Die Electrola wußte das Glück zu 
würdigen und gab Felgen nur so- 
genannte „Nachzieher‘. Das sind 
Schlager, die von wirklichen Stars 
zum Erfolg gebracht worden waren 
und nun vom Fußvolk der Sängergarde 
nachgesungen wurden. So war Fel- 
gen der Nachzieher von Stars wie 
Rudi Schuricke, Rene Carol und Vico 
Torriani. 

Außer diesen undankbaren Aufga- 
ben erhielt er von Nobach noch etwas. 
Einen veränderten Vornamen. Von 
aun an hieß er nicht mehr Camille, 
sondern Camillo. 


Jetzt war der Künstler gewiß, Kar- 
riere zu machen. Er besaß einen 
Künstlernamen. Es drängte ihn hin- 
aus in die weite Welt. Hinaus aus dem 
Großherzogtum. Die französischen 
Nachrichten konnten noch so interes- 
sant sein, er wollte sie nicht mehr 
sprechen. Und im Chor des Senders 
wollte er auch nicht mehr singen. 
Selbst die leichte Muse des Meisters 
Henri Pensis reizte ihn nicht. 


Er nahm unbezahlten Urlaub und 
begab sich, in Begleitung seiner Frau 
Edmee, auf die Wanderschaft. Als 
„Camillo“ tingelte er auf Tourne&e- 
Reisen durch Deutschland, Belgien 
und Frankreich. 

Camillo: „Überall ein bißchen.“ 


Diesem Motto blieb er treu. Ob als 
Sänger, ob als Texter, ob als Werbe- 
mensch, er vernachlässigt kaum eine 
Plattenfirma und dient „überall ein 
bißchen“, 

Noch aber war er nicht so weit. 
Noch war er der tingelnde Nachzieher, 
der schließlich mit Krach aus dem 
Sender Luxemburg schied. 


Er war noch weit davon entfernt, im 
deutschen Schlagerkrieg auf der Kom- 
mandobrücke zu stehen. Wer weiß, ob 
es ıım jemals geglückt wäre. Doch Ca- 
millo bekam unerwartete Schützen- 
hilfe. Durch wen? Petronius traute sei- 
nen Ohren nicht, als er es erfuhr: 

Das luxemburgische Arbeitsamt 
gril! ein. 

„Und damit fing Camillos Geschichte 
überhaupt erst richtig an. 


Im nächsten Heft: 
Camillo Felgen — 
Überall ein bißchen 
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Andrea ist glücklich. Der Besuch ihrer 
Mutter, der gefeierten Schauspielerin 
Maria Willberg, bedeutet nämlich, daß 
die Strafe ausgesetzt wird, die Fräulein 
Dr. Müseler, die Leiterin des Institutes 
„I! Roseto“ in Castelmare, über sie und 
ihre Freundin Elena verhängt hat. Fräu- 
lein Dr. Müseler hatte ihre Gründe 
dafür, und der schwerwiegendste war 
wohl, daß Andrea mit „diesem Cesare“ 
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Maria Willberg 
rief von der Zelle 
aus im Internat an 
und verlangte 
ihre Tochter. 

Aber Andrea war 
nicht zu finden. 


Hlustration: Dieter Lange 


zusammen war, obwohl der Umgang mit 
„diesem Menschen“ allen Mädchen des 
Institutes aufs strengste untersagt ist. 
Maria Willberg sieht „diesen Cesare“ 
das erstemal in dem alten Ristorante, 
in dem sie mit Werner Oswald, ihrem 
zukünftigen Mann, und mit Andrea ein 
paar gemütliche Stunden verbringt. Und 
später, als sie allein zu ihrer kleinen 


Villa geht, begegnet sie ihm erneut 


I» Straße machte einen Bogen, 
und sie kamen zu einem Platz, 
der im Halbdunkel lag. „Haben Sie 
es sehr eilig?“ fragte er. 

„Nein“, sagte sie. „Aber ich 
möchte lieber allein gehen .. .“ 

Er hatte sich für die Sache mit 
Andrea, heute nachmittag, entschul- 
digt. In Ordnung. Warum ließ er sie 
letzt nicht in Ruhe! 

Sie ging weiter und wußte nicht 
mehr genau, ob die Richtung 
stimmte. 

Er sah sie von der Seite an, blieb 
absichtlich ein wenig zurück, so, als 
wolle er ihr die Führung überlassen. 

Scließlich blieb sie stehen und 
holte Atem: „Wo sind wir jetzt?“ 
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Ihnen zur Freude bietet Cinzano eine Fülle von reiz- 
vollen Varianten desGeschmacks und derZubereitungs- 
arten. Cinzano Rosso, Bianco, Dry und Amaro können 
Sie „pur”, im Cocktail und „mit Soda“ trinken — und 
selbstverständlich auch als Cinzano „on the rocks” (über 
Eiswürfel im Becherglas einen kräftigen Schuß Cinzano 
geben). So lernen Sie Cinzano von einer neuen 
Seite kennen und — gewinnen ihm neue Freude ab! 


ROSSO BIANCO DRY AMARO 


mit Soda 
on the rocks 


im Cocktail 
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Jetzt brauchen Sie Ihre Teppiche nicht mehr mühe- 
voll von Hand zu klopfen und zu bürsten, um sie ge- B 
sund und farbfrisch zu erhalten, Mit dem Hoover all- 
rounder geht das hygienischer, leichter und schneller. 
Der allrounder klopft, bürstet und saugt Ihren Teppich 
in einem einzigen Arbeitsgang gründlich und scho- “ 
nend auf einem Luftpolster. 

Schlauchanschluß und Doppel-Stretch-Schlauch ma- 


chen das Gerät gleichzeitig zu einem vollendeten 
Staubsauger. 


Adien September 


Und dann sagte sie: „Sie haben na- 
türlich gewußt, daß ich falsch gehe, 
die ganze Zeit schon. Geben Sie es 
zu!“ 

Er nickte. Und sie mußten beide 
lachen. Sie gingen über den Platz zu- 
rück und Maria hatte es nicht mehr 
eilig. 

„Um das noch zu klären“, sagte er, 
„ich möchte nicht, daß Sie sich etwa 
Sorgen machen wegen Andrea — Sie ist 
viel zu jung für mich!“ 

„Ich mache mir keine Sorgen“, sagte 
Maria, „ich vertraue ihr — und sie sagt 
mir alles. Seit ihrem fünften Lebens- 
jahr hab’ ich sie allein lassen müssen 
— nur in den Ferien gesehen —* 

„Ja, ich weiß“, sagte er, „sie hat os 
mir erzählt. Sie schwärmt von Ihnen: 
Das ist gar nicht wie Mutter und Toch- 
ter bei uns, sagt sie immer — wir sind 
wie Schwestern.“ 

Maria lächelte. „Nun ja — sie emp- 
findet es so.“ 

„Ich auch“, sagte er, „wenn ich 
Ihnen begegnen würde, ohne sie zu 
kennen — ich würde Sie für ihre Schwe- 
ster halten — es ist kein Unterschied.“ 

„Einundzwanzig Jahre“, sagte Maria. 

„Jahre ändern das nicht, was ich 
meine“, sagte er. 

Sie kamen an einem ausgetrockne- 
ten Brunnen vorbei, in dem Katzen 
saßen und sie ansahen. Dann hatten 
sie die Straße erreicht, die den Berg 
hinaufführte. 


Vonhier aus überblickteman am Tag 
fast die ganze Bucht, bis zu den Fel- 
sen mit dem Sarazenenturm. Jetzt 
war alles in Dunkel gehüllt. Nur die 
Lichter des Hafens, genau unter 
ihnen, waren zu sehen und ein paar 
Lampen am Strand. 

„Da, sehen Sie...“ Sie zeigte hin- 
aus auf die Bucht. Winzige rote Lich- 
ter kamen näher, wurden größer. Ver- 
lorene rote Lichter, die das Schwarz 
des Meeres nur noch tiefer, un- 
geheurer erscheinen ließen. 

Die Boote kehrten vom Fang zurück. 

Es war ein seltsam entrücktes, laut- 
loses Schauspiel. 

„Von hier aus ist das schön“, sagte 
Cesare. „Aber unten in den Booten ist 
es eng und naß. Es stinkt, die Netze, 
die sie jetzt auslegen, reißen einem die 
Hände auf. Das Salzwasser zerfrißt 
die Wunden...“ 

Maria sah ihn ein wenig spöttisch 
an. „Ein Wasserski-Lehrer mit einem 
Herz für die harte Arbeit der Fi- 
scher?“ 

„Mir gehören drei Boote von denen 
da unten“, sagte er. „Das heißt, 
meiner Mutter und mir, Familien- 
besitz... Bis vor zwei Jahren bin ich 
mit hinausgefahren. Jetzt fahr ich nur 
noch mit, wenn einer der Männer 
fehlt... Aber das wird Sie nicht inter- 
essieren.“ 

Sie gingen schweigend weiter. Es 
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kam eine Treppe mit wenigen schma- 
len Stufen, und sie stützte sich leicht 
auf seinen Arm. 

Dann standen sie vor der Mauer 
mit dem Marmorsciild Casa del Sole. 

Sie hätte es nie wiedergefunden, 
allein. Er wollte noch etwas sagen, 
aber sie wandte sich rasch ab. 

„Ich danke Ihnen und — Gute Nacht.“ 

Mehr sagte sie nicht, und ehe er 
etwas erwidern konnte, hatte sie 
schon das Tor aufgemacht und war 
im Garten verschwunden. 

Sie ging tastend durch den dunk- 
len Garten, stieg die Stufen zur Haus- 
tür hinauf. Und erst in diesem Augen- 
blick fiel ihr ein, daß sie keine Schlüs- 
sei bei sich hatte. 

Es war alles sehr eilig gegangen, 
vorhin, als Werner die Koffer ins 
Haus geschafft hatte. Oder hatte er 
irgend etwas vom Schlüssel gesagt? Sie 
konnte sich nicht erinnern. 

Warscheinlich lag er hier irgend- 
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vor die Tür, und er ging um das Haus 
herum. 

Es roch im Garten nach verwelken- 
dem Oleander und feuchtem Laub. 
Wenn der Wind vom Meer etwas stär- 
ker wehte, hörte man, wie in den 
anderen Gärten reife Kastanien zu Bo- 
den prasselten. 


„Kein Schlüssel zu finden“, sagte Ce- 
sare dicht neben ihr. 


Maria zuckte die Schultern. 
„Und was nun?“ 


Er verschwand noch einmal, und 
sie hörte seine Schritte auf der Ter- 
rasse. Sie lehnte sich an die Haustür. 
Die Luft war hier im September so 
milde wie in den warmen Sommer- 
nächten. Gestern war sie noch in Lon- 
don gewesen, und niemand hatte ihr 
sagen können, ob die Maschine nach 
Mailand überhaupt abfliegen würde — 
so dicht war der Nebel gewesen. Nun 
saß sie hier, hoch über einer Bucht, aus 


„Entschuldigen Sie das Versehen! — Ich war so in 
Gedanken versunken und habe mich nur nach der 
Fahne orientiert!“ 


wo. Aber wo? Sie hatte nichts bei sich, 
kein Feuerzeug, keine Streichhölzer. 
Sie suchte im Eingang nach einem 
Lichtschalter. Sie fand keinen. 


Sie kam sich verloren vor, allein 
vor einem fremden Haus in dem dunk- 
len Garten. Sie hätte weinen können... 
Sie nahm ihre Pumps in die Hand und 
lief ass durch den Garten zum Tor 
ZUTUCK. 


„Cesare!“ 


Er war in der schmalen Straße in- 
zwischen ein Stück weitergegangen. 
Sie sah ihn im Schein einer Laterne. 


„Cesare“, rief sie noch einmal. 


Er drehte sich um, erkannte sie und 
kam langsam zurück. Jetzt erst wurde 
ihr bewußt, in welcher Situation sie 
sich befand. Sie hatte diesen Cesare 
zurückgerufen. 

„Haben Sie Streichhölzer?‘“ rief sie 
ihm zu, als er noch gute fünfzig Schritte 
entfernt war. 


Er antwortete nicht. 
„Ich habe keinen Schlüssel“, rief sie. 


jetzt war er endlich herangekom- 
men. Er fragte nicht viel, aber wäh- 
rend sie durch den Garten schritten, 
erklärte sie ihm ganz ausführlich die 
verworrene Sache mit dem Schlüssel. 
Er ging hinter ihr und mußte sehr 
gegen die Versuchung ankämpfen, 
ihre Schultern zu berühren. Am lieb- 
sten hätte er sie zum Haus hineinge- 
tragen. Aber sie mußten suchen. Er 
zündete Streichhölzer an. 


„Cesare“, sagte sie, „wo versteckt 
man in Italien die Hausschlüssel?“ 


„Wohin man sie bei diesen Bunga- 
lows legt, weiß ich nicht. Aber lassen 
Sie mich noch einmal in Ruhe suchen.“ 


Sie setzte sich auf die obere Stufe 


der ein weicher, sanfter Wind herauf- 
wehte... 


Im Haus flammite plötzlich Licht auf, 
und auch die Lampe über ihrem Kopf 
wurde hell. Sie stand auf. Cesare kam 
zurück, nahm ihre Hand und ging mit 
ihr zur Terrasse. 


„Signora, treten Sie ein.“ 


Er hatte es fertig bekommen, ein 
Fenster in der Küche zu öffnen. 


„Machen Sie das häufiger, Signor?“ 

„Sehr häufig sogar, Signora. Ist ein 
Hobby von mir.“ 

Er führte sie in die Halle hinein 
und stieß das breite Fenster auf. 


Sie ließ sich in einen der großen 
Sessel fallen. Zum erstenmal sah sie 
ihn nah vor sich, im Licht: Er war 
mittelgroß, jedenfalls nicht viel grö- 
Ber als sie selber. Breite Schultern, 
kräftige Arme. Die Bewegungen sei- 
ner Hände waren ruhig und sicher. 


Er trug ein Wollhemd von etwas ver- 
waschenem Blau, seine helle Leinen- 
hose war nicht mehr ganz sauber. 


Er drehte sich um und sagte: „Und 
jetzt erst einmal richtig: Willkommen 
in Castelmare, Signora Willberg!“ 

Jetzt sah sie auch sein Gesicht, sehr 
deutlich — so, als sähe sie es zum er- 
stenmal. Etwas hervortretende Bak- 
kenknochen, sehr kräftige Brauen und 
ein schmaler, jungenhafter Mund. 
Wenn er läcelte — wie jetzt—, so 
war es ein strahlendes, aufmuntern- 
des Lächeln. 

„Wissen Sie, daß Sie das schönste 
Haus in Villagio gemietet haben?“ 

„Natürlich“, sagte Maria, „ich habe 
es mir in London extra im Prospekt 
ausgesucht. Schon bevor ich hierher- 
kam, wußte ich, wo alles sein würde: 
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dane ist Ihr ständiger Begleiter durch alle Jahreszeiten, ob 
kaltes oder heißes Wetter — lassen Sie sich Ihre morgendliche 
dane-Minute nicht nehmen. dane, die Duftdusche für den 
ganzen Körper ist Erfrischung und kultivierter Duft zugleich. 
Ein Druck auf den Flakon und der feine dane-Nebel umhüllt 
Sie mit einer Atmosphäre von Frische und dufliger Gepflegt- 
heit. Sie bleibt mit Ihrer Haut verbunden, mögen Ihnen die 
Anstrengungen der häuslichen oder beruflichen Pflichten noch 
so sehr zusetzen. dane gibt Ihrem Körper Morgenfrische für 


den ganzen Tag. 


dane Normal-Flakon 
DM 5.75 
dane Taschen-Flakon 
DM 3.25 


dane 


die Duftdusche für den ganzen Körper 
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Adien September 


da die Küche, die Diele, dort das 
Schlafzimmer, das Bad, das Terrassen- 
zimmer.“ 

Sie stand auf. „Ich hole uns etwas 
zu trinken‘, sagte sie. 

Aber er ging schon hinaus. Und sie 
sah ihm nach und dachte: Er bewegt 
sich hier wie der Hausherr. 

Sie wollte auf die Terrasse gehen, 
da sah sie auf dem Kamin einen Zettel 
und erkannte sofort die Schrift: 

„Rufe morgen an, gegen 19 Uhr, Sei 
bitte zu Hause, wenn es geht. Erhole 
Dich gut. Kuß Werner. 

P. S. Im Kühlschrank findest Du, 
was Du sonst brauchst!“ 


Er dachte immer an alles. Immer 
machte er sich Sorgen um sie. Sooft 
es nur ging, rief er sie an, egal, wo 
sie gerade war. Und doch gab es 
Augenblicke, so wie jetzt — da war 
ihr Werner Oswald fern und fremd. 

Sie riß den Zettel in kleine Fet- 
zen und warf sie in den Kamin. 

Cesare kam in die Halle zurück und 
schwang einen Krug. 

„Wunder über Wunder“, sagte er. 
„Im Keller waren noch Flaschen, Bar- 
bocarlo! Genau das Richtige, um ein 
Haus einzuweihen .. 


Sie holte Gläser von einem Regal. 
Er schenkte ein und sie tranken. Maria 
spürte langsam, wie der kräftige rote 
Wein sie leicht machte oder schwer. Sie 
konnte es nicht so genau sagen. Wellen 
von Wärme liefen ihr durch den Körper. 


Sie saßen auf der Terrasse und hat- 
ten bis auf eine Tischlampe hinter sich 
im Zimmer alles Licht gelöscht. 


„Es kommen sonst Moskitos ins 


Zimmer“, erklärte Cesare, und das 
leuchtete Maria ein. 


„Wem gehören eigentlich diese 


Häuser? Diesem Angelico, der sie 


verwaltet?“ 


„Keineswegs‘, sagte Cesare, „sie 
gehören der Fürstin.Nogalski, sie hat 
dort drüben Park und Villa.“ Er wies 
in die Dunkelheit hinaus, als käme es 
darauf an, in dieser Sache genau zu 
sein. „Die alte Dame brauchte Geld, 
und Freund Angelico hatte die Idee 


dazu. Er verwaltet das Ganze. Ken- ° 


nen Sie ihn?“ 
„Nur dem Namen nach.“ 


„Ich glaube“, sagte Cesare, „er 
wird Ihnen nicht sonderlich gefallen. 
Redet viel und ist allzu neugierig.“ 
Sie ließen das Gespräc treiben. 
Maria fühlte, wie sie in eine Müdig- 
keit versank, die mit jedem Wort, 
das sie sprach, mit jedem Schluck, 
den sie aus dem Glas trank, wuchs. 


Dann schwiegen sie auf einmal 
beide wie auf Verabredung. Sie spür- 
ten, daß hinter den gesprochenen 
Worten etwas anderes, Unaussprech- 
liches auf sie zukam und sie einhüllte 
wie die Nacht. 


Er nahm ihre Hand, und sie ließ es 
geschehen. Er küßte ihre Finger, und 
sie drehte die Hand herum, als wolle 
sie ihm den Mund schließen. Dann zog 
er sie an sich. Sie sah sein Gesicht über 
sich. Und sie wußte, daß es in diesem 
Augenblick nichts gab, was sie vordem 
Gefühl, das sie überflutete, schützen 
konnte. 


Als er sie küßte, sagte sie „nein“, 
aber ihre Lippen lösten sich nicht. 


„Hörst du etwas ticken?“ 


Sie war wunderbar leicht; als Ce- 
sare sie aufhob, lehnte sie ihren Kopf 
an seine Schulter. 


Er trug sie in das Haus hinein, das 
nun ganz dunkel war und das mit 
offenen Fenstern und Türen im 
Nachtwind atmete — in diesem Wind, 
der voll September, Wein und süßer 
Müdigkeit war. 


MißB Maud Gibson mit den lebhaft- 
schönen hellblauen Augen war. ver- 
antwortlih für den Englisch-Unter- 
richt im Institut „Il Roseto“. Unter-, 
Mittel- und Oberstufe. Oxford-Eng- 
lisch und ladylike. „Sorgfältige Er- 
ziehung junger Damen für die An- 
sprüche der High Society“, wie es im 


‚Prospekt des Instituts „Il Roseto“ 


stand. Sie war Mitglied eines Bundes 
gegen Vivisection und unterzeichnete 
einmal im Jahr einen Aufruf gegen 
jene grausamen Ärzte, die in ihren 
Laboren an lebendigen Mäuschen, 
Meerschweinchen -und--Hunden her- 
umexperimentierten. Maud Gibson 
hatte sich trotz ihrer 48 Jahre eine 
mädchenhafte Seele bewahrt und 
glaubte unerschütterlich an das Gute 
im Menschen. 


Nur hier nicht, in dieser Oberklasse. 


Schon wenn sie die Tür aufmachte, 
wenn sich die Augen der vierzehn 
Mädchen auf sie richteten, fühlte sie 
sich unsicher. 

Mit schnellen Schritten rettete sie 
sich jedesmal hinter das Pult, richtete 
ihre Bücher wie eine Brustwehr vor 


Seidenweich 


und 


luftdurchlässig 


Gönnen Sie sich dieses angenehme Gefühl: ein Hemd zu tragen, 
das Ihre Haut kaum spürt. Das gewirkte Per/ow porös - 
Herrenhemd ist seidenweich und hautsympathisch; 

es ist luftdurchlässig, leicht und doch nicht durch- 
scheinend. Was Sie bei höchsten Ansprüchen von einem 


eleganten, wirklich bügelfreien Hemd erwarten, 


bietet Ihnen per/ow- 


das perfekte Herrenhemd 
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sih auf und blieb in deren Schutz 
die Stunde hindurch sitzen. Wenn sie 
sprach, sah sie die Mädchen nicht an, 
sondern über sie hin zum Fenster 
hinaus oder in das abgegriffene Lehr- 
buch in ihren Händen. 


Und gerade, wenn eine Stunde so 
verhältnismäßig ruhig begonnen 
hatte wie heute, fühlte sie hinter der 
scheinbaren Sanftmut der Mädchen 
die nahende Gefahr um so bedroh- 
liche: 

Lässig und langsam schlugen die 
Mädchen unten ihre Bücher auf, so 
wie es Miß Gibson nach der Gram- 
matikarbeit für den Rest der Stunde 
höflich erbeten hatte. 

Englisches Lesebuch für die Ober- 
stufe. Ausgewählte Stücke aus der 
Literatur. Seite 183-185, Sonette von 
William Shakespeare. 


Miß Gibson vermied es, den 
schwarzen Augen der unglaublich 
dreisten Zwillinge Carola und Car- 
men de Merron aus Venezuela zu 
begegnen. So als hätte sie, Maud 
Gibson, das schlechte Gewissen, das 
nach der vergangenen Nacht die zimt- 
farbenen Mädchen hätte plagen müs- 
sen. 

Aber die lachten unbefangen, als 
wären sie, wie immer, ganz sicher, daß 
Miß Gibson den Vorfall verschwei- 
gen würde, der Direktion gegenüber. 
Dies war schon ein paarmal gesche- 
hen. Denn Maud Gibson hatte auch 
Angst vor der Dr. Katharina Müseler, 
vor deren Ausbrüchen und großange- 
legten Strafgerichten, die ja doch 
nichts halfen. 

Was hatte sie nicht erst gestern 
aus der belanglosen Affäre Cesare 
und Andrea gemacht! Es war ein 
harmloses Spiel auf dem Wasser ge- 
wesen, vor den Augen aller Men- 
schen. Aber die Direktorin hätte am 
liebsten auch Maud Gibson mit Haus- 
arrest bestraft, weil sie bei der Auf- 
sicht so etwas zugelassen habe. 

Diese Zwillinge! Natürlich konnte 
sie den Vorgang nicht melden. Wäh- 
rend der Nachtinspektion war Maud 
Gibson in das Zimmer der Merron- 
Mädchen gekommen, das am Ende 
eines langen, hohen Korridors im 
zweiten Stock lag. Zwei Kerzen 
brannten, und die Zwillinge saßen in 
ihren Nachthemden auf Carmens Bett 
und wollten sich ausschütten vorLachen. 
Sie bemerkten die Lehrerin gar nicht, 
die in der Tür stehen geblieben war 


und dem seltsamen Spiel zusah, das 
die beiden miteinander trieben. 

Sie riefen sich wechselweise ir- 
gendein spanisches Wort zu, was 
wahrscheinlih nicht ganz fein war. 
Rissen dann, wie auf Kommando, ihre 
Parfümflakons hoch und spritzten sich 
gegenseitig an. Aber nicht aufs Haar 
oder auf die Haut, sondern in den 
offenen Mund. Jedesmal, wenn eine 
die andere vollgespritzt hatte, schrien 
beide entzückt auf. 

Aber es war kein Parfüm; Miß 
Gibson roh es, als sie näherkam 
und die Mädchen vollkommen unge- 
rührt im Spiel fortfuhren. Bis Car- 
men im Bett aufsprang und ihr mit 
dem respektlosen Zuruf: „Und dies 
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BOLS 


Curacao 
Triple Sec 


Ein Kompliment an die Damen ist dieser 
aparte, wundervoll nach Curagao-Oran- 

en duftende Likör. 

rven Lucas Bols, Neuß, sendet Ihnen auf 
Wunschkostenlos das Büchlein „Rund um 
Bols”. Es berichtet über internationale 
Trinksitten, Cocktail-Rezepte und geeig- 
nete Getränke für jede Tageszeit. 
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für dich, Maud, meine Süße!“ eine 
Ladung mitten ins Gesicht sprühte. 

Es war feinster, alter französischer 
Kognak! 

Da riß denn doch der Gibson die 
Geduld. Nicht mehr ladylike gab sie 
Carmen mit harter Hand eine so ge- 
waltige Ohrfeige, daß jene ins Bett 
fiel, vollkommen verblüfft ihre Lehre- 
rin anstarrte, als erkenne sie sie jetzt 
erst. 

Auch Carolas Gekicher hörte sofort 
auf. 

Miß Gibson, riß den beiden die 
Flakons aus den Händen und warf sie 


in einem seltenen Anfall von echtem 
Temperament in den nachtdunklen 
Park hinaus... Das war geschehen. 


Miß Gibsons Blick glitt über die 
Zwillinge hinweg und streifte Andrea 
Willberg. Sie saß aufmerksam in 
ihrer Bank. Aber was machte Char- 
lotte Beaupre, die dahinter saß? 


Charlotte sah gelangweilt aus dem 
Fenster. Hätte Miß Gibson ein we- 
nig länger hingesehen, so hätte sie 
erkennen können, daß diese Lange- 
weile nichts als gut gespielt war. Die 
Beaupre war ein kleines Biest -— 
immer still und ruhig im Unterricht. 


Aber meistens war sie es, die die an- 
deren zu irgendeinem fürchterlichen 
Unsinn anstiftete. 


Wenn das nicht die ABC-Mädchen 
taten, so genannt nach ihren Vornamen 
Anne, Beryl, Claire! 


Aber vielleicht war die Ruhe eine 
Täuschung, und gleich ging der Spek- 
takel los. 

Trotzdem entschloß sich Maud Gib- 
son, zunächst an den Anstand zu 
glauben. Vielleicht besaßen die Mäd- 
chen ihr gegenüber doch noch einen 
Rest von Fairneß. 

Und nun also: Shakespeare! Shake- 
speare — groß und unsterblich, der 
Schwan von Stratford — on — Avon. 


„Bitte, wer liest?“ 


Charlotte Beaupre meldete sich mit 
Kinderlächeln. 


„Danke, nein! Ihr französischer Ak- 
zent ist viel zu stark. Anne, please!“ 


Anne nickte brav, als habe man sie 


soeben auf ganz besondere Weise 
ausgezeichnet. „Das erste Sonett?* 


„Jawohl. Das erste.‘ 


Anne begann zu lesen. Und eigent- 
lich hätte Miß Gibson sogleich etwas 
auffallen müssen. Anne gab sich be- 
sondere Mühe, zum erstenmal. 


But do thy worst to steal thyself 
away, 

for term of life thou art assured 
mine: 

And life no longer than thy love 
will stay. 

For it depends upon that love of 
thine. 


Tu Schlimmstes auch, geh von mir 
so wie Diebe, 

solang ich bin, bist du doch sicher 
mein. 

Du nimmst das Leben mir mit Dei- 
ner Liebe, 

so wie ich erst mit ihr begann zu 
sein 


Das Begeistent alte Frauen 


ein aktuelles 


Vollwaschmittel 


Doppelpaket DM 1,55 
Das praktische Riesenpaket DM 2,30 


Ideal für jede 


Waschmaschine | 
Keine Zusatzmittel! 


les 


OMO mit dem 


modernen Schaum 


& 


nicht zuviel- nicht zuwenig 


genau richtig! 


Die Frau von heute - das sind Sie selbst - 


beschwingt und lebensfroh! 
Ihr Haushalt? Fabelhaft in Schwung! 


Ihre Wäsche? Mit OMO - 


Denn OMO bildet keinen Belag und 

schont Ihre wertvolle Waschmaschine. Ob # 
Sie in einer Bottich- oder in einer Trommel- 
maschine waschen - kein Ärger mehr mit 
unnötigen Schaumbergen, sondern voll 
ausgenutzte Waschkraft. 


( gen ) 
Blütenrein ohne Selbst Wäschestücke, Wie neugeboren 


Nachwaschen - das freut jede die Sie fast täglich waschen müs- leuchtet das Weiß Ihrer Wäsche 
junge Mutti. Was Sie auch wa- sen, bleiben mit OMO duftig mit OMO. Entdecken Sie ©; 
schen - mit OMO wird es ganz undweich. RegenweichesOMO- selbst an Ihrer Bettwäsche, a 
von selbst fleckenlos sauber. so wohltuend, so sympathisch Blusen und Oberhemden und - 
Welche Erleichterung! Dank für Wäsche und Hände. an all Ihren liebsten weiße 
OMO mit seiner wunderbaren PERLON Sachen. 

Waschkraft. 


Topfwäsche fabelhaft 

Ohne Einweichen, ohne besonderen 
Aufwand. Für die große Wäsche und 
alles, was Sie zwischendurch waschen - 
einfach OMO! 


Sie brauchen nur noch OMC 
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Was denn? Beryl, die neben Anne 
saß, hob die Hand. Nicht zu übersehen. 
Miß Gibson, ergriffen von Annes 
Vortrag, winkte unwillig ab. Aber 
Bery! ließ nicht locker. 


„Ja. Beryl, was gibt es denn?“ gab 
Maud Gibson nach. 


‚„Excuse me, Miß Gibson — es ist 
nur eine Frage — aber ich glaube, daß 
eg wichtig ist. An wen hat Shake- 
speare diese Sonette gerichtet?“ 


„An wen?“ sagte Miß Gibson ver- 
dutzt. Es war ihr unheimlich, wie alle 
Mädchenköpfe sich zu Beryl ‚umge- 
wendet hatten. Brennende Neugier in 
den Augen. Alle Langeweile war aus- 
gelöscht. 


natürlich an seine Geliebte. An 
die Dame seines Herzens, wie man 
damals sagte.“ 


„Ah ja —“, sagte Beryl scheinheilig, 
„kennt man diese Dame?“ 


„Nein“, sagte Miß Gibson eifrig 
und ahnte immer noch nicht, was auf 
sie zukam. „Es gibt gewisse Vermu- 
tungen, man nennt sie die ‚Schwarze 
Dame‘ und —“ 


Ich gehe und bitte die Vereinten Nationen 


um Asyl 


„Wäre es nicht möglich, daß es gar 
keine Dame war?“ 

„Keine Dame, Beryl — ja, bitte, wer 
denn sonst?“ 

Es trat eine kleine Pause ein. Dann 
erst sagte die junge Dame Beryl in 
die Stille hinein: „Ein junger Mann, 
MißB Gibson!“ 

Es war so still im Arbeitsraum, 
daß man die Fliegen gegen die Schei- 
ben brummen hörte. 


„Shakespeare“, fuhr Beryl eifrig 
fort, „liebte keine Dame, er liebte 
einen jungen Mann —“ 


„Sie sind wohl verrückt, Beryl“, 
sagte MißB Gibson. 


„Wieso denn, das gibt's doch“, 
setzte Beryl altklug hinzu und sah 
triumphierend zu ihren Freundinnen. 


„Das ist eine ungeheuerliche Be- 
hauptung, Beryl“, sagte Maud Gibson. 
„Wie kommen Sie nur auf so etwas? — 
Ich muß schon sagen, auf so etwas ganz 
Abseitiges?* 


Es sab viele Theorien über Shake- 
speare, über sein merkwürdiges und 
Interessantes Leben. Und um die So- 
nette, daran erinnerte sich Miß Gib- 
son freilich zu spät, gab es auch Dis- 
kussionen. Doch ehe sie davon ein 
Wort einflechten konnte, sagte Beryl 
herausfordernd: 


„Man kann es beweisen. Mein On- 
kel ist Professor für Literatur in 
Edinburgh. Er will ein Buch darüber 
schreiben.“ 

„Setzen Sie sich, Beryl“, sagte MißB 
Gibson, „ich denke, wir fahren fort, 
lesen Sie weiter, Anne.“ 


e Aber ‚noch ehe Anne die nächste 
eile wiederfand, tat sich die Tür auf. 


Elena kam herein, in einem knallgelben 
Pullover, wie eine kleine dicke Ente. 
„Verzeihung, Miß Gibson — aber das 
Gespräch hat so lange gedauert.“ 


„Was für ein Gespräch?“ sagte Maud 
Gibson verwirrt. 


„Mein Vater rief an — mit Voran- 
meldung — da bin ich im Sekretariat 
geblieben — Frau Dr. Müseler hat es 
erlaubt!“ 


Miß Gibson nicte. „Setzen Sie 
sich!“ 

Elena setzte sich auf ihren Platz 
neben Andrea. 


„Was wollte er?“ flüsterte Andrea. 
„Darfst du nach Haus?“ 


„Phh -“ flüsterte Elena genauso 
leise, „er will kommen. Sich nach 
meinen Fortschritten erkundigen, als 
ob er sich überhaupt für mich inter- 
essierte‘“ — sie schnippte mit den Fin- 
gern. „Soll bleiben, wo der Pfeffer 
wächst — oder vielmehr der Tabak. —“ 


Foty Venides liebte es, seinen 
Reichtum so auffällig wie möglich zur 
Schau zu stellen. Er fuhr mit seiner 
Jacht durch das Mittelmeer und lag 


meistens vor Biarritz oder Monte 
Carlo auf der Reede. Er erledigte 
seine Tabak-Geschäfte frühmorgens, 
per Funk, und widmete sich sodann 
ganz den Mannequins, die er an Bord 
hatte. 


Elena hatte sich an all das gewöhnt. 
Wenn ihr jemand die Frage gestellt 
hätte, ob sie ihren Vater liebte — sie 
hätte die Frage einfach nicht beant- 
worten können. Nicht mehr. 


Trotzdem war sie kein Kind von 
Traurigkeit, im Gegenteil. 

Während Anne ein weiteres Shake- 
speare-Sonett geziert vorlas, riß Elena 
einen Zettel von ihrem Schreibblock. 
„Was ist mit Cesare?“ schrieb sie und 
schob den Zettel zu Andrea hinüber. 


„Nichts“, schrieb Andrea zurück. 
„Er hat dich geküßt.“ 


„Quatsch“, schrieb Andrea und 
konnte doch nicht verhindern, daß 
sie einen roten Kopf bekam. 


„Und was war im Boot?“ 


Andrea strih die Frage durch. 
Aber Elena dachte an seine Töpfer- 
werkstatt und schrieb ungerührt: „Gehst 
du in sein Atelier?“ 


Da hatte Andrea genug. 


„Na klar“, schrieb sie. Und: „Noch 
heute nacht.“ 


Elena warf es einfach um. 


„Sag mal, ist es dein Ernst?“ 
flüsterte sie. „Siehst du ihn nachher?“ 


„Überhaupt nicht“, sagte Andrea. 
„Ich gehe zu meiner Mutter ins Haus. 
Und nun laß mich in Ruhe!“ 

Miß Gibson klopfte bereits ein 


Wasser 


Frischer Wind für Ihren Teint 


Bessere Atmung, bessere Durchblutung 
der Hautzellen — so heißt die Zauberformel 
für einen reinen, makellosen Teint. 
Das sichere Mittel dazu ist die tägliche 
Tiefenreinigung mit Scherk Gesichts-Wasser. 
Es beseitigt nicht nur gründlich allen Staub, 
Schmutz und die unvermeidlichen Creme- und 
Puderreste; mild, aber unwiderstehlich dringt 
Scherk Gesichts-Wasser tief in die Poren ein; 
es reinigt, erfrischt, belebt und sichert 
die notwendige Atmung und Durchblutung 
der Haut. Mit Scherk Gesichts-Wasser beginnt 
ein neues Kapitel Ihrer Schönheitspflege, denn 


beginnt mit 


CHERK 
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Der 31. Dezember ist für jeden, der irgendwann 
MSTAG _ einmal bauen oder ein Haus kaufen möchte, ein 
recht wichtiger Termin. Denn der Staat gewährt 
allen Bausparern, die bis dahin einen Bauspar- 
vertrag abgeschlossen haben, a für das laufende Jahr auf alle Einzahlungen eine 
Steuerermäßigung bzw. die Wohnungsbauprämie bis zur Höhe von 400 Mark. Auch 
aus diesem Grund möchten wir allen Interessenten raten, uns bald zu fragen. Denn 
vieles muß vorher besprochen werden — und zwar in aller Ruhe — damit der Vertrag 
den jeweiligen Wünschen und Gegebenheiten „nach Maß” angepaßt werden kann. 
Aber auch im weiteren Sinne ist dieses „bald” zu verstehen. Die Bausparkasse Schwäbisch 
Hall arbeitet nach dem im Genossenschaftswesen seit vielen Jahrzehnten bewährten 
Grundsatz der gegenseitigen Hilfe. Und dieser Grundsatz besagt, dafl man selbst seine 
Bereitwilligkeit ein Weilchen zeigen mufl, bevor die große Zahl der anderen einem 
selber hilft. Das ist ja nicht mehr als recht und billig. Also je eher man anfängt, umso 
eher gelangt man zu seinem Ziel. Darum: fragen Sie bald! 


In jeder Volksbank, Raiffeisenkasse bzw. Spar- und Darlehns- 
kasse — also auch in Ihrer Nachbarschaft — berät man Sie gern. 


BAUSPARKASSE 


_AKTIENGESELLSCHAFT 


Oder fragen Sie uns, eine Postkarte (14a, Schwäbisch Hall) genügt. 


drittes Mal mit dem Bleistift auf das 
Pult. 


„Wir wollen hier nur Shakespeare 
hören, meine Damen.“ 


Aber Elena war nicht zu halten 
„Du hast ihn geküßt. Und du küßt 
ihn wieder“, flüsterte sie. 


Und als es klingelte, lief sie auf 
den Gang hinaus — eine kleine ver- 
dammte Hexe. 


Maria Willberg saß regungslos auf 
der Terrasse. Abseits im Schatten. 


Nicht in der Sonne, obwohl sie 
noch gestern bei ihrer Ankunft krank 
war, nach Sonne, Licht und Wärme. - 


Sie hatte einen Sonnenschirm auf- 
gespannt, und einmal war sie aus 
dem Schatten heraus an den Rand der 
Terrasse getreten. Stand da in der 
weißen Sonne — eine Sekunde nur 
oder den Bruchteil einer Sekunde. 
Und trat sofort zurück. Sie legte sich 
in den Liegestuhl und sah durch die 
Sonnenbrille ein tief blaugefärbtes 
Meer, das sich am Horizont mit einem 
unwirklich durchsichtigen Himmel 
vermischte. Am Rand der Bucht win- 
zige Boote mit weißen Segeln, lang- 
sam, wie an langen Schnüren, hin- und 
hergezogen. 


Alles kam ihr in dieser Stunde zu 
hell, zu überdeutlich vor. Das Licht 
schmerzte. 


Gleich am Morgen, nachdem sie 
aufgewacht war, hatte sie dieses Ge- 
fühl gepackt. Sie hatte sehr lange ge- 
badet. Aber sie fühlte sich nicht frisch. 
Sie hatte keinen Appetit verspürt 
zum Frühstück nichts weiter als 
einige Gläser Obstsaft getrunken. 


Aber das half nichts. Auch der 
Wind vom Meer, in den sie sich 
stellte, erfrischte sie nicht. 


Sie legte einige Platten auf, die sie 
im Haus fand. Es war Musik von Tele- 
mann und Händel. Musik, die sie sonst 
sehr liebte. Aber jetzt ging ihr der 
helle, hämmernde Cembaloklang auf 
die Nerven. 


Sie hatte einfach alles falsch ge- 
macht. Das war es. 


Mit einem Mann -— von dem sie 
nichts wußte —, von dem sie nichts 
wollte — mit dem sie nichts verband. 


Sie nahm amerikanische Moüde- 
journale und blätterte darin herum. 


Sie mochte Frauen nicht, die sich 
nicht in der Hand hatten. In ihrem 
Beruf hatte sie Sachen erlebt, die sie 
nie verstehen konnte. Da gab es 
Frauen, die durchdrehten, ja, ihre 
Karriere aufs Spiel setzten — nur. um 
einen Mann nicht zu verlieren. 


Aber durfte sie jetzt noch andere 
verurteilen? Nach dem, was gestern ge- 
schehen war? 


= 


Es war alles unmöglich. Und wenn 
der Wein nicht gewesen wäre und die 
verrückte Suche nach dem Haus 
schlüssel. Andererseits konnte sie 
sich genau daran erinnern, daß er bis 
zuletzt alles andere, nur nicht u 
dringlich gewesen war. Den Schlüs“ sel 
hatte sie vorhin gefunden, im Br v!- 
kasten. 


Es gab nur einen Ausweg. Sie mu te 
weg, und zwar sofort, weg von hier. .- 
Es ging nicht anders. 


Sie sah auf ihre Armbanduhr. Es 
war schon zwölf Uhr, und sie saß hier 
sinnlos herum. Längst hätte sie etwaS 
unternehmen können. In diesem 
Augenblick pfiff jemand im Garten. 
Sie hörte Schritte, und ihr Herz schlüg 
heftiger. 


„Du hast schon gewartet, was’ 
Andrea kam über die Terrasse und 
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umarmte stürmisch und noch ein we- 
nig außer Atem ihre Mutter. 


Maria gab ihrer Tochter einen Kuß 
auf die Stirn. „Mein Gott, Kind, ich 
höre ja dein Herz bis zum Hals schla- 
gen 

Andrea kam wieder zu sich, sie gab 
ihrer Mutter noch einen Kuß auf die 
Wange und ging dann interessiert 
durch die Räume. Sie sah sich die 
Reproduktionen bekannter Impres- 
sionisten an, die an den Wänden 
hingen. Sie sagte: „Fabelhaft!“, als 
sie die Langspielplatten im Regal un- 
ter dem Radio entdeckte. Und sie 
warf sich seufzend in den Liegestuhl 
aut der Terrasse. 


„Hier möchte ich bleiben“, sagte sie, 
„hundert Jahre... .“ 


Maria brachte ihr ein Glas mit 
Fruchtsaft und Eis. 


„Es ist heiß heute, nicht wahr?“ 


Ändrea sah ihre Mutter erstaunt 
an. „Es ist ein wunderschöner Tag“, 
Sagte sie. „Hast du schon dein Bade- 
zeug gepackt?“ 


Maria schüttelte den Kopf. 


Andrea war inzwischen etwas an- 
deres eingefallen. Sie hatte ganz ver- 
gessen, es zu erzählen: „Stell dir vor, 
die Müseler sagt, ich muß zur Ar- 
beitsstunde um sechs wieder auf 
meinem Zimmer sein. Einen Tag 
könnte sie einmal eine Ausnahme 
machen — aber sonst ginge es nicht. 
Die Ordnung der Schule müsse gewahrt 
bleiben, und wie sie so redet — du 
weißt..." 

„ia“, sagte Maria. 


„Am besten gehen wir gleich mal 
hin. und du sagst ihr, daß sie sich 
nicht so anstellen soll. Du willst ein- 
fach, daß ich bei dir wohne, so lange 
wie du hier bist — basta.“ 


„Ja, Kind“, sagte Maria. Sie wußte 
nicht recht, wie sie es Andrea sagen 


sollte. Sie wollte keinen mehr sehen. 
Die Müseler nicht. Und auch sonst 
niemanden. Sie würde am Abend 
ihrer Tochter einen Brief schreiben 
und ihr die Abreise erklären, so gut es 
ging. 

„Andrea“, begann sie von neuem, 
„vielleicht ist es auch wieder ganz 
richtig, weißt du, daß da keine Aus- 
nahme gemacht wird. Vielleicht 
kommt sonst viel durcheinander.“ 


Wenn sie nicht abreiste, würde sie 
Andrea gern viel bei sich haben — 
das war auch wieder wahr. Es würde 
sie von allem ablenken. 

Maria sagte ein paar einlenkende 
Worte. 


„Na gut“, sagte Andrea gnädig, 
schon halb versöhnt. „Hauptsache, 
wir sehen uns jeden Tag. Und jetzt hol’ 
ich dein Badezeug. Wo hast du’s?“ 


„Jetzt schwimmen?“ Maria dachte 
an die unbarmherzige Helligkeit un- 
ten am Strand. Aber Andrea wischte 
alle Bedenken fort. 


„Das Wasser ist noch herrlich.“ 
Und schon lief sie in die Halle. Sie 
wühlte in einer großen bunten Tasche 
herum und zog ein winziges blaues 
Etwas heraus. 


„Mami, ist der schick, der paßt mir 
auch. Krieg’ ich ihn, wenn du ab- 
fährst?“ Und dann: „Sag mal, deine 
Koffer sind ja noch gar nicht ausge- 
packt — was hast du denn gemacht 
gestern abend?“ 


„Ich bin gleich ins Bett gefallen‘, 
sagte Maria, „so müde war ich... 
Sieh mich jetzt nicht so an, ich bin 
nicht geschminkt.“ 


Sie packten ihre Sachen zusammen. 
Dann gingen sie über schmale Park- 
pfade, die nur Andrea kannte, an dunk- 
len Zypressen und Hecken wilder Ro- 
sen vorbei, immer dem Rauschen, dem 
Duft des Meeres entgegen. Es roc 


nach der See, nach Tang, der in der 


KALODERMA 
GELEE 


So ist's richtig: Täglich einmal nach dem Händewasch 


etwas Kaloderma Gelee - dann bleiben Ihre Hande 
immer zart und gepflegt. Auch bei stark in Anspruch, 


genommenen, geröteten oder gar aufgesprungenen 


Händen hilf Kaloderma Gelee von heute auf mo 


Das giyzerinhaltige, wundervoll klare Gelee ist 
angenehm im Gebrauch urd wird sofort von Ihr 


Mit KALODERMA - vollendet gepflegt 
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Kostbarer Duft 
erfrischender Schaum 
mild — zart — pflegend 


Sonne gedörrt war; und plötzlich stan- 
den sie am Strand. 


Leeres Gestade weithin, das in der 
Sonne flimmerte. 


Eine Ahnung von blauem Sep- 
temberdunst darüber, wie wehend» 
Schleier. 


Andrea hatte recht — da war kein 
Mensch. Weit weg standen bunte 
Sonnenschirme, zusammengeklapp:. 
Liegestühle waren schon in großen 
quadratischen Blöcken zum Abtran:- 
port aufeinandergeschichtet. 

Sie liefen Hand in Hand am Wasser 
entlang. 


„Wo schwimmen wir?“ 


„Hinter der Mole*, Andrea lief ein 
Stück voraus. 


Bis zur Mole war es nicht weit. 
Andrea war als erste da. Als Maria 
den Steinwall erreichte, der zur Mole 
führte, ging sie nur wenige Schrit!e 
und blieb dann stehen. 

Es traf sie wie ein Schlag, obwohl 
sie — seit sie mit Andrea am Stranil 
entlang gegangen war — damit v»- 
rechnet hatte. 

Zwanzig Meter in die See hinein 
stand im seichten Wasser — mit hoch- 
gestreifter Hose — Cesare bei einem 
Boot. Ein Weib war im Boot, und vr 
erklärte ihr offenbar irgend etwas 
an Hand seiner Wasserski, die er bei 
sich hatte. 


Als er sich einmal kurz umwandte, 
sah er Andrea und Maria. Er grüßte 
fröhlich, kam aus dem Wasser gewa- 
tet und kletterte auf die Mole. 


Maria drehte sich um. Sie konnte 
sein Gesicht nicht mehr sehen. Dies 
Gesicht mit dem zuversichtlichen, 
arglosen Jungenlachen. Ohne sich 
nach Andrea umzuschauen, ging sie 
davon. 

Andrea lief hinter ihr her. „Was ist 
denn los?“ Sie hatte sie eingeholt. 
„Du, das war Cesare.“ 


Und als ihre Mutter weiterging und 
nichts erwiderte: „Du hättest mal mit 
ihm sprechen sollen. Dann hättest du 
gleich gesehen, was das für ein Unsinn 
ist mit dem Verbot der Müseler und 


„Sie hat sicher ihre Gründe!“ sagte 
Maria. Und Andrea glaubte, nicht rich- 
tig zu hören. Sie fing noch einmal von 
Cesare an, bis sie merkte, daß ihre 
Mutter gar nicht zuhörte. 

„Geht es da zum Haus hinauf?“ 


„Ja, — da oder da hinterm Park 
das ist der nächste Weg.“ 

Maria ging eilig auf den schmalen 
Weg zu, den Andrea zeigte. 

„Bitte, Liebling, geh jetzt ins Insti- 
tut zurück — ich möchte nach Haus 
ich möchte allein sein.“ 

„Aber warum denn“, sagte Andrea 
flehend, „was hast du nur?“ 


„Es ist einfach zu viel für mich, 
weißt du — ich bin so fertig —, ich 
muß allein sein. — 

„Ist etwas mit Onkel Werner” 

„Frag mich nichts, Liebling. In ein 
paar Tagen ist alles vorüber, vielleich! 
morgen schon. 


Sie strich Andrea übers Haar: „St: 
lieb — bitte! Ich kann dir nichts er 
klären.“ 


„Ja Mutti“, sagte Andrea, hin: 
ihrer Mutter plötzlih am Hals, i: 
einer wilden Umarmung. Dann lie: 
sie davon, zwischen den Büschen hin 
zum Institut hinauf. Maria wußte. 
daß sie weinte und ihre Tränen nich! 
zeigen wollte. Sie konnte ihr nich! 
helfen. — 


Sie stieg den Berg hinauf. — 


Ich werde sofort Werner anrufen 
dachte sie. Er soll mich heute noc 
abholen. 


Aber es war wie verhext — alles 
kehrte sich gegen sie heute. Als 
sie vom Park her auf die Terrasse kam. 
hörte sie Stimmen hinterm Haus. Eine 
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Adien September 


„Ich brauche ein berühmtes 
Londoner Hotel mit sieben 
Buchstaben!“ 


Minute später lief ihr dieser schreck- 
liche Angelico entgegen, den sie am 
wenigsten jetzt ertragen konnte. Mit 
einer vollschlanken Frau, wasserstoff- 
blond — die ihm zögernd folgte. 

Angelico war ein unangenehm 
schwammiger Mann, noch nicht ein- 
mal sehr alt. Entweder kam er nie 
an die Luft oder er war krank. Seine 
Haut war blaß, das fiel auf. 

„ja, wir waren gestern schon ein- 
mal hier“, schwatzte er los. „Aber lei- 
der zu früh, um eine so schöne Frau, 
eine so große Künstlerin begrüßen 
zu können...“ 

Er küßte ihr mit feuchten Lippen 
die Hand, und sie hörte kaum hin, 
was er sagte. Die Wasserstoffblonde 
an seiner Seite — „eine liebe Freun- 
din unserer Fürstin Nogalski“ — hieß 
Terbrüggen. Düsseldorf, Großhandel. 
„Sie ist sozusagen Ihre Nachbarin, 
gnädige Frau!“ Frau Terbrüggen 
wohnte ganz oben am Berg in einem 
Luxus-Bungalow. 

Maria wollte die beiden schnell los- 
werden und sagte: „Leider habe ich ge- 
rade ein wichtiges Telefongespräc, 
Signor Angelico...“ Aber er wehrte 
ab. „Hier muß man die Welt abschal- 
ten!" schnurrte er und lächelte wie 
über einen guten Witz. 

„Manchmal geht das nicht!“ sagte 
Maria schwac. „Vielleiht muß ich 
morgen schon wieder abreisen.“ Das 
konnte Angelico unter gar keinen Um- 
ständen dulden. Denn: „Morgen ist ein 
kleines Fest, verehrte gnädige Frau!“ 

Zum erstenmal sagte auch die 
stille Frau Terbrüggen ein Wort: „Das 
sollten Sie nicht versäumen... Nur 
zweimal im Jahr macht die Fürstin so 
was!“ Sie sprach mit Düsseldorfer Dia- 
lekt. „Wir holen Sie um acht ab!“ 
Angelico hatte natürlich längst alles 
arrangiert, „Also abgemacht, ja!* 

„Nun gut“, sagte Maria, „aber bitte 
entschuldigen Sie mich jetzt!“ 
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„Bitte, entschuldigen Sie 
die schlechte Schrift!“ 


Sie wählte die Nummer in Mailand, 


- das Büro. Aber Oswald war nicht da. 


Nein, sie wollte nichts hinterlassen. 
Die Riva war am Apparat, seine Se- 
KeneEen, die sich für unentbehrlich 
ielt. 


Sie fand im Eisschrank in der Küche 
etwas Gin. Sie trank ihn pur. Am 
liebsten hätte sie noch mehr getrun- 
ken. Aber sie mußte jetzt warten, bis 
sieben. Sie zog flache Schuhe an und 
ging auf- der Straße, die sie gestern 
abend beinahe verfehlt hatte, den 
Berg hinunter. Es war nur noch warm, 
die Sonne stand schon tief am Him- 
mel. Es tat ihr gut, allein zu gehen. 
Und es kam ihr nach einer Weile vor, 
als läge wirklich alles daran, daß sie 
maßlos abgespannt war und endlich 
Ruhe braucte... Als sie an einer 
kleinen Tankstelle mit einer Telefon- 


. zelle vorbeikam, dachte sie an An- 


drea. Sie mußte ihr einfach noch ein 
paar nette Worte sagen. Sie rief von 
der Zelle aus im Institut an. Aber An- 
drea war nicht aufzufinden. Sie ließ 
Grüße bestellen. 


Sie hatte noch Zeit und ging planlos 
durch die Straßen. Kurz vor sieben war 


sie wieder im Haus. 


Pünktlich auf die Minute rief Wer- 
ner Oswald an. 


„Ist was nicht in Ordnung, mein 
Liebes?“ Er war beunruhigt. Es kam 
nie vor, daß Maria ihn in seinem Büro 
anrief, zu ganz normaler Tagesstunde, 
vor ihrer verabredeten Zeit. 

„Geht‘s dir nicht gut?“ 

„Du mußt kommen“, sagte sie, ohne 
auf seine Frage zu antworten, „... und 
mich abholen, sofort!“ 


„Maria —“ Er war fassungslos. „Um 
Gottes willen, was ist denn passiert?“ 

„Ich will hier weg,“ sagte sie, und 
es kam ihr vor, als habe sie diesen 
. auswendig gelernt. „Verstehst du 
nach..." 


„Nein“, sagte er, „verzeih, aber ich 
verstehe dich nicht. Wir haben doch 
noch gestern alles besprochen, mein 
Liebes. Du hast mir gesagt, wie sehr 
du dich auf Castelmare freust und auf 
deine Tochter.“ 


„Holst du mich nun — oder nicht?“ 
sagte sie. 


„Ja, ja. Ich hole dih—“ er suchte nach 
Worten. „Nur, sieh mal, ich habe natür- 
lich schon für die nächsten Tage dispo- 
niert... Ich meine, es war ja gestern 
alles klar zwischen uns...“ Und nach 
einer kurzen Pause, beschwichtigend: 
„Laß uns morgen früh noch einmal 
darüber sprechen; ich rufe, sagen wir, 
um neun an.“ 

Sie schwieg. 

„Und was sagt eigentlich Andrea 
dazu?“ wollte er wissen. „Läßt sie dich 
überhaupt weg? Sie ist doch noch bei 

Sie sagte etwas von Hausordnung 
im Institut. Ihre Stimme klang matt 
und müde. 

„Ich glaube es ist die Luft“, sagte 
er. „Warte mal ab, wenn die ersten 
Tage vorüber sind. Dann fühlst du dich 
großartig!“ 

„Ja“, sagte sie. Sie hatte genug. Er 
konnte nichts dafür. Aber sie hatte 
einfach genug von diesem Gespräc. 

„Also, dann bis morgen — und schlaf 
schön!“ 

„Dann bis morgen.“ 

Sie legte den Hörer auf. 


Er hatte also bereits disponiert. Und 
es paßte nicht in seinen Plan, daß sie 
ihn bat: Komm hol mich. 


Sie setzte sich in die Halle. Es war 
nicht sehr kühl, trotz des Ventilators. 


Werner verstand nichts. Von Frauen 
verstand er so gut wie nichts. Sicher 
würde er nie merken, wenn ihn eine 
betrog... 


Fortsetzung im nächsten Heft 


Hausfrauen wissen es: 


36° 
aller Wäsche ist stark 
verschmutzt ! 


Für diese Wäsche brauchen Sie ein Waschmittel, das den 
Schmutz richtig anpackt und ihn gründlich wegschafft - 
vom ersten bis zum letzten Wäschestück! Für diese Wäsche 
ist das blaue Pre gerade recht, denn 


das blaue Pre wäscht mit 
Extra-Waschkraft! 


Nun wird auch die stark verschmutzte Wäsche von Grund 
auf sauber. Auch Ölflecke, Tinte und hartnäckige Ver- 
schmutzungen gehen noch raus. Das ist der Vorteil der 
Extra-Waschkraft! Ja, wer gründlich sauber waschen will, 
greift zum „blauen Pre“! 


Machen Sie die Kragenprobe, dann sehen Sie den Unterschied : 


Schmutzränder an Kragen und So gründlich sauber wäscht das 
Manschetten, sind schwer sauber blaue Pre, das ist der Vorteil der 
zu waschen. Extra-Waschkraft. 


Nehmen Sie das blaue Pre - es macht sich bezahlt, denn: 


Am blauen Pre ist alles gut! 
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Schon Paracelsus wußte: 


Kamille 


heilt 


Paracelsus, 
berühmter Arzt im 16. Jh., 
kannte die lindernde 
und heilende Wirkung 
der Kamille 


EM 


Berühmte Ärzte erprobten die Heilkraft 
der Kamille schon vor Jahrhunderten. 
Heute wie früher bewährt sich Kamille 
beruhigend, lindernd und heilend 

bei Entzündungen und Wunden. 


Diese natürlichen Kräfte der Kamille 
vereint Kamill-Glyzerin-Creme 

mit den pflegenden Eigenschaften 
des Glyzerins, 


Darum ist strapazierte Haut 

so dankbar für Kamill-Glyzerin-Creme, 
die sie gesund und glatt erhält. 
Rötungen und kleinere Hautschäden 
verschwinden in kurzer Zeit. 


bei jedem Wetter 


Sıernleser 


dein 


ELD + 


mercator 
notiert 


Wie man aus wenig viel und 


'ede Geldanlage in Wertpapieren 
unterliegt einem doppelten Risiko. 
Einmal können Sie die falschen 
Papiere erwerben, zum anderen 
können Sie zwar die richtigen kau- 

fen — aber zur falschen Zeit. 


Fehler Nummer 1 begehen Sie zum 
Beispiel, wenn Sie Aktien eines Unter- 
nehmens kaufen, dessen Geschäfts- 
aussichten für die Zukunft trübe sind. 


Wer nach 1956 Aktien reiner Berg- 
bauunternehmen erworben hat, beging 
diesen Fehler: Die Kohlenkrise machte 
diesen Gesellschaften schwer zu schaf- 
fen. Heute sehe ich zum Beispiel in 
BMW-Aktien ein solches „falsches 
Papier“ — im Verhältnis zu den recht 
unsicheren Zukunftsaussichten dieses 
Werks ist der Kurs seiner Aktien zu 
hoch. 


Fehler Nummer 2: Sie kaufen Aktien 
eines Unternehmens, das gut fundiert 
ist und ausgezeichnete Wachstums- 


STERNLESER DEIN GELD + STERNE 


chancen hat — aber unglücklicherweise 
erteilen Sie Ihren Kaufauftrag ausge- 
rechnet kurz vor einem großen Kurs- 
einbruch. 


So ist es zum Beispiel mit der Sie- 
mens-Aktie im November 1958 gewe- 
sen: Chruschtschows erstes Berlin- 
Ultimatum führte zu einem scharfen 
Kursrückschlag gerade bei dieser (an 
sich ausgezeichneten) Aktie. 


Der Fehler liegt hier also nur an 
der falschen Zeit: Sie hätten noch 
einige Tage (oder auch einige Wochen) 
warten sollen, weil Sie die Aktion 
dann erheblich billiger hätten habon 
können. 


Einen sicheren Schutz gegen Fehier 
Nummer 1 bietet das Investment- 
Zertifikat. Wenn Sie an einem groß:n 
„Investment-Topf“ beteiligt sind, :st 
Ihr Risiko automatisch auf verschie- 
dene Unternehmen verschiedener Bra"- 
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„Nanu?....“ oder „Aus dem gleichen Topf — aber mit Kopf!“ 


und 


rweise 
ausge- 
ı Kurs- 


er Sie- 

gewe- 
Berlin- 
charfen 
ser {an 


nur an 
ı noch 
Yochen) 
Aktien 

haben 


Fehier 
stment- 
großen 
nd, 
erschie- 
r Bran- 


aus viel noch mehr machen kann 


chen und manchmal sogar auf ver- 
schiedene Länder verteilt. 


Gegen den Fehler Nummer 2 jedoch 
bietet der Kauf eines Investment- 
Anteils keinen Schutz. Bei einem all- 
gemeinen Kursrückschlag werden In- 
vestment-Zertifikate ebenso betroffen 
wie der Durchschnitt der Aktien. 


Mit anderen Worten: Die Zusam- 
menlassung verschiedenster Aktien im 
„Investment-Topf“ schützt Sie davor, 
aut das falsche Pferd zu setzen. Vor 
dem „zeitlichen Risiko“ dagegen kann 
Sie der Kauf eines Investment-Anteils 
nicht bewahren, weil sein Preis ja ab- 
hängig von der allgemeinen Entwick- 
lung der Aktienkurse ist. 

‚Dieses Risiko läßt sich natürlich 
nicht ausschalten. Niemand ist dagegen 
geicit, daß er gerade auf dem Höhe- 
punkt der Kursentwicklung Investment- 
Anteile (oder Aktien) kauft. Aber es 
gibt eine Methode, durdı deren An- 
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wendung man das zeitliche Risiko we- 
sentlich vermindern kann. 


Zahlen Sie 
„auf Raten“ 


Diese Methode ist das „Dollar-cost- 
averaging“ — so genannt, weil sie in 
den Vereinigten Staaten entwickelt 
wurde. Bitte keine Angst vor diesem 
kompliziert klingenden englischen 
Ausdruck, der sich etwa mit „Kurs- 
Durchschnittsmethode“ übersetzen 
ließe. Der Grundgedanke dabei ist 
ganz einfach: Eine Summe wird nicht 
auf einmal, sondern in bestimmten 
Zeitabständen in immer gleich großen 
Teilbeträgen angelegt. Auf diese Weise 
dürften die unvermeidlichen Kurs- 
schwankungen der Börse bis zu einem 
gewissen Grad ausgeglichen werden. 

Ich will Ihnen diese Methode ohne 
alle Theorie gleich praktisch erklären. 
Nehmen wir an, daß Sie über 600 Mark 


— 


Zeichnungen:H.E.Köhler 
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denn jetzt gibt’s Rhovyl! 


Eine neue Faser wurde entwickelt, übrigens — die wärmste 
aller Fasern. Rhovyl heißt sie. Sie eignet sich hervorragend für 
die Wäsche, die den Körper vor Kälte schützen soll. 

Und für die vielen Rheumageplagten eine gute Nachricht: 
Rhovyl ist antirheumatisch, wirkt also rheumalindernd, weil 
diese Faser eine negative Elektrizität aufweist. Für Unterwäsche 
also wie geschaffen. 


Alle, die Rhovyl-Unterwäsche tragen, werden sich wohlfühlen, 
denn diese Wäsche ist weich und mollig-warm, 

sie schützt den Körper vor Zugluft und Kälte und ist 

spielend leicht zu waschen. 


Rhovyl-Unterwäsche soll nicht gebügelt werden, die Faser ist 
von Natur aus absolut knitterfrei. 


Sie sehen also — Sie brauchen mein Fell wirklich nicht mehr! 


SCHUTZMARKE 


Lieferantennachweis durch Deutsche RHOVYL GmbH »- Freiburg 


Übrigens: erinnern Sie sich noch ? 

Froschmann Louis Lourmais schwamm im März 

den Rhein herunter - von Schaffhausen bis Rotterdam. 
1223 km - und das bei null Grad Wassertemperatur! 
Louis Lourmais trug Unterwäsche aus RHOVYL 

und bewies damit, daß Kälte machtlos ist gegen 

die wärmste aller Fasern. 
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Substanz- 


‚sanft! 


Hier - Sie fühlen es sofort: 
so vollkommen sauber ... 
... blank und glatt. 

So vollendet schont und 
pflegt das neue Vim. 


Hochwirksame Substanz 
entfernt allen Schmutz schnell und 
mühelos. Unangenehme Gerüche 
verschwinden sofort; denn Vim ist 
jetzt deso-aktiv. 


Das neue 
hochwirksame 


darum reinigt es 


50 gründlich und 


... wie herrlich sauber! 


Alle Farben leuchten schöner denn 
je!Ja, diese Vorteile bietetIihnen das 
neue Vim. Es hat eben hochwirk- 
same Substanz - und das ent- 
scheidet. 


bleibt’s wie neu! 


Künstl. Zähne 


DENTOFIX hält sie fester! 


DENTOFIX bildet ein weiches, schützendes Kissen, 
hält Zahnprothesen so viel fester, sicherer und 
behaglicher, so daß man mit voller Zuversicht 
essen, lachen, niesen und sprechen kann, in vie- 
len Fällen fast so bequem wie mit natürlichen 
Zähnen. DENTOFIX vermindert die stöndige 
Furcht des Fallens, Wackelns und Rutschens der 
Prothese und verhütet das Wundreiben des 
Gaumens. DENTOFIX verhindert auch üblen 
Gebißgeruch. Nie unangenehm im Geschmack und 
Getühl. In diskreten, neutralen Plastik-Streu- 
tlaschen. Erhältlich in Apotheken und Drogerien 
auch in der Schweiz. Österreich und Benelux. 


Geschenke 


die Freude machen ee 


Dir zum Lohne 
trink Darbohne! 


] Wir bieten: Sofortlieferg. Irei Haus, 1. kl. 
Rate erst Feb. 1961, bis 24 bequeme j e_ 
, Umtauschr., Garantie u.v. m. 
Schutz -Versand 189 
|] Düsseldorf, Jan-Wellem-Platz 1 
Postkörtchen lohnt - Sie werden staunen 


aus dem Hause J. J. Darboven in Hamburg 


Polstermöbel 
ebenso preiswert. Teilzahlg. bis zu 24 Monatsroten 
Fordern Sie Großbild- 
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Sternleser, 
dein Geld! 


verfügen und dieses Geld in Abstän- 
den von je zwei Monaten zum Kauf 
eines bestimmten Investment-Anteils 
ausgeben wollen. Nach der „Averaging- 
Methode“ müssen Sie immer einen 
gleich großen Teilbetrag anlegen -— in 
unserem Beispiel also sechsmal ı00 
Mark. 


Der Preis des Investment-Anteils 
schwankt im Lauf des Jahres. Sie lesen 
aber immer die gleiche Summe an. Nas 
kann dann so aussehen: 


Zahl der Invest- 
Preis des In- mentanteile.die 


Zeitpunkt vestmentanteils Sie für 100Mark 
bekommen 
1. Januar 100,— 1 
1. März 5 50,— 2 
1. Mai 100,— 1 
1. Juli 50,— 2 
1. September 200,— 
1. November 100,— 1 


Wenn Sie jetzt nachrechnen, werden 
Sie feststellen, daß der Durchschniits- 
preis des Investment-Anteils in diesem 
Jahr 100 Mark betragen hat. Wenn Sie 
also sechsmal hintereinander je 100 
Mark (zusammen 600 Mark) in Invest- 
ment-Anteilen angelegt haben, so müß- 
ten Sie eigentlich am Schluß auch 
6 Investment-Anteile besitzen. 


Sie besitzen jedoch 7!/2 Anteile — das 
ist der Vorteil der „Averaging- 
Methode“. 


Nehmen Sie an, ein „Konkurrent“ 
von Ihnen hätte beschlossen, jeden 
zweiten Monat genau einen Anteil zu 
kaufen. Er hätte ausgeben müssen: 


1. Januar 100,— 
1. März 50,— 
1. Mai 100,— 
1. Juli 50,— 
1. September 200,— 
1. November 100,— 


Am Schluß hätte er also gerade den 
Durchschnittspreis erzielt — jeder An- 
teil hätte ihn 100 Mark gekostet. Sie 
aber haben pro Anteil nicht 100 Mark, 
sondern nur 80 Mark zu bezahlen 
brauchen (600 Mark geteilt durch 7": 
Anteile). Mit anderen Worten: Obwohl 
am Schluß der Preis des Investment- 
Anteils nicht höher war als bei Beginn 
Ihrer „Averaging-Aktion“, haben Sie 
dennoch allein durch geschicktes Ein- 
kaufen einen Gewinn von 150 Mark 
erzielt. 


Das ganze Geheimnis dieses Erfolgs 
besteht darin, daß Sie nach der „Aver- 
aging-Methode“ bei sinkenden Kursen 
mehr Investment-Substanz kaufen - 
und bei steigenden Kursen weniger. 
So ziehen Sie fast automatisch Nutzen 
aus den unvermeidlichen Kursschwan- 
kungen der Börse. 


Geldanlage — 
eine Nervenprobe 


Im Grunde ist diese „Kursdurc- 
schnitts-Methode“ nichts anderes als 
eine mildere Abwandlung der alten 
Börsenweisheit: „In der Baisse kau- 
fen, in der Hausse verkaufen.“ Sie 
kaufen zwar auch in der Hausse, also 
bei sehr hohen Kursen — aber eben 
viel weniger als in der Baisse, bei 
niedrigen Kursen. 


Der Verstoß gegen diese Börsenregel 
ist einer der häufigsten Fehler, die bei 
der Geldanlage gemacht werden. Alle 
Untersuchungen zeigen, daß die Aktien- 
oder Investment-Käufer sich von stel- 
genden Kursen anlocken lassen. as 
ist psychologisch ganz verständlic: 
Wenn die Kurse steigen, hat jeder 
Angst, er könnte „den Anschluß ver- 
passen“ und zu wenig von den großen 
Gewinnen abbekommen. 


Die Folge davon ist jedoch in vielen 
Fällen, daß man recht teuer einkaült, 
bis der Rückschlag kommt. Wenn dann 
die Kurse sinken, läßt man sich vom 
allgemeinen Pessimismus („Es kommt 
noch viel schlimmer!“) anstecken un 
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versäumt die Chance, jetzt verhältnis- 
mäßig billig einzukaufen. 

Alle guten Vorsätze („dieser Fehler 
unterläuftmir bestimmt nicht!*)nützen 
olt wenig. Sie brauchen starke Nerven, 
um sich bei einer allgemeinen Kauf- 
welle nicht mitziehen zu lassen. Zu- 
nächst klettern die Kurse vielleicht nur 
langsam und Sie bleiben bei Ihrem 
Vorsatz. Wenn dann aber die Kurs- 
steigerungen nicht aufhören, fangen Sie 
ba!d an zu rechnen: „Ich hätte schon 
150 Mark verdient, wenn ich vorgestern 
gekauft hätte.“ Dieses ständige „hätte“ 
ze,mürbt Sie so sehr, daß Sie schließ- 
lich alle Vorsätze’ beiseite schieben und 
k= ıfen — meist kurz vor dem Ende der 
H:usse oder schon am Anfang des 
Rückschlags. 

ie gleiche Nervenbelastung müssen 
Si- durchstehen, wenn Sie bei sinken- 
den Kursen kaufen wollen. Alle Ihre 
Bekannten sprechen vom Verkaufen, 
jecen Tag geben die Kurse einige 
Punkte nach — und ausgerechnet dann 
sollen Sie „einsteigen“?! Es gehört 
schon eine gewisse Selbstüberwindung 
dazu, in solchen trüben Börsenzeiten 
der Bank einen Kaufauftrag zu er- 
teiien. 

Wenn Sie sich streng an die „Aver- 
aging-Methode“ halten, so bedeutet 
das eine Entlastung für Ihre Nerven. 


Sie müssen sich nur fest vornehmen, . 


jeden Monat (oder jedes Vierteljahr) 
die gleiche Summe anzulegen — völlig 
unabhängig davon, wie sich die Kurse 
entwickelt haben. Je länger Sie diese 
Methode anwenden, um so größer ist 
der Erfolg: Jede Kursschwankung muß 
sich früher oder später zu Ihren Gun- 
sten auswirken. 


Investment -Kauf 
nach Sparplan 


Wenn Sie die „Durchschnittsme- 
thode“ anwenden wollen, taucht eine 
praktische Schwierigkeit auf. Auch die 
billigsten Investmentanteile (wie Sie 
aus Stern Nr. 43 wissen, bedeutet 
„billig“ keineswegs, daß diese Zerti- 
fikate preiswerter als andere sind) 
kosten heute um 50 Mark. Wenn 


Ihnen jedoch nur etwa 50 Mark im 
Monat zur Verfügung stehen, können 
Sie immer nur einen Anteil kaufen 
— ganz gleih, ob er am Stichtag 
gerade 45 Mark oder 55 Mark kostet. 
In der Praxis haben Sie ja nicht die 
Möglichkeit, wie in unserem Beispiel 
einen halben Investmentanteil zu kau- 
fen. 

Tatsächlich läßt sich die „Averaging- 
Methode“ in ihrer strengen Form 
beim Kauf von Aktien nur dann an- 
wenden, wenn Sie über sehr große 
Geldmittel (einige hunderttausend 
Mark) verfügen. Beim Kauf von In- 
vestment-Anteilen sind die Summen, 
die Sie brauchen, zwar erheblich 
kleiner — aber etwa 1000 Mark im 
Monat müssen Sie schon zur Verfü- 
gung haben. Dann können Sie einmal 


. (bei einem Preis von 45 Mark pro Zer- 


tifikat) 22 Anteile kaufen — und 
dann wieder (bei einem Preis von 
55 Mark pro Zertifikat) nur 18 An- 
teile. So kommen Sie also zu dem ge- 
wünschten Durchschnittskurs. 

Nun glaube ich nicht, daß sehr viele 
Menschen in der glücklichen Lage sind, 
1000 Mark im Monat sparen zu kön- 
nen — ich hätte Ihnen also diese 
Methode nicht so ausführlich geschil- 
dert, wenn es nicht eine Möglichkeit 
gäbe, sie auch mit viel weniger Geld 
anzuwenden. Diese Möglichkeit gibt es 
seit diesem Jahr in Deutschland: Schon 
mit 25 Mark pro Monat können Sie 
sih die Vorteile der „Averaging- 
Methode“ zunutze machen. 

Meine Feststellung von vorhin, es 
sei in der Praxis nicht möglich, Bruch- 
teile von Investment-Anteilen zu er- 
werben, ist nicht ganz richtig. Natür- 
lich können Sie nicht zu Ihrer Bank 
gehen und sagen: „Geben Sie mir 
bitte ein Zehntel-Zertifikat des X- 
Fonds.“ Aber es gibt einige Invest- 
mentgesellschaften, die es Ihnen er- 
möglichen, jeden Monat den gleichen 
Betrag anzulegen: Sie verkaufen An- 
teile ihrer Fonds auf Raten. 

Die Investment-Gesellschaften sahen 
in der Einführung des Ratenkaufs 
wohl vor allem die Möglichkeit, auch 
kleine und kleinste Sparer zu gewin- 


nen. Es wurde zwar nicht offen aus- 
gesprochen, aber das „Raten-Invest- 
ment“ ist eine Konkurrenz für das 
Sparbuch — wie ich glaube, eine not- 
wendige Konkurrenz. 

Die neue Sparform ermöglicht es 
Ihnen, auch Bruchteile von Investment- 
Anteilen zu erwerben. Sie schließen 
nämlich einen Sparvertrag für die 
Dauer von 12 Monaten ab und zahlen 


Ein bemährtes 
Nerven-Tonicum 


dann jeden Monat 25 Mark, 30 Mark 
oder mehr auf diesen Vertrag ein. Am 
Stichtag wird dieses Geld dann in 
Bruchteile von Investment-Zertifikaten 
umgewandelt. 

Ein praktisches Beispiel: Zu den 
Fonds, die diese neue Sparmöglich- 
keit anbieten, gehört INVESTA. Dieser 
Fonds wurde von der „Deutschen Ge- 
sellschaft für Wertpapiersparen“ auf- 
gelegt, einer Gründung der Deutschen 
Bank und verschiedener Privatban- 
ken. Bei jedem dieser Kreditinstitute 
können Sie einen INVESTA-Spanplan 
abschließen. 

Bei Abschluß des Sparvertrages er- 
halten Sie eine Karte mit 12 Feldern. 
In jedes dieser Felder müssen Sie 


eine INVESTA-Sparmarke einkleben 
— 12 Monate lang. Dann ist Ihr Jahres- 
plan erfüllt. 

INVESTA-Sparmarken gibt es zu 
25 Mark und zu 50 Mark. Sie müssen 
also wenigstens 25 Mark im Monat 
anlegen, wenn Sie Ihren Sparplan er- 
füllen wollen. Niemand zwingt Sie aller- 
dings, die 25 Mark unter allen Umstän- 
den monatlich zu bezahlen. Sie können 
auch ein Vierteljahr aussetzen und 
dann, wenn Sie wollen, drei oder vier 
Sparmarken auf einmal kaufen. Eben- 
so können Sie selbstverständlich Spar- 
marken im vorhinein erwerben und 
dadurch Ihren Sparplan schneller er- 
füllen. Wenn Sie mehr als 50 Mark 
im Monat anlegen wollen, brauchen Sie 
sich lediglich zwei (oder noch mehr) 
Sparkarten geben zu lassen. 

Der „Investment - Ratenkauf“ ge- 
schieht also recht formlos. Von einem 
richtiggehenden „Sparvertrag“ kann 
eigentlich keine Rede sein, weil der 
Sparer keinerlei Verpflichtungen ein- 
gehen muß. Sie können jederzeit Ihre 
Sparkarte an die Bank zurückgeben, 
die Ihnen dafür den Tagespreis 
vergütet. Allerdings sollten Sie bei 
Beginn des Sparplans schon die feste 
Absicht haben, jeden Monat regel- 
mäßig zu sparen. Nur durch die 
stetige Geldanlage über einen mög- 
lichst langen Zeitraum kommen Sie 
ja in den Genuß der Vorteile der 
„Durchschnitts-Methode“. 

Wie erfolgt nun die Abrechnung 
zwischen Ihnen und der Investment- 
Gesellschaft beim INVESTA-Spar- 
plan? Wenn Sie Ihre Sparmarke ge- 
kauft haben, rechnet die Bank aus, 
welchen Bruchteil eines Anteils Sie 
damit erworben haben. 

Beispiel: Sie kaufen eine Sparmarke 
zu 25 Mark, der Preis eines ganzen 
INVESTA-Zertifikats beträgt am Stich- 
tag 125 Mark. In diesem Fall haben 
Sie also mit Ihrer monatlichen Spar- 
summe ein Fünftel-Zertifikat erworben. 
Ist der INVESTA-Preis im nächsten 
Monat auf 100 Mark gesunken, so 
würden Sie mit einer Sparmarke von 
25 Mark entsprechend ein Viertel-Zer- 
tifikat kaufen. Steigt der INVESTA- 


Ist Ihre Stimme stets intakt? 


Wird nicht auch Ihre Stimme häufig überfordert? 
Sind Sie nicht manchmal heiser, gar erkältet? Quält Sie nicht zuweilen 


ein trockener, rauher Hals? 


Nur die gesunde, die gepflegte Stimme überzeugt, vermittelt 
Ihnen Sympathien und Vertrauen, schafft menschlichen 
Kontakt, beruflichen Erfolg. Ihre Stimme bedarf deshalb 
der Pflege - mit WYBERT selbstverständlich! 


| Warum ist WYBERT die ideale Stimmpfiege? i 
Altbewährte, heilkräftige Ingredienzen — wie Succus Liquiritiae, | 
|  Oleum Menthae, Gummi Cordofan -inausgewogenerKombination | 
| mit modernen Wirkstoffen, den Vitaminen A+C, geben dem I 
neuen WYBERT seine unübertroffene, rasche und gründliche h 
| 


Wirkungskraft. 


Nehmen Sie 
WYBERT 
täglich: 


& die Überreizung Ihrer Stimmorgane wird schnell 
und wirkungsvoll gelindert 


“ ein feiner Schutzfilm auf den gefährdeten Hals- 
und Rachenpartien bewahrt Sie vor Infektionen 


(Stimmpflege) 


(Vorbeugung) 


eine schon aufgetretene Erkältung der Atmungs- 
organe wird wirksam bekämpft 


(Behandlung) 


Berufe, in denen die gepflegte Stimme entscheidet: 
der Sportberichter 


Neu: WYBERT jetzt mit Vitamin A+C 


nur in Apotheken und Drogerien 
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Das ist der MIRASTAR SS 15, ein bildschöner Transistor- 
Verstärker-Plattenspieler. Für ihn ist das Stromnetz über- 
flüssig. Er begnügt sich mit einem 6 Volt Batteriesatz. So 
können Sie — wann immer Sie wollen — in jedem 
Raum, auf der Reise und im Freien Ihre Lieblingsplatten 
hören. Neben der klanggetreuen Tonwiedergabe bietet 
MIRASTAR S 15 einen Bedienungskomfort, wie man ihn 
bisher nur von großen netzabhängigen Phonogeräten 
gewohnt war. Ein Plattenspieler, der sich sehen und 
hören lassen kann — ein Plattenspieler für junge Leute: 
Das ist der MIRASTARS 15. 


„Originalklang” durch ELAC-Kristallsystem 
KST 21 und leistungsstarken Oval-Laut- 
sprecher — Lautstärke-Regelung mit Ton- 
blende — Automatische Abschaltsicherung 
verhindert unkontrollierten Stromverbrauch 
— Gleitstütze für einwandfreies Aufsetzen 
des Tonarmes— Für 17-cm-Platten, 45 U/min 
— Maße: 252x 265x107 mm — Gewicht: 
1,9 kg ohne Batt. — Farbstellung: pastell- 
weiß /lindgrün und pastellweiß /irischgrau. 
Fordern Sie unsere Prospekte an. Sie infor- 


mieren auch über alle anderen ELAC-Plat- 
tenspieler. 


Richtpreis: 145,— DM ohne Batt 


ELECTROACUSTIC GMBH 
KIEL Abt. sıs 


Was heißt: 
„Es liegt mir im Magen?” 


Unsympathische Dinge 
schlagen vielen Menschen 
auf den Magen. Kein Appetit . . . keine 
Freude... . noch mehr Ärger. Nehmen Sie 
vorsorglich ein Rennie, es hält die Säure- 
bildung im Gleichgewicht: Ihr Magen wird 
nicht „sauer”. Rennie beugt vor. 


Sodbrennen 


Magendruck 
Völlegefühl 


räumt den Magen auf 


Packung mit 25 Stück DM 0.95 » Packung mit 50 Stück DM 1.65 » Packung mit 100 Stück DM 2.85 


Nur in Apotheken und Drogerien 


Sternleser, dein Geld! 


Preis dagegen auf 150 Mark, so erwer- 
ben Sie mit einer Sparmarke von 
25 Mark nur noch den sechsten Teil 
eines Investmentanteils. 

Als Stichtag gilt jeweils der zweite 
Börsentag nach dem 25. des Monats. 
Diese Formulierung klingt recht kom- 
pliziert, man kann aber nicht einfach 
sagen „Stichtag ist der 27. eines Mo- 
nats‘, weil dann ja auch Samstag oder 
Sonntag (also ein „börsenfreier“ Tag) 
sein kann. 


Eigentlich ist der Stichtag recht gut. 


gewählt. Erfahrungsgemäß liegen die 
Börsenkurse (und damit auch der 
Preis der Investment-Anteile) in den 
Tagen kurz vor dem Monatsletzten 
nicht besonders hoch. Zum sogenann- 
ten „Ultimo“ brauchen die Banken 
und viele Betriebe immer Bargeld, so- 
daß auch einmal Wertpapiere ver- 
kauft werden — und das drückt dann 
auf die Kurse. Für den Investment- 
Sparer, der in diesen Tagen kauft, be- 
deutet das, daß er im allgemeinen nicht 
„zu teuer“ einkaufen wird. Natürlich 
können andere Gründe (sehr gute 
Wirtschaftsnachrichten, Hoffnungen 
auf weltpolitische Entspannung) auch 
einmal zum Monatsende eine Hausse 
auslösen. 

Je nach dem Preis des INVESTA- 
Anteils am Stichtag und je nach der 
Höhe Ihrer Sparleistung wird Ihnen 
also ein bestimmter Bruchteil eines 
Zertifikats gutgeschrieben. Am 
Schluß des Sparjahres, also wenn die 
12 Felder Ihrer Sparkarte vollgeklebt 
sind, rechnet die Bank ab. 

Dafür wieder ein Beispiel. Sie 
haben durch Ihre zwölf Sparmarken 
ein Anrecht auf 2,55 Zertifikate er- 
worben. (Die Rechnung wird kaum je- 


abschließen, einen Fonds, der nord- 
amerikanische und europäische Spit- 
zenwerte hat. 

Ich habe Ihnen schon gesagt, daß 
ich zunächst mit einem Fonds begin- 
nen würde, der nur deutsche Wert- 
papiere aufnimmt — der Überblick ist 
einfacher. Später können Sie sich je- 
doch durchaus entschließen, zurRisiko- 
mischung einen Teil Ihres Geldes (auf 
dem Umweg über Investment-Anteil.) 
auch „im Ausland“ anzulegen. 

INVESTA und INTERVEST sind aber 
nicht die einzigen Fonds, die Ihnen die 
Möglichkeit des Anteilkaufs „auf Ra- 
ten“ geben. Die „Allgemeine Deutsche 
Investment-Gesellschaft“, hinter der 
die Commerzbank, die Bayerische Ver- 
einsbank und andere Kreditinstitute 
stehen, gibt bei drei ihrer insgesamt 
fünf Fonds ebenfalls die Möglichkeit 
einer regelmäßigen Anlage von 
kleinen Sparbeträgen. Sie haben 
bei die Möglichkeit, zwischen Fonds 
zu wählen, die zwar alle ausschlie)- 
lich deutsche Wertpapiere im „Top‘“ 
haben — sich aber doch deutlich von- 
einander unterscheiden. 

FONDRA. In diesem Fonds sind 
Aktien mit festverzinslichen Wert- 
papieren gemischt. (Siehe Stern 
Nummer 43). Bei Fondra können Sie 
eine ziemlich hohe Rendite erwarten, 
weil Obligationen und Pfandbriefe 
sich heute besser verzinsen als Aktien. 
Mit einem Wort: Fondra soll wählen, 
wer vor allem auf Stabilität Wert legt 
— und auf größere Chancen verzich- 
une — zugunsten des geringeren Risi- 

08. 

FONDIS. Hier ist es genau umge- 
kehrt: Die Chancen stehen an erster 
Stelle, die Rendite kommt in zweiter 


Worauf es mit ankommt... 


mals glatt aufgehen.) Die Bank hän- 
digt Ihnen in diesem Fall die beiden 
INVESTA-Anteile aus — und dann 
bleibt noch ein Rest von 0,55 Prozent 
eines Zertifikats. 

Sie können selbst entscheiden, was 
Sie mit diesem „Überhang“ anfangen 
wollen: 

1. Sie können den Bruchteil an die 

Bank verkaufen, dann erhalten Sie 

den Gegenwert bar ausgezahlt. 


2. Sie können noch den Preis von 0,45 
Prozent eines INVESTA-Anteils da- 
zu bezahlen, dann bekommen Sie 
zu Ihren beiden noch ein drittes 
Zertifikat ausgehändigt. 


3. Sie können die 0,55 Prozent auf 
einen neuen Sparplan vortragen 
lassen. Wenn Sie sich streng an die 
„Average - Methode“ (stetig die 
gleiche Summe anlegen) halten wol- 
len, ist diese dritte Möglichkeit die 
beste. 

INVESTA ist. ein Fonds, der uus- 
schließlich deutsche Aktien (und einen 
geringen Prozentsatz festverzinslicher 
Wertpapiere) im „Topf“ hat. Sie kön- 
nen sich aber auch an der ausländi- 
schen Industrie beteiligen, wenn Ihnen 
das aussichtsreicher erscheint. Dann 
müssen Sie einen Sparvertrag für 
INTERVEST (Investa International) 


Linie. Fondis nennt sich „der Fonds 
der Spitzenwerte“ — in seinem „Topf“ 
liegen Aktien von nur 23 führenden 
deutschen Unternehmen. Die Kurs- 
schwankungen bei Fondis (nach oben 
und nach unten) werden natürlich 
größer sein als bei Fondra. Mit einem 
Wort: Für Fondis soll sich entschei- 
den, wer für die Chance höherer Ge- 
winne auch ein größeres Risiko ein- 
zugehen bereit ist. 

ADIFONDS. Dieser Fonds ist eben- 
falls ein (beinahe) reiner Aktien- 
fonds, aber mit einer sehr breiten 
Streuung: In seinem „Topf“ liegen 
Aktien von 100 verschiedenen deut- 
schen Unternehmen. Außerdem hat 
der Adifonds auch noch einige Wan- 
delanleihen gekauft: Das sind fest- 
verzinsliche Obligationen, die nach 
einer gewissen Zeit in Aktien der 
Gesellschaft umgetauscht werden kön- 
nen, die sie ausgegeben hat. Mit 
einem Wort: Adifonds ist für den 
Sparer geeignet, der einen goldenen 
Mittelweg zwischen Chance und Risiko 
gehen möchte. 

Für jeden dieser Investmentfonüs 
können Sie einen „Teilhabe-Sparve'- 
trag“ abschließen. Die Bedingungen des 
„Teilhabe-Sparens“ sind in ihren 
Grundzügen die gleichen wie beim 
INVESTA-Sparplan. 
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di! Allerdings kennt das „Teilhabe- 
” Sparen“ keine Festlegung auf 25 Mark 
oder 50 Mark Monatsbetrag. Sie kön- 
nen die Höhe Ihrer monatlichen Spar- 
leistung selber festlegen, nur darf sie 
nicht geringer als 30 Mark sein. Wenn 
Sie wollen, können Sie beim „Teil- 
habe-Sparen“ also auch 40 Mark oder 


nord- 65 Mark im Monat anlegen. 
Spit- Für kleine Sparer, die nicht viel 

Geld zurücklegen können oder mit dem 
, daß Kauf von Investment-Anteilen zu- 
begin- nächst besonders „vorsichtig“ sein wol- 
Wert- len, gibt es beim „Teilhabe-Sparen“ 
ick ist noch die Möglichkeit, nur jedes Viertel- 
ch je- jahr Zahlungen zu leisten. Auch in die- 
isiko- sem Fall gelten 30 Mark als Mindest- 
s (auf grenze: Praktisch können Sie sich also 
nteile) bereits mit 10 Mark im Monat „Invest- 

ment-Anteile auf Stottern“ kaufen. 
daber Auch der EUROPAFONDS I (Anteil 
en die deutscher Aktien beträgt über 40 Pro- 
uf Ra- zent) und der ATLANTICFONDS (mit 
utsche 30 Prozent amerikanischen und 
Tr der 35 Prozent deutschen Aktien) bieten 
e Ver- die Möglichkeit, einen Ratensparver- 
stitute trag abzuschließen. Hier müssen Sie 
‚esamt sich allerdings dazu entschließen, im 
ichkeit Lauf von fünf oder zehn Jahren min- 

von destens 2000 Mark zu sparen, bis 
n da- | der Vertrag erfüllt ist. 
Fonds Zwei Punkte sind noch wichtig, wenn 
chlie)- Sie Investment-Anteile auf Raten kau- 
‚Topf“ fen: 
ı von- 1. Ausschüttungen. Wenn es im Lauf‘ 

des Jahres auf die Zertifikate des 

sind Fonds, mit dem Sie einen Spar- 
Wert- vertrag abgeschlossen haben, Aus- 
Stern schüttungen gibt, sind Sie selbst- 
»n Sie verständlich beteiligt. Je nach der 
rarten, Höhe Ihrer Sparleistung bekommen 
lbriefe Sie auch „Dividende“. Wenn Sie 
\ktien. zum Beispiel 0,80 Zertifikate „an- 
ählen, gespart“ haben und es gibt eine Aus- 
rt legt schüttung von 5 Mark pro Invest- 
erzich- ment - Anteil, so bekommen Sie 
ı Risi- 4 Mark (80 Prozent von 5 Mark). 

2. Sparprämie. Sie können Investment- 
umge- Anteile auch für fünf Jahre fest- 
erster legen, dann erhalten Sie vom Staat 
weiter Ihre Sparprämie von 20 Prozent. 


Wenn Sie das wollen, brauchen Sie 

nur rechtzeitig zum Jahresende mit 

Ihrer Bank abzurechnen und die Lie- 

ferung der Investment-Anteile zu 

verlangen. 

Der Ratenkauf von Investment-An- 
teilen wurde eigentlich für Sparer ge- 
schaffen, die den Kaufpreis eines gan- 


Denn zen Anteils nicht auf einmal aufbrin- 
Es gen können. „Investment auf Ra- 
>) ten“ ist aber auch dann interessant, 


wenn Sie Ihre Ersparnisse auf ver- 
schiedene Formen der Geldanlage auf- 
teilen wollen. Beispiel: Wenn Sie 
50 Mark im Monat sparen, können 
Sie 25 oder 30 Mark davon zum In- 
vestmentkauf verwenden — und den 
Rest auf ein Sparkonto einzahlen. 

Schließlich bietet der Ratenkauf die 
Möglichkeit, einen guten Durchschnitts- 
preis beim „Einkauf“ von Investment- 
Zertifikaten zu erzielen. Und das ist 
schließlich entscheidend: Je billiger Sie 
die Investment-Anteile einkaufen, um 
so größer kann eines Tages Ihr Ge- 
winn sein. 


NÄCHSTE WOCHE: 
Fonds 
‚Topf“ Ist Gold mehr 
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küchenfertig 


Mordwaffe 


Der Held von Los Angeles 
war ein betrogener Betrüger 


Mosquito 


In einem abgestürzten Flugzeug findet man keine 
Beweise mehr, dachte Versicherungsschwindler 
Richard Loomies. Beinahe wäre ihm das „per- 
fekte Verbrechen“ gelungen — aber nur beinahe! 


Der Tod flog mit, als Pilot James Gibbs die alte Mos- 
quito startete. Er sollte sie abstürzen lassen und dann 
seinen Anteil an der Versicherungssumme kassieren. 
Aber sein Boß konnte keinen Mitwisser gebrauchen 


itten aus dem heiteren Him- 

mel Kaliforniens stürzte die 

zweimotorige „Mosquito“ auf 
die dichtbefahrene Autobahn zwi- 
schen Los Angeles und Pasadena 
herunter. Entsetzte Autofahrer tra- 
ten ihre Bremsen, Fahrzeuge scho- 
ben sich krachend ineinander, wäh- 
rend dicht über den Fahrbahnen 
das Flugzeug mit dem defekten Mo- 
tor auf das Häusermeer der Acht- 
millionenstadt zuröhrte. 

Da machte die Maschine eine 
Sclleife und schlingerte in einem 
uneleganten Bogen davon. Der 
Knall, die Stichflamme und die 
schwarze Rauchsäule gewitterten 
von Woodland Hills herüber, einem 
unbewohnten Felsplateau. 

Am nächsten Tag erfuhren die 
Einwohner von Los Angeles aus 
ihren Zeitungen, daß ein helden- 
hafter Pilot sein Leben geopfert 
habe, um sein abstürzendes Flug- 
zeug aus den dicht besiedelten 
Stadtgebieten herauszumanövrie- 
ren. Dabei habe er die Chance ver- 
paßt, sich selber durch einen recht- 
zeitigen Absprung mit dem Fall- 
schirm zu retten. Der Kunstflieger 
James Gibbs, 32 Jahre alt, verhei- 
ratet, Vater von zwei Kindern, war 
in den Trümmern der „Mosquito“ 
verbrannt. 

Tausende wohnten der öffent- 
lichen Trauerfeier bei. Die Handels- 
kammer ließ für die mittellose Fa- 
milie sammeln, und der Stadtrat 
überreihte den Hinterbliebenen 
eine Tapferkeitsurkunde. 

Dies war im Juli 1957 geschehen. 


Sein Job: mit dem Fallschirm 
aus der hochversicherten 
Maschine abspringen. Pi- 
lot Gibbs freute sich auf 
10000 Dollar — zu früh 


Sein Plan: ein altes Flugzeug 
für 8000 Dollar kaufen 
und für 50 000 versichern. 
Richard Loomies hielt sich 
damit für äußerst clever 


Neu! 
noOwa - fixtönung 


eine echte Waschtönung 


> ohne Soda 
> ohne Salmiak 
»% ohne Säure-Zusätze 


> mit Lanolin 
mit Eiweihstoffen . 
>K mit Haarkurcreme 


Tausende von Frauen sagen 
strahlend „Ja“ zur neuen 


noOwa - fixtönung 
Sie sind begeistert von dieser 
dezenten, natürlichen haarpfle- 
genden Waschtönung, die das 
Haar um so vieles ausdrucksvol- 
ler und geschmeidiger macht, 
ihm Reinheit und strahlenden 
Glanz schenkt. 


noOwa - fixtönung 


tönt echt und farbwahr, Sie wird 
nach den letzten wissenschaft- 
lichen Erkenntnissen in 24 Nuan- 
cen hergestellt. 


In dieser Palette herrlichster 
Töne befindet sich 
die Modekreation Paris 1960/61: 


rose 
modisch lila 


now® 


Schenken auch Sie sich stran- 
lende Schönheit und selbstb>- 
wußte Sicherheit: verjüngen auch 
Sie Ihr Haar mit 


noOwa - fixtönung 


Erhältlich in Drogerien und Pa'- 
fümerien zum Preise von DM 1,20 


* ein nowa-Produkt internationaler Klos‘® 
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Drei Jahre später erbrachte der Kri- 
minalkommissar Pierce Brooks den 
Beweis, daß die Heldengeschichte in 
Wirklichkeit eine Kriminalgeschichte 
war — die Geschichte eines fast per- 
fekten Verbrechens. 


Unter der Anklage des Mordes wird 
demnächst James Gibbs’ damaliger 
Chef vor Gericht stehen: der Fotograf 
Richard Loomies. Dem war es Anfang 
1957 gelungen, zwei Geschäftsleute von 
den glänzenden Aussichten eines Un- 
ternehmens für Luftfotografien zu 
überzeugen. Die beiden Herren schos- 
sen 30000 Dollar vor, und Loomies 
kaufte aus überschüssigen Heeres- 
beständen einen alten Mosquito-Bom- 
ber. Doch die Geschäfte gingen schlecht. 
Loomies’ Geschäftsfreunde verlangten 
ihr Geld zurück, und Loomies kam in 
Bedrängnis. Da schloß Loomies für den 
Bomber, den er zum Ramschpreise von 
8020 Dollar — ein Dreißigstel der Her- 
steilungskosten — eingehandelt hatte, 
eine Versicherung in Höhe von 50 000 
Dollar ab. Nun brauchte er nur noch 
einen Piloten, der ihm die Maschine 
abstürzen ließ. Der Kunstflieger James 
Gibbs kam sich sehr geschäftstüchtig 
vor, als er sich zwei Tage vor dem 
Start die 10 000 Dollar „Gewinnanteil“ 
schriftlich zusichern ließ. Seine Freun- 
din Laura Burgess, Loomies Sekretä- 


rin, tippte den Vertrag auf der Schreib- ° 


maschine. 


Kurz vor dem Start überprüften Loo- 
mies und Gibbs gemeinsam die Ma- 
schine. Beruhigt, daß nichts schief- 
gehen könnte, was er nicht schiefgehen 
lassen wollte, kletterte Gibbs in die 
Pilotenkanzel. Nur ein Mechaniker sah, 
daß Loomies sich danach noch am 
rechten Fahrgestell der „Mosquito“ zu 
schaffen machte. Nach dem Abflug ließ 
sich das rechte Fahrgestell nicht ein- 
ziehen. 


Der flugerfahrene ehemaligeUS-Luft- 
waffenmajor Loomies wußte — so be- 
hauptet der Staatsanwalt heute —, daß 
ein nichteingezogenes Fahrgestell für 
eine so leichte Maschine wie die „Mos- 


Ihr Geständnis brachte den 
schiauen Loomies vor Gericht. 
Laura Burgess war Loomies 
Sekretärin. Der Absturz von 
Gibbs weckte ihren Verdacht 


qui!o“ lebensgefährlih sein mußte: 
Durch den verstärkten Luftwiderstand 
kan sich der Motor erhitzen, bis er in 
Brand gerät. 


Als Richard Loomies dreißig Tage 
nacı dem Absturz seiner „Mosquito* 
50 000 Dollar Versicherungsgelder kas- 
sierte, hatte er drei Fliegen mit einer 
Klappe geschlagen: Er hatte Geld, 
ein unbequemer Mitwisser war stumm, 
und dessen Anteil von 10000 Dollar 
hatte er auch eingespart. Wenn das 
Schwurgericht von Los Angeles den 
Darlegungen der Staatsanwaltschaft 
folgt, dann hat die Klappe jetzt auch 
die vierte Fliege geschlagen: den cle- 
veren Richard Loomies. 


Mutter weiß, was mir schmeckt 


Ja - so gut schmeckt Rama! 


n 


8 


Obst, Ei, Brötchen, Rama - hier braucht 
keine Mutter zweimal zu Tisch zu bitten. 
Bei einem solchen Frühstück braucht auch 
keine Mutter zu fragen, ob es schmeckt. 

Sie braucht sich nur ihre Kinder anzusehen, 
dann weiß sie: Rama ist genau das Richtige 
für junge Menschen, für die ganze Familie! 


Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen Ölen 

und Fetten besteht. Darum ist sie auch so 
gesund, so nahrhaft, so bekömmlich! Rama 
hat den vollen naturfeinen Geschmack. 


RAMA 
mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 
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Sympathisch - frischen Atem in jeder Situation 


gibt Ihnen Vademecum, 


das Hausmittel für konzentrierte Mundpflege. 
Ein, zwei Tropfen Vademecum ins Wasserglas, 
Mund und Zähne gründlich durchspülen, 
und alles was stört ist verschwunden. 


Und zum Zähneputzen 


natürlich Vademecum-Zahncreme - 


Sie werden entdecken, warum! 


Für guten Geschmack und saubere Frische: 


Vademecum. 


Freunde empfehlen sich 


enSchnup- 


VADEMECUM 


das frische Mundwasser aus Schweden 


Schuhe 


Kleidung 
Wäsche 


Leder- 
waren 


Uhren 


Haushalt- 
geräte 


Bestecke 


Polster- 
möbel. 


wochen 


2 prächtige 
Buntkataloge 
mit 328 Seiten 
kostenlos und 
unverbindlich. 
Belieferung von 
Bestellergruppen 


FRIEDRICH BAUR 
GMBH ABT. 14z 
BURGKUNSTADT 


Roten 1,— 


Coctailbank 169,— 


Sr, 


Deutschlands größter 


zeigt Ihnen in vielen Farbbildern auch 
Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küchen, 
Teppiche, Bettwaren, Kleinmöbel, usw. 
In enger Zusommenorbeit mit den füh- 
renden Möbelfabriken,durch modernste 
Fertigungsmethoden gewaltige Preis- 
vorteile. Frachtfreie Lieferung ohne 
Anzohlung an jeden Ort. Verlangen 
Sie den KMV-Katalog mit Original- 

Stoffproben zur Ansicht. 


Kölner Möbel Versand Abt. 704 Köln 


STERN AUTO-SALON 1961 


Die Teuren 


Fortsetzung von Seite 33 


L = Leistung; Sp - Spitzengeschwindigkeit; NV = Normver- 
brauch; St = Jährl. Steuer; Vers = Jährl. Mindesthaftpflichtprämie 


Mercedes-Benz 300 - Rhein-Ruhr- 
Volkswagen; 27 000 DM; Sechszylinder- 
Reihenmotor, 2996 ccm; L 160 PS/5300 
U; Sp 170 km/st; NV 15,8 1; St 432 
DM; Vers 550 DM; Kosten pro km 
47 Pf. Auch als 300 Automatic mit auto- 
matischer Kraftübertragung (28500 DM) 


Lancia Flaminia — Das Wunder von 
Turin; 22500 DM; Sechszylinder- 
V-Motor, 2458 ccm; L 100 PS/5000 \; 
Sp 160 km/st; Verbrauch ca. 12,5 ]; St 
360 DM; Vers 400 DM. Auch als Coupe 
Pininfarina (27050 DM), Sportcoupe 
(27800 DM) und Coupe GT (30150 DM) 


Mercedes-Benz 220 — 24 Monate warten; 11500 DM; Sechszylinder-Reihen- 
motor, 2195 ccm; L 95 PS/4800 U; Sp 155 km/st; NV 11,2 I; St 317 DM; Vers 400 
DM; Kosten pro km 31 Pf. Auch als 220 S (110 PS; 13 250 DM) und 220 SE (14 950 
DM; L 120 PS; Spitze 170 km/st; Normverbrauch 10,7 I; Kosten pro km 35 Pf) 


Rover 3 Liter. ass zu 17 700 DM; 
henmotor, 2995 ccm; L 106 PS/4500 U; Sp 160 km/st; Verbrauch 12-16 Liter; 
Steuer 432 DM; Vers. 400 DM. Auch mit automat. Kraftübertragung (19 175 DM) 


Jaguar Mark Il 2,4 Liter - Adel 
verpflichtet; 17900 DM; Sechszylinder- 
Reihenmotor, 2483 ccm; L 112 PS/5750 
U; Sp 165 km/st; Verbrauch 12-13 ]; 
St 360 DM; Vers 400 DM; Kosten pro 
km 42 Pf; Scheibenbremsen. Auch mit 
3,4-Liter-Motor (Preis: 20250 DM) 


Citro&n DS 19- Die hydro-pneü- 
matische Göttin; 12500 DM; Vierzylin- 
der-Reihenmotor, 1911 ccm, Frontan- 
trieb; L 75 PS/4500 U; Sp 145 km'si: 
Verbrauch 10 |; St 288 DM; Vers 300 
DM; Kosten pro km 29 Pf. Auch als 
ID 19 (8990 DM; Kosten pro km 24,5 Pf) 
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Fiat 1800 — Trapez im Vormarsch; 
9900 DM; Sechszylinder-Reihenmotor, 
1795 ccm; L 73 PS/4700 U; Sp 140 km/ 
st: Verbrauch: 11 1; St 260 DM; Vers 
300 DM; Kosten pro km 27,5 Pf. Auch 
als 2100 (82 PS; 150 km/st; 10 400 DM) 


BMW 502 2,6 Liter - Großer Wagen 
— kleine Auflage; 17450 DM; Acht- 
zylinder-V-Motor, 2580 ccm; L 100 PS/ 
4800 U; Sp 165 km/st; NV 11,1 1; St 
375 DM; Vers 400 DM; Kosten pro km 
36 Pf. Auch als 502 3,2 | (18850 DM) 
und als 502 3,2 1 Super (20050 DM) 


Volvo P 122 S - Schneller Schwede; 
10425 DM; Vierzylinder-Reihenmotor, 
1582 ccm; L 85 PS/5500 U; Sp 155 km/ 
st; Verbrauch ca. 10,5 1; St 231 DM; 
Vers 300 DM; Kosten pro km 26,5 Pf. 
Serienmäßig mit Sicherheitsgurten 


Rolls Royce Silvercloud Il — Der 
Butler fährt im Dienstwagen hinterher; 
62750 DM; Achtzylinder-V-Motor, 6230 
ccm; Sp ca. 180 km/st; Verbrauch 15 
bis 23 |; St 908 DM; Vers 550 DM; Ko- 
sten prokm 65 Pf. Die Innenausstattung 
richtet sich nach den Kundenwünschen 


Boryward 2,3 Liter — Luft ist besser 
als Stahl; 13150 DM (mit Luftfederung); 
Sechszylinder-Reihenmotor, 2240 ccm; 
L 160 PS/5000 U; Sp 160 km/st; NV 
11,4 1; St 332 DM; Vers 400 DM; Ko- 
sten pro km 30,5 Pf. Auf Wunsch autom. 
Getriebe „Hansamatic*“ (+ 980 DM) 


Opei-Kapitän — 90 PS bürgerlich; 
9975 DM; Sechszylinder-Reihenmotor, 
2586 ccm; L 90 PS/4100 U; Sp 150 km/ 
st; Normverbrauch 11,5 1; Steuer 375 

M; Versicherung 300 DM; Kosten pro 
Kilometer (bei jährlich 30 000 km) 26,5 
Pf. Auch als Kapitän Luxus (10 675 DM) 


Jeder Weinbrand hat seine 
Eigenart, seine besondere ge- 
schmacklicheNote,dieihnvon 
allen anderen unterscheidet 
— und der „Macholl” ist, um 
es mit einem Wort zu sagen: 
herzhaft! 


Deshalb ist er auch gerade 
jenen zu empfehlen,die einen 
gehaltvollen, kräftigen Trop- 
fen lieben. 


Wenn Sie dann noch erfahren, 
daß eine 1/1 Flasche nur 
DM 9,75 kostet, werden Sie 
wahrscheinlich bei der näch- 
sten Gelegenheit herzhaft 
zugreifen. 


MÜNCHEN 


- der herzhaite Weinhrand! 


Wündrich-Meißen 


Herz als erste Wiegengabe 


Mit dem Penaten - Herz als Gratulationsgeschenk 
zum Neugeborenen machen Sie der jungen Mutter 
bestimmt eine große Freude. In dieser reizenden 
Packung hat sie alle Mittel für den Penaten- 
3-Phasen-Schutz in der Hand, und damit die 
Gewähr, ihrem Baby das schädliche Wundsein 
fernzuhalten. Das Penaten-Herz ist überall in 
Apotheken und Drogerien zum Preis von 6.- DM 
zu haben. 


PENATEN 
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Gewebte und feingestrickte 
Wäsche aus TREVIRA, 
die ideale Wäsche für jede 
Jahreszeit, ist gleich 
angenehm an heißen wie 
an kalten Tagen. Ihre 
weiteren Vorzüge: 
hochelastisch, hautver- 
träglich, von stets 
tadelloser 
Paßform und 
mühelos zu (7 
pflegen. 
Ein beson- 
derer Vorteil der feinge- 
strickten Unterwäsche aus 
TREVIRA ist zudem noch, 
daß man sie kochen kann. 
Das typische Gefühl des 
Wohlbehagens beim 
Tragen sagt Ihnen: 


die Haut verträgt 


ITREVIRA| 


Auskünfte durch den 
TREVIRA-Dienst BT 428b 
der FARBWERKE 
HOECHST AG,., 
Frankfurt (M)-Hoechst 


STERN AUTO-SALON 1961. 


Die Sportlichen 


L = Leistu 


= Spit 


Normver- 


brauch; St = Steuer; Vers = Jährl. 


Mercedes-Benz 300 SL (Coupe) 
— Für Chefredakteure und Verleger; 
33250 DM; Sechszylinder-Reihenmotor, 
2996 ccm; L 215 PS/5800 U; Sp bis 250 


km/st; NV 12,5 1; St 432 DM; Vers 
550 DM; Kosten pro km (bei jährlich 
30 000 Di) 49 Pf. Roadster (82500 DM) 


Alfa Romeo Giulietta Sprint Für 


Frauen, die Pfeife rauchen; 14 980 DM; 
Vierzylinder-Reihenmotor, 1290 ccm; 
L 80 PS/6000 U; Sp 165 km/st; Ver- 
brauch 9 l; St 188 DM; Vers 300 DM; 
Kosten pro km 33,5 Pf. Auch mit 90 PS 
(17500 DM) und mit 100 PS (22980 DM) 


Karmann-Ghia (Coupe) — Mehr 
scheinen als sein; 7500 DM; Vierzy!in- 
der-Boxermotor, luftgekühlt, 1192 ccm; 
VW-Fahrgestell; L 34 PS/3600 U; Sp 
120 km/st; NV 7,5 1; St 173 DM; Vers 
196 DM; Kosten pro km 17,5 Pf. Auch 
als Cabriolet mit gleichen Daten (8250) 


Austin-Healey Sprite - Seifenkiste 
(mot.); 7130 DM; Vierzylinder-Reihen- 
motor, 948 ccm; Leistung 42,5 PS/5000 
U; Spitze 140 km/st; Verbrauch ca. 7,5]; 
Steuer. 144 DM; Vers 235 DM; Kosten 
pro Kilometer (bei jährlich 30 000 km) 
19,5 Pf. Hardtop zusätzlich 590 DM 


1 


Des Arztes erste Frage 
gilt der Verdauungslage! 
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Und mit Recht! Wer gut verdaut, baut auf 
normalen, wohltuenden Wegen Krankheits- 
keime ab! Wer gut verdaut, sorgt für eine 
makellose Haut! Wer gut verdauen will, 
hält sich an DRIX-Dragees, bleibt damit 
körperlich und geistig stets „in Form”, beugt 
Kopfschmerzen und so manchen anderen 
üblen Folgen eines trägen Darmes vor! 

In allen Apotheken und Drogerien DM 1.60, 2.75, 5.- 


zu jeder Uhr passend, sind die weltbe- 
kannten Uhrbänder „ELASTOFIXO” und 
„FIXOFLEX”. Viele geschmackvolle Muster 
in Qualität Gold-Anker mit echter Goldauf- 
lage oder Edelstahl. In allen Fachgeschäften 
erhältlich von DM 15.50 bis DM 28.— 


mit dem Extrakt aus 
Dr. Ernst Richters Frühstücks-Kräutertee 


besser sehen 
besser nähen 


neuartiger, 


Kostenlose Prospekte erhalten Sie von der SINGER Nähmaschinen 
Aktiengesellschaft, Abteilung 105 ‚ Frankfurt am Main, Singerhaus 


Nadelstange ! 
bessere Sicht auf die Näharbeit, 
besseres, schnelleres Nähen! 
SINGER 401 - die Sensation 
auf dem Nähmaschinenmarkt! 


mit der neuen 


Schrägnadel-Automatic 


SINGER 


Die einzige Nahmaschine mit 


schrägstehender 
Das bedeutet 
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= Normver- NSU Sportprinz - Kein Platz für 
Michtprämie Schwiegermütter; 5690 DM; Zweizylin- 
der-Viertaktmotor im Heck, luftge- 
küklt, 579 ccm; Leistung 30 PS/5500 U; 
Spitze 130 km/st; Normverbrauc 6,21; 
Steuer 87 DM; Vers 196 DM; Kosten 
pro km (bei jährlich 30 000 km) 16 Pf 


— Mehr 
Vierzy!in- 
1192 ccm; 
00 U; Sp 
DM; Vers 
Pf. Auch 
ten (8250) 


Kosten pro Kilometer 
‚eifenkiste 
er-Reihen- 
‚5 PS/5000 
ch ca. 7,51; 
M; Kosten 
30 000 km) 
ı 590 DM 


Pcrsche 1600 (Roadster) — Manche 
mösen’s heiß; 13200 DM; Vierzylinder- 
Boxermotor, luftgekühlt, 1582 ccm; L 
60 PS/4500 U; Sp 160 km/st; NV 7,6 1; 
St 231 DM; Vers 300 DM; Kosten pro 
km 27 Pf. Coupe 13300 DM, Cabriolet 
1400 DM: auch mit 75 und mit 90 PS 


Sunbeam Alpine - Engländer aus 
italienischer Kleiderkammer; 10160 
DM: Vierzylinder-Reihenmotor, 1494 
ccm; L 79 PS/5300 U; Sp 165 km/st; 
Verbrauch ca. 91; St 216 DM; Versiche- 
tung 300 DM; Kosten pro km 23,5 Pf. 
Hardtop 960 DM; Overdrive 560 DM 


Auto Union 1000 Sp — 
der-Zweitaktmotor, 981 ccm; Frontantrieb; L 55 PS/4500 U; Sp 
145 km/st; NV 8,6 I; Steuer 144 DM; Versicherung 235 DM; 


34 500 DM; Achtzylinder-V-Motor, 5907 ccm; Automatisches Ge- 
triebe; L 300 PS/4600 U; Sp über 200 km/st; Verbrauch ca. 15 |; 
St 864 DM; Vers 550 DM; auf Wunsch auch mit Schaltgetriebe 


Mercedes-Benz 190 SL (Roadster) 
— Wer war der Mörder? 16500 DM; 
Vierzylinder-Reihenmotor, 1879 ccm; 
L 105 PS/5700 U; Sp 175 km/st; NV 
10,9 1; St 274 DM; Vers 400 DM; Kosten 
pro km 34,5 Pf. Auch Coup& (17100 DM) 
Roadster mit Coup6aufsatz (17650 DM) 


000 Kilometer jährlich) 25 Pf 


(bei 30 


Französischer Auto - Salonlöwe; 


Triumph TR3 - Formschön und ela- 
stisch wie die Mieder gleichen Namens; 
9170 DM; Vierzylinder-Reihenmotor, 
1991 ccm; L 90 PS/5000 U; Sp 180 km/ 
st; Verbrauch 10 1; Steuer 288 DM; Ver- 
sicherung 400 DM; Kosten pro Kilo- 
meter (bei 30 000 km jährlich) 26,5 Pf 


MGA 1600 - Schnauferl de Luxe; 
9645 DM; Vierzylinder-Reihenmotor, 
1580 ccm, vorn Scheibenbremsen; L 
80 PS/5600 U; Sp 160 km/st; Verbrauch 
9-11 1; St 231 DM; Vers 300 DM; Ko- 
sten pro km 24 Pf. Auch als MGA 1600 


MATRATZE 


SCHIARAFFIA 


Twin Cam mit 108-PS-Motor (12 060 DM) 
— 


2-itie 


Sicher gibt es verschiedene Wege, sich zu entspannen. 
Eine der besten Möglichkeiten, neue Energie zu 
schöpfen, ist ohne Zweifel der Schlaf auf der entspan- 
nungsfördernden Schlaraffia-Matratze. Sie ist herrlich 
bequem, anschmiegsam und nur mit gesunden Natur- 
haaren und Naturfasern gepolstert. Es gibt auch 
Schlaraffia-Matratzen mit Sommer- und Winterseite, 
sowie Spezialausführungen mit weicherer oder härte- 
rer Federung. 

Wichtig bei Bandscheibenschäden: SCHIARAFFIA3S, die 
Bandscheiben- Spezialmatratze mit stabilisierendem Fe- 
derkern. 
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internationa 


len Stil 


RHEUMA -HEXENSCHUSS - GLIEDERSCHMERZEN - STEIFER NACKEN 


Jetzt: Wärmefluten spülen 


Rheumaschmerzen weg! 


Wissenschaftler entwickelten 
ein Medikament, das Rheuma- 


schmerzen schnell lindert. 


Wohltuende Wärme durchflutet die von Schmerzen 
befallenen Körperpartien bald nach dem Auftragen von 
Rheumatrix-Emulsion. Durch die Mehrdurchblutung 
werden die Stoffwechselschlacken — häufig Ursache 
rheumatischer Beschwerden — abtransportiert. Rheuma- 
trix-Emulsion dringt sofort ins erkrankte Gewebe ein. 
Die heilkräftigen Substanzen*) wirken schnell in der 
Tiefe, nachhaltig schmerzlindernd und krampflösend — 
Rheumatrix ist in Ihrer Apotheke erhältlich. 


*) Pyridin-B-carbonsäurebenzylester, Menthylsalizylat, 


Äthylalkohol und Pelargonsäurevanillylamid. 
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RHEUMATRIK 


"Chevrolet „Corvair” 


‚STERN AUTO-SALON 1961 


Die Amerikaner 


Chrysler „Valiant” - Vertritt zu- 
sammen mit dem Dodge „Lancer“ die 
Kompakten des Hauses Chrysler; 
2,8 1-Sechszylinder-Reihenmotor, 90 
PS; Länge 4.67 Meter; siegte in einem 
Sparsamkeitswettbewerb mit 27,29 
Meilen pro Gallone = 8,6 Liter/100 km 


Ford „Thunderbird” — Straßenkreuzer mit Sportwagen-Ein- 


Pontiac „Tempest” 


(General Mo- 
tors) — Technisch interessantester 
Kompaktwagen des Jahrganges 1961; 
Frontmotor — gekrümmter Kardan - 
Getriebe im Heck; 3,2 1-Vierzylinder- 
Reihenmotor; 100-140 PS nach Wahl; 
Verbrauh 11-12 l; auch V 8-Motor 


schlag; 6,4 Liter-Achtzylinder-V-Motor, 270 PS/4600 U; Länge 
5,20 Meter. Wie die meisten amerikanischen Firmen bietet Ford 
Garantie für 20 000 Kilometer Fahrstrecke oder ein Jahr Fahrzeit 


Wr 
23 


modell der Ford Motor Company; Län- 
ge 5,45; Höhe 1,36 Meter (zum Ver- 
gleich: Volkswagen 4,07 m lang, 1,50 m 
hoch); 7 Liter-Achtzylinder-V-Motor; 
270 PS; wird auch als viertüriges Ca- 
briolet mit Verdeckautomatik gebaut 


Lincoln „Continental” - Rambler „American” 


(American 
Motors) — 61er Modell des Urtyps der 
Kompaktwagen; 3,2 1-Sechszylinder- 
Reihenmotor, wahlweise mit 80 
3800 U oder 110 PS/4200 U; Länge 4.40 
Meter. Der American 61 soll wieder- 


um auf Jahre nicht verändert werden 


— Kompakt- 
wagen von General Motors; hat luft- 
gekühlten Heckmotor und war deshalb 
technische Sensation des Jahres 1960; 
Sechszylinder-Boxer; Spitze 140 km/st; 
Verbrauch 10-11 1; Preis in Deutsch- 
land ab 14 400 DM; km-Kosten 27-28 Pf 


Buick „Le , Sabre” (General Motors) 
— US- Normal- Straßenkreuzer, 6,5-Li- 
ter-V 8-Aluminium(!)-Motor; 220 
automatisches Getriebe; Länge 5,50 
12,5 cm weniger als das Vorjahres- 
modell. Es gibt 15 verschiedene 61e'- 
Buick-Modelle in 60 Farbkombinationen 


; 
3 
Merkmal aller ANKRA -Modelle 
mit der Wertplombe.Der gemein- 
same Garontie.Service von fast 
1000 ANKRR Fachgeschöften gibt 
eine erhöhte Sicherheit. 
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„c adillac” (General Motors) — Amerikas Mercedes 300; 
6.4 !-V8-Motor; 300 PS, Länge 5,63; Höhe 1,47 m; Wende- 
kreis 11 m; Preis in den USA von 5000 bis 10 000 Dollar; 
Werbeslogan „Das außergewöhnlichste Automobil, das ie 
anceboten wurde“. Preis in Deutschland ab 33 300 DM 


4 


Ford „Comet” —- Nach dem „Falcon“ der zweite Kom- Chrysler „Imperial” — US-Normalstraßen- 
paktwagen von Ford; zwei Sechszylinder-Reihenmotoren kreuzer, übriggeblieben aus dem Zeitalter 
nach Wahl: 2,4 Liter Hubraum, 75 PS (Verbrauch 10-11 I, der Superheckflossen; 6,8 1-V8-Motor, 315 
Spitze 145 km/st) und 2,8 Liter Hubraum, 90 PS; Länge PS; Länge 5,77 m:"wird gebaut als Limousine 

5 Meter: Kosten pro Kilometer in Deutschland 27-28 Pf und Coupe in 6 verschiedenen Ausführungen } 


Moderne Frauen lösen ihre Probleme ... 


Da staunt 
der Ehemann! 


Heinzelmännchen in. der Wohnung? 
Gewiß! Die moderne Hausfrau steht 
heute mit den Heinzelmännchen auf 
gutem Fuß: Sie kennt die Mittel, durch 
die man mit weniger Anstrengung mehr 
leistet. 

Zu ihrer guten Laune trägt bei, daß sie 
einen zweckmäßigen Arbeitstisch in der 
Küche hat, dazu einen verstellbaren 
Hocker, dessen elastische Lehne vor 
Rückenschmerzen bewahrt. 

In greifbarer Nähe hängen farbenfrohe 
Wandregale, auf denen die Küchen- 
geräte und Vorratsdosen stehen. Und 
natürlich etwas, das im modernen Haus- 
halt unentbehrlich ist: das neue Wipp- 
perfekt! 

Denn mit Wipp-perfekt geht das 
Waschen leichter von der Hand - alle 
Wäsche wird so herrlich sauber und 
duftig frisch, wie man es sich nur wün- 
schen kann. 

Und frisch und munter erscheint die 
Hausfrau dem staunenden Ehemann, der 
es gar nicht fassen kann, sie nach so viel 
Arbeit so vergnügt zu sehen. Die Haus- 
frau aber weiß: So leicht geht’s mit 
Wipp-perfekt! 

Und das ist das Geheimnis von Wipp- 
perfekt: 


Unter dem Mikroskop sieht man es ganz 
deutlich: Behutsam schiebt sich die extra 
milde Lauge zwischen Schmutz und Faser. Die 
Schmutzteilchen werden einfach abgehoben. 
Die Faser wird überhaupt nicht strapaziert. 


Versuchen Sie gleich einmal das rieue 
Wipp-perfekt in der neuen, größeren 
Packung. 


Noch ergiebiger - Ganz mild 


leicht geht's mit Wipp-perfekt 
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Urteile aus 


T 


it zwei Mark fünfzig und 
M einer Tüte Bonbons ist es 

längst nicht mehr getan, 
wenn man ins Kino will. Nein, der 
moderne Filmbesucher braucht vor 
allen Dingen eines: gute Nerven. 
Denn er sieht (ich zitiere aus Zei- 
tungsanzeigen) „einen der harten 
Schocker“, „brutalen Realismus“, 
das Leben, wie es wirklich ist — 
„offen, schonungslos, von der 
ersten bis zur letzten Minute eine 
Zerreißprobe“. 


Der wir nicht alle gewachsen sind, 
verweichlicht durch altmodische Er- 
ziehung, die einem Brutalität höch- 
stens durch eine Ohrfeige von elter- 
licher Hand vermittelte, verdorben 
durch ein Dasein, welches gemein- 
hin zwar eine Kette von Achtstun- 
dentagen, Waschtagen, Sonntagen 
bietet, aber nur selten einen schik- 


Heiße Filme — kalter Kaffee 


ken „Schocker“. In München jeden- 
falls sah sich ein Kinobesitzer ver- 
anlaßt, den „Überraschungserfolg 
aus Schweden“, einen Streifen mit 
dem Titel „Susanne“ und einer 
ranken Langhaarblondine als Dar- 
stellerin — für die zweite ‚Woche 
Laufzeit mit einem schwarz geran- 
deten Warnschild zu versehen: 
„Kein Film für schwache Nerven! 
Dieser Film ist so hart und reali- 
stisch, daß in den letzten Tagen 
mehrere Besucher ohnmächtig wur- 
den. Es ist daher in jeder Vorstel- 
lung Sanitätspersonal anwesend.“ 

Fürchtet euch also nicht, liebe 
Kinogänger, wenn ihr abends aus- 
zieht, das Gruseln zu lernen — 


Ohnmacht in Komfort ist gewähr- 
leistet, ja sie ist im Preis gewisser- 
maßen inbegriffen und eine Ver- 
günstigung. Denn wie sonst kämen 


durch und durch moderne Dan:en 
in den Genuß jenes hilflosen Hin- 
schwindens der Sinne, das früher 
die höhere Tochter geschickt zu 
nutzen wußte und Gretchen im 
„Faust“ hauchen läßt: „Nachbarin, 
Euer Fläschchen“. Die blonde Su- 
sanne hingegen, Heldin dieses (laut 
Anzeige) „mutigsten, konsequenie- 
sten, interessantesten“ Films, 
haucht fast ihr — selbstverständlich 
siebzehnjähriges — Leben aus, an- 
läßlich eines Verkehrsunfalles von 
erzieherisch sein sollender Wir- 
kung, und um anschließend super- 
sinnlich zu werden. Das der Film- 
wirkung wegen. So ist das Leben, 
liebe Leute. 

Schaut nur hin auf die Kinopla- 
kate, und ihr werdet finden, daß 
auch andere Produzenten ihr Bestes 
getan haben, um uns „Schwüle 


" Dreimal dürfen Sie raten 


Was wird hier wohl zubereitet? - - - 


Des Rätsels Lösung finden Sie im farbigen Rezeptbuch vom ESGE- 
Zauberstab der Hausfrau. Das vielseitige Küchengerät arbeitet 
in Ihren eigenen Gefäßen, ist praktisch, handlich, leicht zu bedienen 


und zu reinigen: einfach ideal für jeden Haushalt. 


Auch mit der ES@E-kaffeemühle sparen Sie sich viel Ärger, Mühe 
und Zeit. Sie mahlt sekundenschnell und zuverlässig. 


BSBEB3-Eiektrogeräte sind beim Fachhandel erhältlich 


-kaffeemühle 24.50 


E farbige Prospekte von Neuffen/Württ. Abt. A 8 


-Zauberstab 86.50 


das formschöne stabile Schreib- 
gerät für jeden Haushalt und alle 
Berufe. Privatbriefe schreibt mai 
heute zweckmäßig mit der Schreib- 
maschine, um so gleich eine Kopi® 
zu haben. Viele technische Vorzü- 
ge: z.B. Zweifarbenband, verschie- 
dene Schriftarten und DIN-Ta 
statur mit 44 Tasten = 88 Zeichen. 
Verpackt ist die abc in Trageta- 
sche, in Plastik oder Lederkoffer. 
Fordern Sie bitte Prospekt S 7? 


Kochs Adiernähmaschinen Werke AC 
Bielefeld Abtig. Schreibmaschinen 
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Stunden“ zu bereiten („Ein franzö- 
sischer Film voll Erotik!“). Wir wer- 
den vertraut gemacht. mit einem 
„mutigen Sittenfilm“ über „Call- 
Girls“, Inhalt: das gar traurige Le- 
ben zwischen Bett und Telefon. Wir 
lernen „offen und ohne Beschöni- 
gung“ die Methoden moderner 
Moneymaker kennen und wie 
schwer diese es haben, ihre paar 
armseligen Tresore zu knacken; 
denn „Der Boß kennt kein Erbar- 
men“. Andere Verleiher hegen ein 
his:orisches „Anliegen“ und be- 
richten dreidimensional über die 
Zustände im alten Rom: „Messa- 
lins — Monumentalfilm über das 
Leben und Treiben einer Frau, die 
despotisch in ihrem Liebesbegehren 
war... Triebhaftigkeit .... hem- 
mungslos.“ Hemmungen kennen 
ab-r auch die Filmbosse kaum, sie 
sind ganz und gar für „Aufklärungs- 
filme der neuen Richtung“ und wer- 
fen mit zündenden Titeln nur so 
um sich (ich zitiere): „Sinnlichkeit“, 
„Die Verworfenen“, „Für ihn- ver- 
kaufe ich mich“, „Schwarze Nylons — 
heiße Nächte“ und „Heiße Lippen — 
kalter Stahl“. Ein engumschlungenes 
Badeanzugspaar wirbt sogar für 
einen Streifen, der die „hochexplo- 
sive Geschichte einer jungen Liebe“ 
erzählt. Da dürfte es mit dem Sani- 
tätspersonal im Kino kaum mehr 
getan sein, da muß schon die Feuer- 
wehr anrücken. 

Was ist eigentlich mit uns los? 
Eine neue Mode hat uns erfaßt, die 
neue Welle — hart, realistisch, scho- 
nungslos. Da werden „Sittenfilme“ 
gedreht, die von der ersten bis zur 
letzten Minute Unsitten als Thema 
haben. Blut fließt in Technicolor 
und jeder Menge, Messer bohren 


sih in die Schulterblätter armer 
Opfer, oder, falls diese weiblich 
sind, in die entblößten Busen, 
langsam, langsam. Schweißtropfen 
perlen in Großaufnahme über zuk- 
kende Rücken, Arme und Beine 
verschlingen sich monumental: ca 
c’est l’amour. Da prasseln altrömi- 
sche Wagenrennen über frühchrist- 
liche Leiber hinweg, auf breitester 
Breitleinwand und so, als führen 
sie bis in die Erster-Platz-Logen 
hinein. Da wird meterlang verge- 
waltigt, minutenlang gemordet, 
stundenlang gewühlt in Unrat — 
manchmal hochkünstlerisch, öfter 
geschmacklos, und meistens so pi- 
pa-po. Es gibt gar nicht so viele 
„offene“ Worte, wie die Verleiher 
in ihren Ankündigungen gern aus- 
sprechen würden. Es gibt nichts, 
aber auch nichts, was sie ver- 
schweigen, und nichts, was sie nicht 
zeigen. Bloße Schultern, nackte 
Schenkel, halbnackte Brüste, fast 
nackte Mädchen, gleichfalls nackte 
Männer. Wenn die Filmstars noch 
ihre Haut ausziehen könnten, ich 
bin gewiß, sie täten es, von ihren 
Regisseuren dazu gebracht — hart 
und schonungslos. Als Werbeslogan 
empfiehlt sich da: ein Film, der so 
weit geht wie keiner ging — bis 
unter die Epidermis. 

Mögen wir es wirklich alle heiß? 
Ich finde, das wird langsam kalter 
Kaffee. Wer will schon jeder Vier- 
teldrehung der Heldin im Arm ihres 
Bezwingers zusehen. Wer will schon 
die ganze Wahrheit und nichts als 
die Wahrheit über das Innenleben 
einer Minderjährigen wissen, und 
warum sollen die andern Minder- 
jährigen obendrein noch erfahren, 
was ein ausgekochter Filmboß sich 


darunter vorstellt? Ich glaube nicht, 
daß „Export in Blond“ eine ge- 
bräuchliche Wirtschaftsform ist, die 
bis zum letzten Korsetthäkchen zu 
erforschen sich lohnt. Kurzum, ich 
habe genug vom vollen, echten, 
schonungslosen Flimmerleinwand- 
Leben. 


Doch die Filmindustrie denkt 
anders, und sie hat einen mächti- 
gen, wenn auch unfreiwilligen 
Schutzpatron in den Rundfunk- 
räten, die bei uns zulande verbie- 
ten und verhindern, daß Sex und 
Crime, oder die Nackten und die 
Bösen über den Fernsehschirm auch 


ins traute Heim Einzug halten 
(Dank sei den Rundfunkräten!). Per 
Television darf sich der Bundes- 
bürger nur gemilderte Formen des 
„wahren Lebens“ betrachten, weil, 
so schließt der Rundfunkrat mit 
Recht, auch des Fernsehteilnehmers 
Kinderschar vor den Geräten sitzt, 
tief in die Nacht hinein. Deshalb 
eben sehen die televisionsbedräng- 
ten Kinobesitzer ihren Weizen im 
Verbotenen blühen, „Im Dschungel 
der Leidenschaften“, „Am Rande des 
Verbrechens“. Mit schwarzen Spit- 
zen und fallenden Engeln hoffen 
sie, das Regiment der Hauspantof- 
feln zu durchbrechen, welches Vater, 
Mutter, Urahne und Kind Abend 
für Abend vor den Fernseher bannt, 
während die gleiche Familie früher 
jede Woche ins Kino an der Ecke 
ging, um den Bedarf an Abenteuer 
und Romantik zu decken, den das 
tatsächliche Leben vielen vorent- 
hält. Sie machen in Erotik, Grau- 
samkeit, Verbrechen, damit sie nicht 
zumachen müssen. 


Nicht alle, um gerecht zu sein. 
Manche Flimmerbosse begnügen 
sich noch mit dem Hinweis, den 
Film mit den absolut meisten 
Oscars zu zeigen, oder den breite- 
sten, längsten, teuersten Film. Aber 
nur wenige wagen es, mit gar nichts 
zu locken als Erfahrungen, die wir 
alle täglich selber machen können: 
„Im Kampf um die Liebe sind alle 
Frauen Heldinnen“, heißt die An- 
kündigung dieses Films, und: „Sie 
sparen nicht mit ihren Reizen, sie 
lachen und weinen nach Bedarf, sie 
sagen nein und meinen ja.“ Sieh da, 
das klingt ja ganz normal. 


Aber wird das erfolgreich sein? 


Erstmalig! 


Wick Hustenbonbons begeistern jung und alt: 


und das lästige 
Kratzen im Hals ! 


Sy 


Anis - wählen Sie 


WICK HUSTENBONBONS sind Wick-aktiv;.denn sie alle enthalten 
heilsame medizinische Bestandteile des bekannten Wick VapoRub. Ob 
Eukalyptus-Menthol, Zitrone mit Vitamin C, Wildkirsch oder Honig- 
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Bat 


Ein heilsamer Hustenbonbon in 
4.verschiedenen Geschmacksrichtungen 


Für jeden der Husten rasch loswerden muß! 


Der natürliche 
ist wunderbar... 


mein Atem 


ist immer frisch 
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denn jeder findet 
 beiWaldbaur 
seine Lieblingssorte. 


Italien wählte 
Speranza Belelli 
zur tapfersten 
Ehefrau des Jahres 


Ehehindernis: „Ich habe doch nur ein Bein!“ 


Die Liebe half ihr, ein 
schweres 
Schicksal zu meistern 


NEEF GEKLEIDET 


und athletischer Figur haben Sie 

Erfolg und Bewunderung. 
ders schlank- 

an m © können auch Sie aussehen 


durch Körperaufbau nach USA-Me- 
thode der Weltmeister und Mo- 
dell-Athleten. Spielend verdop- 
peln und verdreifachen Sie Ihre 
Kraft. Erfolg in wenigen Tagen. 
Zehntausende wurden anderen 
überlegendurchBODY-BUILDING 
Kostenlose Anleitung von: 


HERKULES 


MÜNCHEN-SOLLN 60 


aus hochwertiger 
Melange- Qualität, 
ANTIKNITTER, in 
Grünschwarz oder 
Brounschwarz. 

MODELL 5960 


om 


Ab DN auch nach | | 


TEILZAHLUNGS- 
BEDINGUNGEN 


FORDERN SIE | WIR KOMMEN ZU 
DEN FARBIGEN T 
MODE-KATALOG 
AN 


MODELL VERSAND-HAUS 


Fordern Sie kostenlos 
WW unseren reich illustrierten 
Katalog an, die 200seitige 
„Photo-Palette“ im Hochformat 
mit den vielen Tips und Zahlungs- 
vorschlägen: '/; Anzahlung, der Rest 
in 10 Monatsraten. 1 Jahr Garantie! 
Kameratausch direkt durch Versandhaus 


und Ferngläser 
5 Tage zur Ansicht! 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 4730 


Schwungvoll und 
optimistisch wie seine Schrift. 


Auch Sie schreiben gerne und sind zufrieden mit der 
DIPLOMAT- Super-Mine. 
Denn ihre Kugel rollt auf einer Edelmetallschicht 
Beruflich Gold und Silber. 
und privat — Deshalb schreibt sie auch so wundervoll leicht, 
zum Schreiben  Yleichmäßig sauber und erstaunlich lange. 
DıpLomar  Geschütztes, seit Jahren bewährtes Speziaiver- 
fahren. 
Sie werden ebenso begeistert sein von der 
DIPLOMAT-Super-Mine. 


Für 70 Pfennig in allen guten Fachgeschäften. Großraummine Super D 1,5.) DM 


D | P L® M AT Füllhalter-Gesellschaft Kurz & Räuchle, Hennef/S'eg 
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Ein Unfall nahm Giacomo die rechte Hand 


rige Speranza Belelli aus der 
Adria-Stadt Ancona, und jeder- 
mann kennt die Geschichte ihres jun- 
gen Lebens. Eigentlich wollte sie nie 
heiraten, denn ihr rechtes Bein ist 


( anz Italien ‘bewundert die 23jäh- 


durch eine Prothese ersetzt — seit 
ihrem fünften Lebensjahr. Damals 
hätte sie sich im Getreidefeld ver- 


steckt, während ihr Vater mähte: ein 


” 


Sensenhieb machte sie zum Krüppel. 
Sie war 19, als der junge Kartonagen- 
arbeiter Giacomo Belelli sie bat, seine 
Frau zu werden. Schweren Herzens 
sagte sie nein: „Ich würde dir immer 
zur Last fallen.“ Aber vor zwei Jahren 
geriet Giacomos rechte Hand in das 
Schneidwerk einer Maschine. Speranza 
besuchte ihn im Krankenhaus. „Wenn 
du mich noch liebst“, bat sie ihn, „wol- 


Speranza sagte: „Ich gebe dir meine Hand dafür!“ 


Das Glück: zum Sohn nun der Reichtum 


len wir heiraten.“ Nun wollte Giacomo 
das Opfer nicht annehmen. Sie aber 
meinte: „Was ist schon eine Hand? Ich 
gebe dir meine dafür.“ Das Schicksal 
ließ den Jungvermählten keine Zeit 
zum Glück. Eine Überschwemmung 
zerstörte ihr Haus. Speranzas Mut- 
ter ertrank dabei. Giacomo wurde 
arbeitslos, gerade als sie wußten, daß 
sie ein Kind haben würden. 


Als nun, wie jedes Jahr, der „Necchi- 
Preis“ an die tapferste Ehefrau Italiens 
vergeben werden sollte, rief die Kom- 
mission die Belellis und 15 weitere 
Paare nach Meran. Speranza bekam 
den Preis: zwei Millionen Lire (etwas 
über 130000 DM). Der Name Speranza 
heißt auf deutsch Hoffnung; ihre Ge- 
schichte läßt uns hoffen, daß Güte und 
Liebe immer ihren Lohn finden werden. 


Präzision und heiße Rhythmen 


Dual party 300 AV, Verstärkerkoffer mit abnehmbarem Lautsprecherdeckel, 
Richtpreis 217 DM. 


Ob Foxtrott oder Mambo - die originalgetreue, alle Tonbereiche 
umfassende Musikwiedergabe ist für den anspruchsvollen Schall- 
plattenfreund Grund genug, sich für Dual zu entscheiden. Was 
Dual-Plattenspieler, - Plattenwechsler und -Verstärkerkoffer an 
konstruktiven und technischen Finessen bieten, ist bis heute un- 
übertroffen. - Interessiert Sie unser Prospekt P 9 ? Sie erhalten 
ihn postwendend durch Dual Gebrüder Steidinger, St. Georgen, 
Schwarzwald. 


Zum guten Ton gehört Dual 
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Unsere Mutti 


Auch wenn Sie müde und abgespannt 
sind und Ihre Nerven Sie immer häu- 
figer im Stich lassen, deshalb dürfen Sie 
sich noch lange nicht unterkriegen lassen. 


Nehmen Sie,buerlecithin flüssig‘. Es stärkt 
Nerven, Herz und Kreislauf und wirkt 
präventiv gegen Ermüdung und Erschöp- 
fungszustände. Sie werden überrascht 
sein, wie schnell Sie die Wirkung spüren. 


Forschungsergebnisse am physiolog. In- 
stitut einer großen deutschen Universi- 
tät (Münch. med. Wochenschrift 51/ 
1958, S. 2009-2011) stellten fest: 


„Bei regelmäßiger Zufuhr von ‚Lecithin‘* 
konnte, gemessen am Verhalten der musku- 
lären Chronaxie, eine Verkür- 
zung der Erholungszeit um 
durchschnittlich mehr als die 
Hälfte beobachtet werden.“ 


*Versuchsmaterial ‚buerlecithin flüssig‘ 


Wer schafft braucht we. 


Kraft, braucht 


werlecithin, 
Ye»Weihnachts 


Nur neuste Modelle, 
Lieferung frei Haus. 
Großer Bildkotolog gratis 


Schulz -Versand 189 
in Düsseldorf, Jon-Wellem-Pl. 1 2412) 
U) Ein Postkäörthen lohnt sich - Sie werden staunen 


Stephen Kennedy, 53, Namensvet- 
ter des neugewählten US-Präsidenten, 
sieht sich in einen erbitterten Klein- 
krieg mit seinen uniformierten Unter- 
gebenen verwickelt. Den Polizeiboß 
hat es zutiefst verdrossen, daß seine 
Bobbys in schöner Regelmäßigkeit 
erkrankten, um in dieser Zeit einträg- 
licheren Nebenbeschäftigungen nachzu- 
gehen. Deshalb hatte Kennedy jede Art 
außerpolizeilicher Tätigkeit untersagt. 
Die Polizisten revanchierten sich durch 
passiven Widerstand gegen ihre Dienst- 
vorschriften. So weigerten sie sich Zum 
Beispiel, fahrlässigen Autofahrern 
Strafmandate zu erteilen oder randa- 
lierende Betrunkene zur Ordnung zu 
bringen. Polizeichef Kennedy hat den 
Kampf jedoch noch nicht aufgegeben. 
Sein nächster Schachzug: Jeder Polizist 
im Straßendienst wird von einem Ser- 
geanten oder Offizier überwacht. Aller- 
dings beginnen nun die chargierten 
Polizisten ihrerseits zu meutern — we- 
gen der vielen Überstunden. 


Wijatscheslaw Molotow, 70, sta- 
lintreuer und daher im politischen Kurs 
gesunkener Sowjetprominenter, gegen- 


wärtig sowjetischer Delegierter bei der 


Internationalen Atomenergiebehörde 
mit Amtssitz Wien, stahl dem sowjeti- 
schen Pianisten Emil Gilels bei dessen 
Wiener Auftritt die Schau: Jugendliche 
Autogrammjäger zeigten sich weit be- 
mühter, eine Molotow-Unterschrift für 
ihre Programmhefte zu erwerben als 
den Namenszug des Klavierkünstlers. 


Willy Brandt, 46, Westberliner Kanz- 
leramts-Anstreber, wurde vom Ver- 
band der Deutschen Hochsee-Fische- 
reien mit der „silbernen Glocke der 
deutschen Fischwirtschaft“ ausgezeich- 
net, weil Berlin als besonders „fisch- 
freudig“ gilt. Brandt nahm — wie schon 
sein früherer Münchner Amtskollege 
Thomas Wimmer — die Fisch-Glocke 
an und bemerkte, daß er seinen Kon- 
takt zu den Fischen im Sommer durch 
Angeln aufrechterhalte. 


Willy Kreßmann, 53, SPD-Bezirks- 
bürgermeister von Berlin-Kreuzberg, 
pflegt nach eigenen Angaben bei lan- 
gen Autofahrten im Beifahrersitz Kri- 
minalromane zu lesen, aber „keine 
simplen, nicht die von der billigen 
Sorte“, sondern er bevorzugt solche, 
bei denen es „recht viel Tote, bitte- 
schön“ gibt. Kreßmanns Parteigenosse 
Joachim Lipschitz, Berliner Innensena- 
tor, liest „Krimis“ nur, wenn sie von 
seiner Frau besonders empfohlen sind, 
denn: „Sie ist Literaturkennerin.“ 


Alois Heichl, 62, flugsportfeindlicher 
Schmied aus dem oststeirischen St. Ste- 
phan, gewann mit der Pflugschar seinen 
Kampf gegen österreichische Privat- 
piloten. Weil es ihm nicht paßte, daß 
Sportmaschinen auf einem Behelfsflug- 
platz neben seinem Feld starteten und 
landeten, zog er mit seinem Pflug einen 
vier Meter breiten Furchenstreifen um 
den Platzrand. Sein Manöver hatte Er- 
folg: Eine Schulmaschine rollte über 


den Platzrand hinaus, geriet in die 
Ackerfurchen, überschlug sich und blieb 
zertrümmert liegen. Die Sportflieger: 
beschlossen, in Zukunft auf die Benut- 
zung des Flugplatzes von St. Stephan 
zu verzichten. 


Armulf Klett, 55, Stuttgarter Ober- 
bürgermeister, muß sich wegen der 
Annahme einer Perserbrücke, die ihm 
von der Firma Daimler-Benz zum 50. 
Geburtstag dediziert wurde, nun doch 
nicht vor Gericht verantworten. Die 
Sechste Große Strafkammer des Land- 
gerichts Stuttgart lehnte die Eröffnung 
des Hauptverfahrens gegen Klett wegen 
einfacher passiver Bestechung mit der 
Begründung ab, daß das belastende 
Geschenk nicht allein gestanden habe. 
Vielmehr seien die Stuttgarter Firmen 
„sozusagen in breiter Front“ angetre- 
ten, um Klett „je nach Vermögen zu 
beschenken“. Vom Verein der Braue- 
reien in Stuttgart erhielt der OB eine 
Krawattennadel mit echter Orientperle 
zum Einkaufspreis von 1350 DM, von 
der Firma Robert Bosch GmbH ein 
Fernsehgerät für 1101 DM und von einer 
Brauerei ein Gemälde für 850 DM. Der 
Brauch, Persönlichkeiten des öffent- 
lichen Lebens an sogenannten runden 
Geburtstagen zu beschenken, sei zwar 
„sehr bedenklich“. Andererseits habe 
der Firma Daimler-Benz nicht zugemu- 


tet werden können, „mit leeren Hän- 
den“ oder mit einem geringwertigen 
Geschenk zu erscheinen, lege doch das 
Unternehmen, wie gerichtsbekannt sei, 
„besonderen Wert auf Repräsentatio::“, 
DiebeschlagnahmtePerserbrücke wurde 
Klett zurückgegeben. 


Ilse-Susanne Dwinger, 28, Sek:e- 
tärin aus Düsseldorf mit reicher i.e- 
benserfahrung, demonstrierte erfoig- 
reich eine von ihr entdeckte sittsame \'a- 
riante der uralten Kunst, durch Küssen 


Geld zu verdienen. Durch emsiges 
Übertragen von etwa 1600 sorgsam ge- 
malten Lippenabdrücken auf eine Lein- 
wand kreierte die dergestalt zur 
Künstlerin aufgestiegene Sekretärin 
eine neue Moderichtung der Malerei, 
die ihr — vornehmlich von Amerikanern 
— bis zu 1700 Mark pro Bild einbringt. 


Oberst Mobutu, 30, einstiger, inzwi- 
schen in Ungnade gefallener UN-Lieb- 
ling am Kongo, versuchte einen über- 
zeugenden Beweis zugleich frommer 
wie UN-treuer Gesinnung zu erbringen. 
Der ehrgeizige Gegenspieler des ye- 
stürzten Kongopremiers Lumumba er- 
schien zur Totenmesse des jüngst ver- 
schiedenen irischen Colonel Justin 
McCarthy in der St. Josephs-Kirche von 
Leopoldville und verharrte längere Zeit 
betend am Sarge des UN-Funktionärs. 


Otto Balling, 61, ausgewande: er 
deutscher Schreinermeister in den USA. 
verwirrte die Behörden mit ein»m 
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Ein Bauknecht-Vorteil f 


m Hän- überraschenden Antrag. Er suchte dar- 
Een un: an, seinen Sohn Otto in Zukunft Tito 
cs u: d seinen Sohn Tito von nun an Otto 
n-ınen zu dürfen. Schreiner Balling, 
tatioı. de: mit einer US-italienerin verhei- 
wurde ralot ist, führte zur Begründung seines 
W ınsches seine beiden Söhne vor. Als 
si: die Beamten davon überzeugt hat- 
 Sek:e- te», daß der Träger des südlichen Na- 5 5 | Regeleinrichtung 
her i.e- mons groß und blond, der Junge mit geschlossen: 
erfoig- den nordischen Namen Otto aber klein Gefriertemperaturen bis 
ame \a- un: schwarzhaarig ist, stimmten sie zu -180C. 
ı Küssen den Tausch zu. 
Regeleinrichtung 
geöffnet: 


Aus dem Tiefkühlfach 
wird ein Fach für 
normale Kühlung. 


emsiges 
gsam ge- 
ine Lein- 
talt zur 
ekretärin 
Malerei, 
rikanern 
inbringt. 


Abbildung 
140 Liter Tischmodell mit Vollkomfort: 
 Regelbare Tiefkühlung und Abtau-Automatik. 


Die Tiefkühlkost dringt vor. Wer die Vorteile dieser gesunden Ernährungsweise genießen will, sollte einen 


Kronprinz Harald, 23, Sohn und 
Thronerbe König Olafs von Norwegen, 
zeigt sich allabendlich im Universitäts- 
bereich von Oxford bemüht, die sport- 
lichen Traditionen des Hauses Norwe- 
gen hochzuhalten. Durch einsame Wald- 
läufe versucht sich Kronprinz Harald 
in jene Hochform zu bringen, die es 
ihm ermöglichen soll, beim traditionel- 
len Ruderwettkampf Oxford - Gam- 
bridge jenen Platz als Schlagmann ein- 
zunehmen, den sein Vater während sei- 
nes Studiums im Jahre 1924 innehatte. 


Kühlschrank mit Tiefkühlfach besitzen... einen „Bauknecht”. Denn Bauknecht bietet doppelten Nutzen: 


das Tiefkühlfach ist regelbar. Mit einem Handgriff läßt sich das Tiefkühlfach mit seinen Minustempera- 


turen in ein Fach für normale Gebrauchs-Kühlung umwandeln. Dieser kühltechnische Vorteil macht den 


„Bauknecht” noch wirtschaftlicher, noch begehrenswerter. Ihr Fachhändler wird es Ihnen bestätigen: 


Vollraum - Nutzung, Aromaschutz, Regelbare Tiefkühlung, Abtau-Automatik .. . typisch Bauknecht! 


Modell T 140 ist mit und ohne Abtau-Automatik lieferbar. Preis (ohne) DM 456. -; (mit) DM 464. - ; dazu Gemüseschale DM 16. - ; Aromaschutz DM 5.- 


Jean Louis Barrault, 50, französi- 
scher Mime mit Weltruf, wollte die 
diesjährige Pariser Theatersaison mit 


\ 


er, inzwi- dem Drama „La Foire d’Empoigne“ von 

UN-Lieb- Anouilh eröffnen. Hintergrund dieses 

1en über- Stückes sollten Napoleons berühmte 

frommer 100 Tage, seine zweite Regierungszeit 

‚rbringen. nach seiner Verbannung auf die Insel 

des ge- Elba, bilden. Barrault erhielt zahlreiche 

umba er- Hinweise maßgeblicher Persönlichkei- 

ingst ver- ten des gaullistischen Regimes, ein 

ol Justin anderes Stück zu wählen. Die Kultur- 

tirche von des ein 

i pictätloses Publikum könnte Napoleon 

mit de Gaulle identifizieren der Kalandar Rasiert wie noch nie Alle Musik-Instrumente 


gleichfalls zum zweitenmal, nach aller- 
dings selbstgewählter Verbannung, re- 


so glatt und so hautschonend: 
der neueste Braun SM 3 


Die weitberühmte HOHNER 
Verlangen Sie bitte neuen 


vanderier giert und frenetisch Beifall klatschen, vergröherter Scherkopf — 3 Jahre Katalog + 300 Abbildungen 
den USA, Anzahlung p. Nachn. b. Lieferung u. Gorontie — DM 74— mil 
nem wenn nach den 100 Tagen der Zusam- 5 Roten & DM 12.-) m. Marken-Metoll- . 12 Monatsraten 


band 14Karat Goldaufl.nurDM 102.- 
(DM 32.- Anzahlung, 5Ratenö DM 14... 
Barzahlung3*/, Rabatt.8 Tge.Rückgabe- 
recht. Bestellen Sie mit Angabe v. Beruf u. 
Geburtsdatum bei 


menbruch von Waterloo kommt. 


Tousende Anerkennungen 


14 Tage zur Probe! 


8Monatsroten & DM 9,50 — porto- 
freie Lieferung — Karte mit Ge- 
Braun SM 3 burtstag und Beruf genügt. 


PETER MEYER 


Größter HOHNER -Versand 
Deutschlands Abt. E 3 
München 15, Sonnenstr. 15 


F.FISCHBACH ABTEILUNG 


Nähmaschinen kosten heute bis 1000,- DM. Dabei kann 
die mit dem niedrigen Preis teuer und die mit dem hohen 
haben gemeinsam ein billig sein. Nur Qualität, Leistung und Ausstattung 
hochwertiges Programm entscheiden, ob eine Nähmaschine preiswert ist. 
moderner Geradstich-, BANKER-PHOENIX hat Nähmaschinen für jedem Verwen- 
Zickzack- und Automatic reicher Ausstattung - 
7 sie sind immer ihren Preis we 
Nähmaschinen entwickelt Der Fachhandel berät Sie gern. Prospekte über „moderne 
und anzubieten. Nähmaschinen unserer Zeit‘' gegen Einsendung dieses Bon. 


Zwei Märken von Weltrutf 


ANKER-PHOENIX Nähmaschinen AG - Bielefeld 
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HOHENSONNE 
222 


Ein 


HOHENSONNE 


Geschenk | 
fürs 
ganze Leben 


Gar nicht so einfach sind die Überlegungen in der Vorweihnachtszeit - was soll 


man schenken? Freude soll es bringen, ansprechend soll es sein, und wenn es 
dann noch nützlich ist... umso besser! 


Die neuen Ultraviolett-Strahler aus Hanau - HOHENSONNE 111 und HOHEN- 
SONNE 222 - erfüllen alle diese Voraussetzungen. Sie sind formschön und 
zweckvoll; sie spenden ein Leben lang Gesundheit und Wohlbefinden, Lebensfreude 
und strahlendfrisches Aussehen. Regelmäßig zwei-, dreimal in der Woche ein 


Sonnenbad mit HOHENSONNE - dann kommt das lebensnotwendige Ultraviolett 
der Hochgebirgssonne ins Haus! 


Alle Modelle der HOHENSONNE ORIGINAL HANAU besitzen zusätzlich 
einen allein einschaltbaren Infrarot-Strahler, der bei Entzündungen, Rheumatismus, 
Erkältungen usw. meist schnell Linderung und Heilung schafft. 


Bereits ab DM 98, - erhalten Sie eine echte HOHENSONNE. Lassen Sie sich 


diese weltbekannten Geräte in einem Fachgeschäft unverbindlich vorführen, oder 
fordern Sie Prospekte an von der 


Quarzlampen Gesellschaft mbH, Abt. A5, Hanau/Main 


HOHENSONNE Sonne 


® N 
HÖHENSONNE 


® Es gibt nur eine HOHENSONNE, und das ist HOHENSONNE ORIGINAL HANAU 


ORIGINAL HANAL 


| Vorbeugen 
| \ soll man, denn wieder heilen ist viel 
schwerer. Beizeiten vernünftig leben, 
in allem Maß halten. Die Nerven be- 
N. IN FA ruhigen mit Galama, das Herz stär- 
N CM ken mit Galama und dadurch wieder 
3 gut schlaten. Galama ist ein gutes Vor- 
IN beugungsmittel. Galama ist naturrein, 
nur aus Kräutern bereitet, wohlschmek- 
kend und man nimmt es 3 mal 
täglich. Vielfach bewährt. 


Im 4 
\ 


_ 


in Reformhaus und Apotheke 


Ein Zeichen unserer Zeit: 


Die Tierliebe kam noch 
vor der Nächstenliebe 


Eine Blinde mußte einen Richter anrufen, un 
ungefährdet zur Arbeit gehen zu können 


ie Post in Hamburg-Bergedorf 
weiß, wem sie die vielen anony- 

men Briefe und Postkarten zu- 
stellen muß, die an den „Hundenarr 
und Menschenfeind“ dieses Vororts 
gerichtet sind. Alle diese Sendungen 
bekommt der Kaufmann Kurt Voll- 
mer, Chef einer Export- und Import- 
firma, Familienvater mit fünf Kindern 
und Besitzer des Schäferhundes Bulli. 
Bulli lebt mit Bodo, einem Rüden 
gleiher Rasse, in bitterer Fehde. 
jedesmal wenn Bodo in die Nähe des 
Anwesens von Kaufmann Vollmer 
kommt, stürzt sich Bulli auf seinen 
Feind. Bodo aber ist ein Blindenhund. 
Seine Aufgabe ist es, die Sekretärin 
Irene Strekis (42) sicher von ihrer 
Wohnung zu ihrem Arbeitsplatz und 
wieder zurück zu führen. Bodo kann 
sich deshalb weder richtig wehren, 
noch kann er seinem Widersacher aus- 
weichen; seine blinde Herrin arbeitet 
im Jugendamt, das unmittelbar neben 
dem Vollmerschen Besitztum liegt. 


i 


Die streitenden Parteien vor dem Richter. Am linken Pult Kaufman 


In ihrer Bedrängnis schrieb Irene 
Strekis dem Kaufmann Vollmer, “r 
möge doch seinen Hund zu gewissen 
Stunden von der Straße fernhalten, 
denn sie gerate durch den Streit dr 
beiden Tiere immer wieder in eine 
unangenehme Lage, wenn nicht gar in 
ernste Gefahr. Als sie keine Antwort 
bekam, versuchte sie, am Telefon :u 
einer Verständigung zu kommen. Voil- 
mer aber, von Geshäften, Familie, 
Hund und Anwesen zu sehr in An- 
spruch genommen, reagierte nicht. Fir 
ihn gab es wichtigere Dinge. 

Er wurde erst aktiv, als ihm das 
Amtsgericht auf Antrag von Irene 
Strekis durch eine einstweilige Ver- 
fügung vorschrieb, Bulli montags bis 
freitags jeweils zwischen 11 und 
13 Uhr sowie zwischen 16 und 17 Uhr 
in sichkerem Gewahrsam zu halten. 
Kurt Vollmer erhob Widerspruch, denn 
dies sei eine „unzulässige Beeinträch- 
tigung der Bewegungsfreiheit“ für 
Bulli. Die blinde Frau könne ihn ja 


Bodos Widersacher Bulliund dessen vielbeschäftigter Herr 
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De 
tärin Irene Strekis wurde fast jeden 
Tag auf der Straße von dem Hund 
eines Hamburger Kaufmanns angegıil- 
fen. Die Blinde versuchte vergebens, 


mit diesem vielbeschäftigten Mann zu 
einer gütlichen Einigung zu kommen 


Vollmer mit seinem Rechtsanwalt 


jedesmal telefonisch verständigen, ehe 
sic an seinem Haus vorübergehe, da- 
mi: er dann Bulli kurzfristig an die 
Leine nähme. 

Als in diesem Stadium die Ham- 
bu:ger Lokalpresse über den Streit 
be’ichtete, bekam Kurt Vollmer zu 
spüren, daß den meisten Menschen 
die Nächstenliebe höher steht als 
Tierliebe. Telefonish und brieflich 
wurde er übel beschimpft. Als ihm 
dann in der Hauptverhandlung auch 
noch der Richter sagte, die Sicherheit 
einer Blinden sei wichtiger als die 
Freiheit eines Hundes, war er zu je- 
dem Entgegenkommen bereit und 
übernahm die Gerichtskosten, ohne 
zu murren. 

Ür hätte es billiger haben können, 
wenn er die Zeit gefunden hätte für 
ein versöhnliches Wort und für ein 
wenig Mitgefühl. Aber dazu haben 
wir wohl alle zu wenig Zeit. 


Strahlender Glanz im Handumdrehen / 


Jetzt brauchen Sie nicht mehr in der Kälte mit Wasser, Schwamm 
und Leder zu hantieren, SIDOLIN erspart Ihnen die lästige Wasser- 
panscherei: einfach anspritzen — abwischen — und Ihre Fenster 
strahlen wie noch nie! Im Handumdrehen ist’s geschafft — auch 
zwischen den Putztagen. Über 5 Millionen Hausfrauen schwören 
auf SIDOLIN und freuen sich über ihre blitzblanken Fenster- 
scheiben. Dieser Fortschritt ist für alle da — auch für Sie! 


SIDOLIN sollten Sie Ihrem Mann 
Wis auch ins Auto legen. Dann kann 
if er jederzeit die Windschutzscheibe 
säubern. Klare Scheiben bedeuten 
Sicherheit. 


Nicht nur Fenster — auch Spiegel, 

RE Glaskonsolen, Glastüren, Glas- 
vitrinen — kurz,olle Glasflächen im 
Hause reinigt SIDOLIN gründ- 
lich und schnell. 


Viele strahlend saubere Fenster für 85 Pfennige 


anspritzen - abwischen - strahlender Glanz! 


DEFREN-Fettcreme 

Nach Apotheker Merx auf Salbengrundlage 
hergestellt. 
Klebt nicht, dringt sofort in die Haut ein. 
Regt mit dem Wirkstoff 17 die Durchblutung 
der Haut an. Keine Hautrötungen. 


DEFREN-Tagescreme 
mit 17 erlesenen Parfums vervollkommnet die 


erneuernde Wirkung der DEFREN-Fettcreme 
und umgibi Sıe mit einem bezaubernden Fluidum. 


DEFREN die exquisite Creme, 
tür verwöhnte Ansprüche - von höchster Qualität. 


DEFREN ist nicht teuer - aber kostbar. 
Überall erhältlich 
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Ein Tageskleid soll chic und doch 
strapazierfähig sein. Deshalb 


lohnt es sich, zum Nähen die elastische, 


schmiegsame Seide von 
Gütermann zu nehmen. 3 Röllchen 


Gütermann für zusammen 90 Pf. bürgen 


für Haltbarkeit und Sicherheit. 


Der Güte wegen 


Von Gütermann weiß alle Welt: 
Das ist Seide — und die hält! 
Röllchen 30 Pfennig. 
Fingerzeige für das Selbstnähen 
gibt die Nähfibel, die Ihnen 
Gütermann & Co., Gutach/Breisgau, 
Abteilung 44, kostenlos schickt. 
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uswahl preiswerter Moschinen 
en Lieferung sofort -1. kleine Rate erst 
Febr. 61 - Garantie, Umtousch- 
recht u.mehr Bildkataloggratis 
Europas 
Schreibmaschinenhous 


ia Düsseldorf, Jan-Wellem-Platz 1 (Fach 7629) 
Ein Postkörtchen lohnt - Sie werden staunen 


Bei Walbusch-Solingen 


14 Tage zur Probe 


Das überzeugt auch Sie ! 
9,75 Anz. und 9 mal mtl. 9,25 


1 Postkarte mit Alter und Beruf genügt 
WALBUSCH-SOLINGEN ‚Abt. 


William $S. Schlamm: Zur Sache 


William S. Schlamm vertritt in der Kolumne „Zur 
Sache“ seine unabhängige Meinung. Der Stern 
stellt sie zur Diskussion, auch wenn sie sich nicht 
mit der Meinung der Redaktion deckt. Denn nur 
eine freie Aussprache hilft unsere Lage klären, 


Das Laster 
der 
Objektivität 


er neue Präsident Amerikas ist ge- 

wählt— und so jung er auch ist, es 

bleibt im Grunde alles beim alten. 
Denn die amerikanische Politik ist an 
elementare Verpflichtungen gebunden, 
die so unveränderlich sind wie das 
Meer und der Lauf der Gestirne. Zum 
Beispiel kann Amerika nie dulden, 
daß ganz Europa von einer aggressi- 
ven Großmacht erobert wird: Ein so 
„geeinigtes“ Europa würde das politi- 
sche Gleichgewicht der Erde für Ameri- 
ka unerträglich verändern. Ein änderes 
Beispiel: Die Vereinigten Staaten kön- 
nen es — bei Strafe ihres Unterganges 
— nicht dulden, daß eine feindliche 
europäische Macht militärische Basen 
in der amerikanischen Hemisphäre 
errichtet. 


Und wann immer das Gespräch an 
diesem Punkt anlangt, höre ich einen 
der deutschen „heimatlosen Linken“ 
mit herausforderndem Kichern fragen: 
„Warum denn eigentlich nicht? Warum 
können die Vereinigten Staaten nicht 
etwas dulden, was sie mit Selbstver- 
ständlichkeit gegen die Sowjetunion 
unternehmen? Warum sollten umge- 
kehrt die Sowjets amerikanische Basen 
in Europa dulden, wenn die Vereinig- 
ten Staaten die Errichtung einer so- 
wjetischen Basis in Kuba mit militäri- 
tärischen Mitteln zu verhindern bereit 
sind? Gilt denn nicht gleiches Recht für 
alle?“ 

Der deutsche „heimatlose Linke“ ist 
nämlich gerecht bis in die zarten Kno- 
chen. Er ist überzeugt, daß dem ande- 
ren doch nur recht sein muß, was dem 
einen billig ist. „Was du nicht willst, 
das man dir tu, das füg auch keinem 
andern zu“ — und so weiter, und so wei- 
ter. Der deutsche „heimatlose Linke“ 
ist, mit anderen Worten, „objektiv“. 
Und er hält „Objektivität“ für die we- 


sentliche Verpflichtung des Ehren- 
mannes. 


Ich nicht. Ich halte „Objektivität“ 
für einen jener gefährlichen Gemein- 
plätze, auf denen die Wahrheit hin- 
gerichtet wird. Denn unter „Objektivi- 
tät“ versteht der heutige deutsche 
Sprachgebrauch nicht die selbstver- 
ständliche Verpflichtung zur unvorein- 
genommenen Prüfung der gegebenen 
Tatsachen. Unter „Objektivität“ ver- 
stehen unsere linken Zeitgenossen 
eine grundsätzliche Unverbindlichkeit. 
Sie sind „kühl“. Sie sehen sich als 
unparteiische Schiedsrichter -— nicht 
als Spieler. Sie spielen in Wahrheit 
überhaupt nie mit. Sie sind „objektiv“ 
— und das heißt: Sie stellen „unpartei- 
isch“ fest, welche Seite in welchem 
Augenblick gegen eine Spielregel ver- 
stößt. Und dann ordnen sie einen 
Freistoß an. 


Niemand aber ist ein Schiedsrichter. 
Wir alle spielen mit. Und es geht 
nicht um Spielregeln, sondern ums Ge- 
winnen. Denn dieses tragische Spiel 
kennt keine Wiederholung. Wer im 
Kampfe gegen den totalitären Kommi- 
nismus verloren hat, tritt nicht mehr 
an. Und die selbsternannten Schieds- 
richter, die auf den Seitenlinien her- 
umlungern, sind klägliche und lächer- 
liche Figuren. 


Sie sind lächerlich, weil ein Schieds- 
richter, um wirksam zu sein, von be - 
den Seiten als urteilende Autorität 
anerkannt sein muß. Aber nicht ein- 
mal die „heimatlosen Linken“, die sich 
fast alles andere einbilden, werden 
sich einreden können, daß der Wei'- 
kommunismus ihr „objektives“ Urt: 
akzeptiert. Sollten sie je einen Fre'- 
stoB gegen ihn verhängen, träte 
ihnen bloß in den Bauch. Und der „o) 
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Übersehen 


überfahren... 


Gefährlich lebt, wer seinen Augen nicht voll vertrauen kann. 
Lassen Sie Ihre Augen prüfen, bevor es zu spät Ist! 


Eine alarmierende Tatsache: Täglich verursachen Menschen, die nicht voll sehtüchtig sind, zahlreiche Unfälle. Sie gefährden sich und andere. 


Das ließe sich durch eine rechtzeitige Augenprüfung verhindern. 


a Klei Röllchen — Ber N I 
a eines Röllchen — großer Nutzen 
| 
| 
| 
> 
| 
— Herrmann Mostar 
 VYnd schenke unsallenen 
Soman, 320 Seiten, Ganzleinlen DM 12800 
„Dieser bezaubernde Kleinstadtroman, augen- 
Roman zwinkernd erzählf von einem der Hiebenswür- 
55 digsten Schriftsteller Unserer Zeit, ist soeben 
neuer Auflage erschienen. Die Presse urteilt: _ 
++ 
Erhältlich in jeder Buchhandlung. Bestellungen 
; nimmt auch entgegen der Deutsche Buchver- _ 
od 
„Nannen-Verlag Hamburg 
Unse Ca Der beste Remington: 
Roetlechhic 
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jektive“ Schiedsrichter ist kläglich, 
w.il seine „Objektivität“ die Wahr- 
heit verneint. 

Pontius Pilatus, die kläglichste Fi- 
eur der Menschengescichte, zuckte 
in: Angesicht des Heilands seine ele- 
gioten Schultern, wusch sich die ge- 
piegten Hände und fragte mit einem 
gubildeten Lächeln die müdeste aller 
Fragen: „Was ist Wahrheit?“ Und die 
„Objektiven“ von heute wissen noch 
immer nicht, was und wo die Wahr- 
heit ist. Was der Westen im Dienste 
einer vermeintlichen Wahrheit tut, 
muß eben auch dem Osten gestattet 
sein. So, im Grunde, argumentieren 
div „Objektiven“. Ihre Art von Gerec- 
tigkeit verlangt, daß der Einbrecher, 
den ein Richter verurteilt, eben auch 
das Recht haben müßte, den Richter 


seinerseits zu verurteilen. Denn was’ 


ist „Wahrheit“ — was „Gerechtigkeit“? 
Nichts darf gelten in dieser entgötter- 
ten und „wertfreien“ Welt der „Ob- 
jektiven“ als die Gleichheit der Spiel- 
regeln: Wenn die Vereinigten Staaten 
militärische Basen in der Nachbar- 
schaft der Sowjetunion halten dürfen, 
dann darf eben die Sowjetunion Basen 
in Kuba halten. (Wie gesagt: Wenn 
der Richter den Einbrecher einsper- 
ren darf, dann muß eben auch der Ein- 
brecher den Richter einsperren dürfen.) 


Denn die „Objektiven“ glauben ein- 
fach nicht, daß es sich in der Ausein- 
andersetzung um wesentliche Werte 
handelt. Ich glaube, daß die militäri- 
schen Basen Amerikas in Europa die 
Freiheit schützen — während militäri- 
sche Basen der Sowjets in Kuba die 
Freiheit gefährden würden. Daher bin 
ih für die militärischen Basen der 
Vereinigten Staaten in Europa und 
gegen militärische Sowjetbasen in 
Kuba. Mir geht's nämlich gar nicht um 
Spielregeln. Ich bin kein Schiedsrichter. 
Ich selbst bin im Spiel — und ich will 
gewinnen.-Aber das, in den Augen der 
deutschen „heimatlosen Linken“, ist 
schlechthin unfein. Es ist unfein, gegen 
den Kommunismus gewinnen zu wol- 
len. (Sie nennen das, mit großer Ge- 
tingschätzung, „Freund-Feind-Denken“. 
Und sie kennen keine Feinde — 
außer uns, natürlich, die wir ordinärer- 
weise gegen den Kommunismus ge- 
winnen wollen.) 

Auf allen Seiten setzt das große Flü- 
stern ein, das am Vorabend der Ber- 
liner Entscheidung den Deutschen die 
Courage nehmen soll. Und gewiß ha- 
ben auch Sie schon das „objektive“ 
Argument gehört: „Aber stellen Sie 
sich doch bloß vor, wie die Bundes- 
tegierung fühlen würde, wenn die So- 
wjets eine kommunistische Oase in 
Düsseldorf hätten!“ Auf diese Aus- 
geburt der „Objektivität“ pflege ich zu 
antworten: „Ich hoffe, die Bundesregie- 
rung würde dann die Kommunisten aus 
Düsseldorf hinauswerfen.“ Nämlich 
aus dem gleichen Grunde, aus dem die 
Neutschen sich aus Berlin nicht hin- 
auswerfen lassen dürfen: In beiden 
Fällen geht es nicht um die Einhaltung 
arliger Spielregeln, sondern um die 
Existenz der deutschen Freiheit. In 
beiden Fällen sind die selbsternann- 
ten „objektiven“ Schiedsrichter nichts 
als komische und sogar lästige Kiebitze. 


Blend-a-med 


Behandlung zu Hause. 


Blend-a-med 


Unbefangenes Lächeln — gesundes Zahnfleisch — schöne Zähne. 


hilft gegen Zahnfleischbluten. 


Der Zahnarzt sieht es täglich: Jeder  Blend-a-med normalisiert biologisch 
Dritte leidet an Zahnfleischbluten und die Bakterienflora des Mundes. 
seinen Folgen. Unterstützen Sie seine Bilend-a-med ist das Spezifikum zur 


Das Zahnfleischbluten hört auf, locke- Zähnen, das Ihnen auch im täglichen 
res Zahnfleisch wird fest und wider- Gebrauch Freude macht: angenehm 
standsfähig. Entzündungen und Zahn- im Geschmack, reiner Atem, schöne 
fleischschwund lassen sich vermeiden. weiße Zähne. 


mehr als eine Zahnpasta ! 


Gesunderhaltung von Zahnfleisch und 


DM 1,80 I 


JAPANISCHES PRISMENFERNGLAS| 


von höchster exportkontrollierter Qua- 

lität. Verschraubte Prismen. Blaubelag. 

Mitteltrieb. Okulareinstellung. Echt- 

ledertasche. Ab unserem Lager di- 2 > 

rekt an Sie. 30 Tage Rückgabe- 
recht. 1 Jahr Garantie. Senden Sie 
uns Ihre Anschrift mit diesem 
Inserat, dann liefern wir sofort. 
Lieferung Portofrei 


Scana Import-Export G.m.b.H. 


Hamburg 1 Hermannstrasse 20 


IM WINTER Ideal für Weihnachten: 


NTErricHE 


Brüch 


EIN RAD BILLIG KAUFEN 


Touren-Sportrad ab 98,- 
mit 2-8 Gang Mehrpreis 
Kinderfahrzeuge ab 30,- 
Transportfahrz. „ 57,- 


Sonderangebei Läufer, Auslegeware aus dem größten Teppich- 
Näh ch katalog ‚ ab 78.- haus der Welt. Riesenauswahl und alle Größen. 
kostenlos. Barrabati E Fordern Sie bitte kostenlos per Postkarte die 
oder Teilzahlung! Größte Auswahl sehenswerte Musterkollektion von Abt. 60 


VATERLAND Abt. 20, Neuenrade i.West.|| Zeppich-Hibek Eimshorn 


Selbstbacken mit DR.O 


14:43 lohnt sich immer ! 
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Pickel heilen 
schnellab, 
während 
schlafen! 


PIXOR CREME 
Ber 5 wirkt während Sie schlafen. % 
© Abends vor dem Schlafengehen ® 
= aufgetragen — wird sie in wenigen = 
| © Sekunden von der Haut aufge- ® 
| ©, nommen und beginnt sofort 
| zu wirken. 
Vier medizinische Wirkstoffe: „eo. 
Die PIXOR Creme enthält vier anerkannt hoch- *“.....® 
wirksame, von Hautärzten erprobte Substanzen. Sie 
wirken vierfach und befreien deshalb schnell, einfach. 
sauber und sicher von Hautunreinheiten. 
Pickel 
sofort 
So wirkt PIXOR Creme: unsichtbar 


Die medizinischen Bestandteile dringen tief in die 
Haut ein, fördern das Abheilen von Pickeln und 
Pusteln und lindern Reizzustände (Jucken und 
Rötungen). PIXOR Creme bekämpft Infektionen 


PIXOR STIFT DM3,85 


Pfiegt 
und hilft bei rechtzeitiger Anwendung, häßliche empfindliche 
Narben zu verhüten. Haut 


PIXOR MILDSEIFE DM 1,85 


PIXOR CREME 


EINE GUTE UHR 


_MILLIONENFACH BEWÄHRT 


Im Fachgeschöft finden. ie stets die neuesten Modelle 
UHRENFABRIKEN STOwA PFORZHEIM + RHEINFELDEN 


Zwei von „Sabines 
100 Männern”: Dieter 
Borsche und Menuhin 


„Sabine und die 100 Männer“ — 
ein Filmchen mit dem Schelm im 
Nacken, so scheint’s fast. Aber 
hinter dem schalkhaften Augen- 
zwinkern des Etiketts verbirgt 
sich streckenweise Niveau. Einer 
der größten Violinvirtuosen un- 
serer Zeit sorgt dafür: Yehudi 
Menuhin. Und mit ihm die Ber- 
liner Philharmoniker unter dem 
Dirigenten Ferenc Fricsay. Die 


.Konzertaufnahmen fanden in 


der wegen ihrer Akustik ge- 
schätzten Jesus-Christus-Kirche 
in Berlin-Dahlem statt. Sabine 
Sinjen, die — wie immer — aus- 
sieht, als käme sie frisch aus der 
chemischen Reinigung, wurde als 
vermeintlichpublikumswirksame 
Lokomotive vor den Streifen ge- 
spannt. Großen Gewinn werden 
indes Freunde klassischer Musik 
davontragen, selbst wenn sie ver- 
bundenen Auges ins Kino gehen 


Menuhin (oben) reist nie ohne Frau 
Diana (unten, mit Regisseur Thiele) 
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| .ollobrigida - Gatte Dr. Skofic 
beschäftigt sich zur Zeit mit der 
auf unziemliche Lollo-Fotos. 
INese Porträts zeigen eine unbe- 
k!eidete „Gina nazionale“ zwi- 
schen zwei prominenten Herren, 
nämlich zwischen Argentiniens 
Expräsidenten Perön und dem 
italienischen Botschafter Arepe- 
soni. Die Fotos waren vor fünf 
J:hren mit einer Infrarot-Ka- 
aufgenommen worden, die 
dirch die Wäsche hindurch foto- 
grafiert. Perön hatte das Foto 
fi: seine Privatsammlung schie- 
ß=n lassen. Jetzt werden die 
in/raroten Lollo-Fotos in London 
fir ein Pfund pro Stück verkauft. 


Fünf Minuten zu spät genierte 
sich Marika Rökk ihres Geburts- 
tages. Deshalb mußte Pressechef 
Krause die bereits bestellten 
Fotografen wieder heimschicken. 
Und die kleine Conny — die in 
dem Film „Mein Mann, das Wirt- 
schaftswunder“ eine Stieftochter 
von Marika ist — mußte ihren 
Geburtstagsstrauß wieder ein- 
packen. Verstimmt über die aus- 
gefallene Geburtstagsfeier gibt 
man nun im „Wirtschafts- 
wunder“-Atelier Marikas Alter 
nicht mehr präzise mit der im- 
mer noch jugendlich klingenden 
Zahl „47“ an, sondern sagt bos- 
haft: „So an die fuffzig!“ 


Bei der UFA weiß man sich zu 
helfen: Als das UFA-Vorstands- 
mitglied Meyer eine Geschirr- 
spülmaschine mit Rabatt kaufen 
wollte, wandte er sich an die 
UFA-Handelsgesellschaft in Düs- 
seldorf, die einen schwunghaften 
Handel mit Gebrauchsgütern 
treibt. Wie es das Unglück 
manchmal will, waren gerade 
keine Geschirrspülmaschinen auf 
Lager. Da hatten die UFA-Han- 
delsherren einen genialen Ein- 
fall: Sie kauften etwa achtzig 
Maschinen und gaben Herrn 
Meyer einen Geschirrspüler mit 
Rabatt. Nun fragt Petronius: 
Braucht jemand eine billige Ge- 
schirrspülmaschine ...? 


W ährend Frankreichs vielseitig 
begehrter Junggeselle Jean Ma- 
rais (47) nun doch mit Magali 
Noel die Freuden einer bürger- 
lichen Ehe kosten will, erklärte 
der 48 Jahre alte Autor der 
„Brücke am Kwai“, Pierre Boulle: 
„Ich bleibe ledig. Ich habe mit 
36 angefangen zu schreiben. 
Wäre ich verheiratet gewesen, 
dann wäre ich nie dazu gekom- 
men!“ 


(rau wie der Londoner No- 
vembernebel war Elke Sommers 
Gesichtchen, als sie nach einem 
45stündigen Drehpausen-Urlaub 
in Berlin wieder zu ihrer Film- 
arbeit an der Themse zurück- 
kehrte. Gleich nach der Ankunft 
in Berlin-Tempelhof war sie zum 
Telefon gestürzt. Doch der Teil- 
nehmer am anderen Strippen- 
ende legte ungerührt sofort wie- 
der auf, als er Elkes Stimme 
hörte, Elke hätte sich Flugkosten 
und Abstecher sparen können — 
oder sollte sie wirklich nicht ge- 
wußt haben, daß des CCC-Chef 
„Atze“ Brauners Bruder Wolf- 
gang kürzlich eine andere ge- 
heiratet hat...? 


Bis zum nächstenmal 
Ihr 


Das Leben meistern 


Den vielfältigen Anforderungen des Alltags gewachsen 
sein — darauf kommt es an. Ob im Beruf, bei der Haus- 
arbeit oder in den Stunden der Freizeit — Dextropur 
erneuert die verbrauchten Energien, schenkt neue Spann- 
kraft und Frische. 


Dextropur sorgt für den natürlichen Ausgleich des 
Kräftehaushalts im menschlichen Körper. 


Ständige geistige und körperliche Anstrengungen führen 
sehr oft zum Absinken des Blutzuckers. Die Folgen sind Er- 
müdung, Nervosität und Nachlassen der Leistungsfähigkeit. 
Wichtig istes deshalb, den lebensnotwendigen Blutzucker 
schnell zu ersetzen, um Frische und Ausgeglichenheit 
wieder herzustellen. Dextropur gleicht inseiner Zusammen- 
setzung völlig dem körpereigenen Blutzucker, geht 
unmittelbar in die Blutbahn über und schafft so auf 
naturgegebene Weise rasch frische Kräfte. 


e< Erhältlich in Apotheken. Drogerien und Reformhäusern 


KNOPF IM OHR 


Plüschtiere von Margarete 
Steiff sind einmalig in Form 
und lebensechtem Ausdruck. 
Kinder sind begeistert von 
diesen unverwüstlichen Spiel- 
freunden und der Sammler 
zaubert sich einen Zoo ins 
Heim. Machen Sie Freude 
damit. Farbkatalog 17 kosten- 
frei von Margarete Steiff 
GmbH., (14a) Giengen-Brenz Au 


Technische Studien 
auch für Damen 
aussichtsreich 


In Kürze sind Frauen im Ingenieurbüro 
ebenso gesucht wie ihre männl. Kollegen. 


Das neve KOMBI-Studium 
führt Sie schnell und sicher zum Ziel — 
ohne Abitur und mittlere Reife. Erfah- 
rene Fachlehrer betreuen Sie individuell. 
Rationelles und zeitsparendes Lernen. 
Prüfungsvorbereitung im Repetitorium. 


Welche Tür führt Sie zum Ziel? 


Kaufleute: Betriebswirt, Bilanzbuchhalter, Werbeleiter, 
K Technischer Kaufmann, Kostenrechner, Wirtschafts-Ing. 


Techniker : Ingenieure im Moschinenbou, Elektrofach, 
T Hoch- u. Tiefbau, Heizung u. Lüftung sowie Architektur. 


Gestalter: Graphischer Zeichner (Werbe-, Mode-, 
G Schrift-, Pressezeichner), Innenorchitekt, Dekoroteur. 


Literarisch-schöpferisch Tätige : Schriftsteller, Journo- 
L list. Für Alle: Sprachsicherheit (Deutsch f. Erwachsene). 


Studiengemeinschaft 


Abt. A 1 Darmstadt 
50 Jahre Lehrerfahrung 


Fordern Sie Druckschriften Ihres Wahl- 
faches mit taktischen Berufsregeln und 
Ratschlägen. Schreiben Sie noch heute! 
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bringt heilende 
Wärme ange- 
reichert mit schleimhautaktiven äthe- 
rischen Olen — direkt an den Entzün- 
dungsherd heran. 


[lima maske 


BRONCHITIS U. 
ASTHMA BRONCH. 
als Erkältungsfolge 
SCHNUPFEN-HEUSCHNUPFEN 
NASEN- UNDRACHENRAUM- 
ERKALTUNG 


I ima muaske 


die wärme-intensive 
Heilmethode nach 
Dr. med. Dobbelstein 


Deutsches Bundespatent u. Weltpatente! 
Preis komplett, einschließ- 
lich 1 Flasche HICO - = 


und ein Kopfband .. 34:° 
PROSPEKT KOSTENLOS 


Kostenfreie Nachnahmelieferung durch 


INTERMED GMBH KÖLN 
KARTAUSERWALL 3 (Telefon 3 61 81) 


BESTELLUNG X 54760 


An Intermed GmbH, Köln, Kartäuserwall 3 


Als Diucksache Porto 7: Pf} einsenden 
Ich Destollo S 


tuck HICO- 
Climamaske anschlußfertig fur 20.110 
Volt Wechselstrom inıcht zutreffende 
Stromspannung. streichen) mit einer 
Flasche HICO Pın und Kopfband ın Auf- 
bewahrkarton zum Preis von 34.50. 


Lieferung durch kostenfreie Nachnahme 


Straße 


Apotheken, Sanitätshäuser und Fachdrogerien 
wenden sich bitte an: 


HIRTZ&.CO.KG.- KOLN - Alteburgerstr.11-Tel.32301 


Roboter als 


Sprechstundenhilfe 


Große deutsche Krankenhäuser 
wollen in Zukunft zur Diagnose 
Elektronen - Gehirne verwenden 


bis heute 30 000 verschiedene 


ie moderne Medizin hat einen 
Rekord aufzuweisen: Sie hat 
Krankheiten ermittelt. Welcher 


 vielbeschäftigte Kassenarzt findet da 


noch durch? Der gute alte Hausarzt, der 
eine Art Familienerbstück war, der 
einem den Puls fühlte und in die Augen 
sah und im väterlichen Ton kalte Um- 
schläge verordnete, dieser gute alte 
Hausarzt gehört — leider — der Ver- 
gangenheit an. Die Spezialisten sind 
an seine Stelle getreten. Und selbst sie, 
die sich den Menschen nach Organen 
geteilt haben, stehen oft bei kompli- 
zierten Fällen rätselnd vor ihrer Fach- 
literatur: 30000 Möglichkeiten, 30000 
verschiedene Krankheiten. Sie wollen 


Reinhold} das Nashorn 


kunftsmusik klingt, ist für einige Me- 
diziner im Ausland schon lebendige 
Gegenwart. Die schwierigen Fälle am 
Mount Sinai Hospital von New York, 
mitten im Wolkenkratzerviertel Man- 
hattan, werden an die Abteilung von 
Dr. Kanimota überwiesen. Die Patien- 
ten müssen nun so ausführlich wie 
möglich ihre Krankengeschichte erzäh- 
len: alle Symptome und Beschwerden, 
alle bislang erfolglos gebliebenen Be- 
handlungen und alle Einzelheiten über 
ihre Lebensweise. Der Arzt notiert 
sich auch die anscheinend nebensäc- 
lichen Angaben und stellt alles, was 
er im Gespräch und bei der Unter- 
suchung über den Patienten erfahren 
hat, in einer Liste zusammen. Dieses 


Reinhold schulte schon seit Wochen 
tanzend seine steifen Knochen. 


Theoretisch gut beschlagen, 
ging er dann ein Tänzchen wagen. 


Doch die Praxis lehrte schnell: 
Tanzen ist heut ein Duell. 


TIROL 


Wichtiger als das Graziöse 
ist zur Zeit das Muskulöse. 


dem Patienten helfen, aber zunächst 
muß ihnen geholfen werden, den Krank- 
heitsherd zu finden. 


In der Bundesrepublik werden der 
Medizin schon in Kürze Diagnose-Ro- 
boter zur Seite stehen. Das sind elek- 
tronische Rechenmaschinen, wie sie für 
komplizierte mathematische Aufgaben 
bei den Raketenforschern, in Industrie- 
unternehmen und bei manchen Finanz- 
ämtern benutzt werden. Diese Roboter 
sollen jetzt in einigen deutschen Kran- 
kenhäusern arbeiten. 

Was den deutschen Ärzten und 
ihren Patienten heute noch wie Zu- 


Protokoll gibt er dann an Charles 
Roach weiter, den Leiter des ersten 
amerikanischen Zentrums für maschi- 
nelle Diagnose. Weder ein praktischer 
Arzt noch ein großes Krankenhaus 
können sich für ihren eigenen Zweck 
ein Elektronengehirn, das bis zu 
800 000 DM Monatsmiete kostet, auf- 
stellen lassen. Der Aufwand lohnt sich 
nur, wenn die Anlage als Zentrale für 
viele Ärzte und mehrere Kranken- 
häuser arbeitet. 


Der Patient sieht die Rechenmaschine 
nicht, die seine Nöte und Beschwerden 
nun wie eine Steuererklärung oder 


Ob in Wohnzimmer, Küche, Bad oder 
Toilette - überall sorgt air-fresh für 
frische, reine Luft. Es sollte darum nie- 
mals fehlen. Am besten halten Sie eine 
air- fresh - Nachfüllflasche oder eine 
Sprühdose air-fresh rapid in Reserve! 


air-fresh in der Sprühdose gibt es u 
3,% DM (Doppelsprühdose 6,75 DM), m:it 
Orangenduft 4,45 DM. Die Dochtflascle 
kostet 2,70 DM (Nachfüllflasche 1,95 DM). 


Gute Luft gehört 
zum guten Ton 
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ein: Postschecküberweisung „bearbei- 
tet‘. Er wird erst wieder zum Arzt 
be.iellt, wenn das Ergebnis der Be- 
resunung vorliegt. Auch der Arzt ist 
an der Arbeit des Diagnose-Zentrums 
nie t beteiligt. Was hier geschieht, 
können Mathematiker und Techniker 
all-in erledigen. 


;m Prinzip tun sie nichts anderes 
als :in Junge, der sich eine Rolle Drops 
au: dem Automaten zieht: Sie stecken 
die Beschwerden des Patienten als 
Zatlengruppen. in die Maschine und 
zie'en die fertige Diagnose heraus. 
Ein simples Beispiel aus dem kleinen 
Einmaleins der Medizin: Eingeworfen 
werden die Symptome „Niesen“, 
„Kopfschmerzen“, „laufende Nase“. 
Die Maschine antwortet: „Schnupfen“. 


In der Praxis ist alles natürlich viel 
komplizierter. Jedes einzelne Sym- 
ptom wird in eine Zahl übersetzt. 
Arbeitsgruppen von Ärzten und Ma- 
thematikern sind schon seit zwei 
Jahren damit beschäftigt, für jede 
Schmerzart und für alle Angaben des 
Patienten bestimmte Zahlen festzule- 
gen, ebenso für die etwa 30 000 Krank- 
heiten, die bis heute bekannt sind. 


Ehe die Maschine arbeiten kann, 
müssen alle Zahlen in ihren Speicher 
aufgenommen werden. Das ist eine 
langwierige, aber nur einmal zu lei- 
stende Aufgabe. Im Speicher, dem Ge- 
dächtnis des Elektronengehirns, wer- 
den alle Einzelheiten auf einem Ma- 
gnetband oder einer Trommel festge- 
nalien. Die Maschine „weiß“ jetzt, mit 
welchen typischen Erscheinungsbildern 
sich alle bis heute bekannten Krank- 
heiten bemerkbar machen. 


Soll sie nun eine Diagnose stellen, 
dann werden ihr auf einer Schreib- 
maschine die Ergebnisse der ärztlichen 
Untersuchung, in den entsprechenden 
Zahlen verschlüsselt, diktiert. Sie muß 
nur die eingegebenen Zahlen für die 
Beschwerden und die im Speicher be- 
findlichen Angaben für die typischen 
Zeichen aller 30 000 Krankheiten mit- 
einander vergleichen. Sie 'tastet ein- 
fach die Zahlenkolonnen ab. Da das 
elektronisch geschieht, geht es blitz- 
schnell. Wo Übereinstimmungen beste- 
hen, wird die entsprechende Krankheit 
herausgezogen und von einer selbst- 
tätig anschlagenden Schreibmaschine 
als Diagnose aufgeschrieben. 


Bei allem Respekt gegenüber der 
komplizierten Konstruktion darf man 
den Wert der Diagnose-Maschine nicht 
überschätzen. Sie ist ja nicht etwa klü- 
ger, als es ein Arzt sein kann; denn sie 
wird mit dem gleichen Wissen gefüt- 
tert, das Ärzte während ihres Studiums 
und später in ihrer beruflichen Fort- 
bildung erlernen. 

Nur in einem Punkt ist die Maschine 
zuverlässiger als jeder Mensch: Ihr Ge- 
dächtnis läßt sie nie im Stich. Niemand 
hat alles, was er einmal lernte, „im 
Kopf “. Ein Arzt kann bei einer schwie- 
rigen Diagnose an zehn, zwanzig oder 
gar fünfzig Krankheiten denken und 
sie in Betracht ziehen. Die Maschine 
tasist aber blitzschnell alle 30000 
Krankheiten ab. Meistens gibt sie eine 
gan’e Liste von Leiden an, aus der sich 
danıı der Arzt das richtige aussuchen 
mui. Die Diagnose-Maschine hilft ihm 
kombinieren. 


Wie wird die nächste Entwicklung 
aussehen? Vier bis sechs Diagnose- 
zen'ren würden vorerst für die Bun- 
des:epublik ausreichen. Für die Rou- 
tinc‘älle — Grippe, Lungenentzündung, 
Ma;enkatarrh oder Mandelvereiterung 
- ist die maschinelle Diagnose über- 
Nüssig. Aber für die komplizierten 
Fälle, die bisher Arzt und Patienten vor 
eine schwere Geduldsprobe stellen, 
erhoffen sich die Ärzte viel von den 
Elektronengehirnen. 


Dr. Herbert L. Schrader 
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HEUMANMN 


schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an 

und bauen belastende Fettdepots ab. 

Die leicht einzunehmende Form und die 
individuelle Dosierungsmöglichkeit sind 

Vorzüge dieses bewährten deutschen 
Spitzenpräparates in der bekannten Goldpackung. 
Schlankheitskörnchen HEUMANN verdienen 

Ihr Vertrauen. 


Packung DM 3.60 : Nur in Apotheken! 


24 Monate beides in einem 
Garantie! und idealer Vollen- 
dung als Meisterwerk 
R) der Technik und somit 
iM Wunsch jedes Herrn: 
ENAUTOMATIC- 
WARMBANDUHR 
it selbsttätigem 
Aufzug und täglicher 
Datumsanzeige. 
100 */s wasserdicht, 
[fjalso auch kondens- 
wassersicher. la Mar- 


magn. 

ferblatt, Leuchtpunkte 
u. -zeiger. Apartes Ge- 
häuse, 585 Goldauf- 
lage. Mit Original- 
MULTIFEX-Spezial- 
Armband, 585 Goldauf- 
lage, Preis DM 108,—. 
Bei Teilz.: Anzahlg. DM 26,— Nachn. b. Lie- 
ferung, Rest in 9 Monatsraten & DM 9,50. 
Umtausch binnen 8 Tagen oder Geld zurück. 


Mit Bestellung Beruf und Geburtsdatum an 
UHREN-STRAUSS 


Abt. D 32 FÜRTH (Bay.) 
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Mit Beifall 
überhäuft... 


der Welt einziger Füllhalter 


Gold-Flügelfeder 


Ein neuer Füllhn!ter - mehr als 
das: Exklusiv im Aussehen, ex- 
klusiv in seinen Schreibeigen- 
schoften..... modern, markant, 
wertvoll das Meisterstück 
von Montblanc, zu dem auch Sie 
begeistert „Jo” sagen werden. 


© So leichtes, nie gekanntes 
Schreiben 
Neue, elastische Flügelfeder 
aus 18 oder 14 Carat Gold mit 
Nontblanc-Spezialschliff. 

e So wunderbar gleichmäßiger 
Tintenfluß 
Neuer verbesserter Montblanc- 
Tintenleiter. 

e So sicher auch bei Flugreisen 
in jeder Höhe 
Nevartiges Druckausgleichs-Sy- 
stem Montblanc-AEROMATIC.® 


@ Immer und überall schreib- 
bereit 


Die Tinte trocknet auch bei 
längerem Liegen an der Feder 
nicht ein. 


Von Georg Kieninger 


Eine Endspielstudie von Klasse! 
H. Herten 


g 
Weiß am Zuge erzwingt ein Unentschieden 
Weiß: Kg8, Ba6, c2, d4, e2, e6, g7, h3 (8 Steine) 
Schwarz: Kf6, Ta5, Lc7, Ba7, d5 (5 Steine) 


Im 18. Zuge ist alles aus! 
Partie Nr. 353 
Königsindischer Angriff 
Gespielt im Nimzowitsch-Gedenkturnier in 
Kopenhagen, September 1960 

Weiß: Larsen Schwarz: Kolvig 
e 8g2-g3 (Ein beliebter Anfang in letzter Zeit.) 

. d7-d5 2. Lf1-g2 e7-e5 3. Sg1-f3 Sb8-c6 
0-0 Lc8-g4 (Dieser unangebrachte Läufer- 
ausfall ist die Ursache der folgenden Schwie- 
rigkeiten. Der gegebene Zug war 4. ... Sf6.) 
5. c2-c4 d5Xc4 (Eine Idee besser war die Ein- 
engung mit 5. ... d4.) 6. Ddi-a4 Dd8-d7 7. 
Da4xc4 f7-f6 8. Sb1-c3 0-0-0 (Ein reichlich 
gewagtes Experiment, lang zu rochieren, an- 
gesichts der offenen c Linie.) 9. d2-d3 h7-h5 
10. Lc1-e3 h5—h4 11. Sf3Xh4 Sg8-e7 12. Tfi-c1 
13._Sc3—e4 Lg4-e6 14. Dc4-a4 Se7-d5 


Stellung nach dem 13. Zuge von Weiß 
15. Sesxfs Dd7-f7 16. Tc1Xc6 Sd5Xe3 17. 
Tai-c1 Se3Xg2 18. Da 4Xa7 Schwarz gibt auf, 

das drohende Matt ist nicht zu decken. 
Ein schachlicher Leckerbissen! 


phologie 


Schriftprobe und Schriftanalyse von 


R.R., weiblich, 36 Jahre. 
Bei der Schreiberin darf man im zen und 
w 


ganzen auf einen verträglichen un enig an- 
spruchsvollen Menschen schließen. Allen grö- 
ßeren Reibereien und Dissonanzen geht sie 
ern aus dem Weg, wenn es sich ermöglichen 

äßt. Sie vermag aber wohl auch einmal ihren 
eigenen Weg zu gehen und ihren Standpunkt 
zu vertreten, wenn sie eine festere oder un- 
Haltung zur Wahrung ihrer In- 
teressen für Freundlich, wohl- 
wollend und en d zeigt sie sich 
vor allem jenen Personen, die ihr nahestehen 
oder für sie irgendwelche Gegenwerte besitzen. 
Hier spiegelt sih auch einige Berechnung 
wider. Nicht immer bringt die Schreiberin ihre 
wirklichen Gedanken zum Ausdruck, nicht von 
jedermann läßt sie sich in ihr Inneres blicken. 
Um so aufgeschlossener ist sie aber für alle 


Eindrüke von außen. Den Freuden, Ab- 
wechslungen und Annehmlichkeiten, die das 
sw zu bieten vermag, steht sie nicht abhold 

en, auch wenn sie sich nicht immer 

öllig frei und natürlich gibt, sondern auf die 
Wehleng ihres Ansehens bedacht ist. Freude 
hat sie aber auch an Klein- und Feinarbeit, 
wie überhaupt am Kleinen und Feinen, am 
Filigran des Lebens und der Dinge, an Beson- 
derungen und Zwischentönen wie auch an 
guter Begriffszerlegung. Da Logik und Kom- 
bination eine größere Rolle in ihrem Denken 
spielen, darf man Scharfsinn erwarten im 
Auswerten fremder Erkenntnisse und im folge- 
richtigen Durchdenken einer Aufgabe. Eigene 
Schöpfungs- und Gestaltungskräfte sind jedoch 
weniger ausgeprägt. Ein intuitives Denken 
wäre hierfür vorteilhafter. 


Hier ausschneiden! 


Wir übermitteln Ihnen im Namen und für 
Rechnung unseres Graphologen gern eine 
graphologische Charakterskizze zu cinem 
von vier Mark pro Schrift- 
probe, Überweisen Sie den Betrag auf das 
Stern-Postscheckkonto Hamburg 8480, Ab- 
teilung Graphologie. (Nachnahme des Be- 
trages ist leider nicht möglich.) Schicken 
Sie uns gleichzeitig mit der Post: a) diesen 


Anrechtschein für Schriftanalyse 


b) 25-30 Zeilen fortlaufende Handschrift, 
keine zerschnittenen Texte, keine Ab- 
schriften! c) Angaben über Beruf, Alter 
und Geschlecht, d) einen frankierten Brief- 
umschlag mit Ihrer Adresse. Unser Gra- 
phologe versucht, Ihnen innerhalb von 
vier Wochen zu antworten. 60/47 


Elegantes schmales Nachmittägskleid aus Apart 
bedruckter reiner Seide. Farben: anthrazit-bpaun- 
weiß, anthrazit-türkis-weiß. Größen: 38-46 
(Übergr. 48 DM 3.— Aufschlag) g 
Best. Nr. 614 DM 69.— 


Fordern Sie kostenlos Katalog an 
MEDAILLON—- ABT S9 FRANKFURT:MAIN 


Direkt an Private. 
Auch Teilzahlung 


Fohrrü 


Touren-Sportrad ab DM 101,- 

Große Auswahl in Touren-, Sport-, 

Jugend- und Kinderrüdern. ) 
@ Kinder-Ballonrad nur... 

g Farbglanz-Großkatalog gratis » Postkarte genügt 

Deutschlands Fahrrad-Großversandhaus 

TRIPAD Fohrradbau Abt. 222 Paderborn 


In vier Tagen 


schon können Sie Besitzer eines kosten- 
losen, freudespendenden Buches sein. 
han un Sie doch gleich mal den 
hochaktuellen, berühmten Photohelfer 
von der Welt größtem Photohaus. Er 
enthält all uten Markenkameras, 
die PHOTO- T bei nur einem klei- 
nen Fünftel era gegen 10 leichte 
Monatsraten liefert, außerdem herr- 
Farbbilder und wertvolle Anre- 

ungen. Schreiben Sie gleich mal ein 
ärtchen an 


DER PHOTO-PORST 


Abt. 38 
Nürnberg - 


BODY-BUILDING 


Amerik. Schnellmethode (Kursus) 

Apparate, ohne Präparate, 
ohne Hanteln usw. Täglich eine 
Viertelstunde üben genügt. Mit 


werden Sie von den Frauen be- 
gehrt und von anderen Männern 
beneidet. Vernachlässigen Sie 
Ihren Körper nicht länger! 
FREIprospekt mit Abbildungen: 


„ZENTRALE FÜR SELBSTENTWICKLUNG" 


Abt. TE &, Karlsruhe, Sudetenstr, 23 


Für den Weihnachtstisch: 


Jubiläumsausgabe 
128 große Landkartenseiten mit 150000 Namen 


Viele 
Spezialkarten - 2 Register - Länderlexikon - Farbbilder 


1 Schallplatte „„‚Musik der Völker‘ 


Der einzige Atlas, der die Welt darstellt 
in Wort, Bild und Ton! 
Jubiläumspreis nur 58,— DM 


In jeder Buchhandlung erhältlich! 
JRO-VERLAG . MÜNCHEN 12 


PHILIPS-Tonbandkoffer RK 10 


Komplett mitLoutspre- 
cher, dynam. Mikrofon, 
Tonband 15/270 m, usw. 
4 Stunden Spieldauer. 
Keine Anzohlung! 


Portofrei, 24 Monatsraten zu je DM 21,80 
Postkarte mit Geburts- und Berufsangabe 


HEYCO - Abt. PH 8 - Hildesheim 


Kostenlos 

d unverbindlich erhalten Sie 
von Deutschlands größtem 
$pezialhaus für modische 


CH Verlangen Sie bei Ihrem Fachhänd- 


ler den neuen 


MONTBLANG 


Füllholter-Preisiogen von DM 10,— bis DM 350,— 


Dozu den passenden Sicherheits-Kugelschreiber ab 
DM 6,50. Montblanc-Tinte pflegt jeden Füllhalter. 


= Fin kinderleichter Heimkursus mit 
Garantie-Weltservice - Kein Notenlesen 
Schlager - Jazz - Wanderlieder 
Rock & Roll 


DAS BESTE WAS EXISTIERT! 


Gitarre Klavier / Akkordeon 
FREIprospekt: (Instrument nennen) 
Abt. US 12, 


Karlsruhe, Sudetenstr. 23 


„MUSIK- CLUB”, 


Die Mängel unserer zivilisier- 
ten Ernährung behebt auf die 
angenehmste Art VITAM-R. 
Angenehm, weil VITAM-R so 
gut schmeckt und darüber hin- 
aus durch seinen hohen Gehalt 
an Vitaminen, Eiweiß und Mine- 
ralstoffen der Pflege der Ge- 
sundheit dient. 


VITAMR 


In jedem Reformhaus 


aus Japan. Randschermeihode 
mit selbstschärfenden Mes- 
sern. Effektiver Rasurkom- 
fort. Wohlgeformtes, hand- 
liches Plastik-Gehäuse in 
weiß-schwarz. Robuster EI. 
Motor, umschaltbar auf 110/ 
= 135 - 220 Volt Wechselsirom. 
= Kompl!. mit Zuleitung, Reini- 
u. Schutzkcppe. 
Etegantes Lederetui. Direkt- 
einfuhr zu unschlagbarem Preis. 
S6 TROCKENRASIERER nur DM 24,50 + 10% Zoll 
Portofreie Volles Rückgaberecht irnner- 
halb von 5 Tagen. Bestellen Sie heute. 

Ab. Gunnars Fabriker, Nässjö, Postf. 9, Schw 
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AUTO-MOTORRAD 
UND VIELES ANDERE 


€rledener Goldschmuck 


SG Armbänder, Colliers, Uhren, 
Broschen, Ringe, Zuchtperlen, 
Silberbestecke usw. in großar 
Auswahl zu äußerst günstigen Preisen. 


Fordern Sie bite unverbindlich meinen neuen 80seitigen 


F. Hofmann ws 36, Colonnaden 3 


| | 
m 
| 
| 
| | 
19 
| 
Z 
| 
N 
> 
o 
GROSSER <aro>>WELTATLAS | 
. 
| 
=> 
Lieferung schon ab 20, DM 
S Anzahlung! Schreiben Sie on 
olan 
ZI Mach || 
| spiel Gitarre! 
.. 
Anspruchsvolle wählen 
[HAUSHALT | | 


»ıd aus Apart 
nthrazit-bpaun- 


ne Präparate, 
Täglich eine 
genügt. Mit 


ın Frauen be- 
eren Männern 


lässigen Sie 
länger! 
Abbildungen: 


TENTWICKLUNG“ 
Sudetenstr, 23 


Hostenios 
rbindlich erhalten Sie 
tschlands größtem 
haus für modische 


IRASIERER 
indschermethode 
härfenden Mes- 
iver Rasurkom- 
eformtes, hand- 
tik-Gehäuse in 
Robuster El- 
haltbar auf 110/ 
t Wechselstrom. 
Zuleitung, Reini- 
u. Schutzkappe. 
ederetui. Direkt 


4,50 + 10% Zoll 
gaberecht irner- 
jeute. 

90, Schw 


chmuck 


olliers, Uhren, 
e, Zuchtperlen, 
usw.in großar 
Preisen. 

neuen 80seitigen, 


Colonnaden 3 


die sterne lügen nicht 


DIE WOCHE VOM 20. BIS 26. NOVEMBER 1960 


In diesen Tagen könnten Entscheidungen fallen oder Ereignisse eintreten, die die Welt in 
At:m halten. Einseitige Maßnahmen, die getroffen werden, ziehen eine Kette gefährlicher 
Kumplikationen nach sich. Rußland entwickelt eine beunruhigende Aktivität und hängt die 
rivalisierenden Mächte weit ab. Es könnte neue Bundesgenossen gewinnen. West-Europa wird 
drastisch demonstriert, wie wenig es, wenn es darauf ankommt, zu sagen hat. Für Technik, 
Verkehr, vor allem für das Naturgeschehen bestehen b i de Katastrophentend 


STEINBOCK 


22.-31. Dezember Geborene: Mit 

Ihrer Umgebung kommen Sie sehr 

gut aus. Ihr Heim macht Ihnen viel 
Fıcude. Am 20./21. XI. werden Sie eine Er- 
öfinung festlich begehen. Der Inhalt eines 
Schriftstückes klingt beruhigend. 
1.--3. Januar Geborene: Ein Abschnitt wachsen- 
de: Erfolge hat für Sie begonnen. Sie können 
vie! für Ihre Zukunft in die Wege leiten. Mit 
Licvenswürdigkeiten erreichen Sie am 22.'23. 
X1. ungefähr alles, was Sie nur wollen. 
10.--20. Januar Geborene: Mit den neuen fami- 
liären Regelungen dürfen Sie wahrhaftig zu- 
frioden sein. Einen Start brauchen Sie nicht 
no-h einmal zu versuchen. Am 26./27. XI. tref- 
fen Sie sich wahrscheinlich heimlich. 


WASSERMANN 

N 21.-29. Januar Geborene: Sie bekom- 
L\ men Kontakt zu den Kreisen, die für 

Sie wichtig sind. Überlassen Sie sich 
am 22./23. XI. dem Zufall, er führt Sie genau 
an den richtigen Ort. Das Wochenende bringt 
Ihnen besonderes Glück. 
30. januar bis 8. Februar Geborene: Ihre Arbeit 
macht Ihnen zur Zeit wenig Spaß. Von Kolle- 
gen haben Sie kaum Hilfe zu erwarten. Seien 
Sic um Himmels willen nicht zu vertrauens- 
selig. Am 23./24. XI. hängt viel von Ihrem 
Scharfsinn ab. 
9.-ı8. Februar Geborene: Auf Versprechungen 
können Sie nicht viel geben. Was Sie sicher 
zu haben glauben, werden Sie noch verteidigen 
müssen. Nehmen Sie unterbrochene Gespräche 
nach anderer Richtung wieder auf. Am 25. XI. 
braucht man Sie. 


FISCHE 

19.-27. Februar Geb : Meld 

Sie Ihre Ansprüche an, jeder andere 

würde es auch tun, wenn er das Ge- 
sctz hinter sich hätte wie Sie. Am 24./25. XI. 
sollten Sie auch eine alberne Bagatelle auf 
jeden Fall ernst und wichtig nehmen. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Sie treffen 
den richtigen Ton. Ihr Auftreten wird ein von 
Ihnen am wenigsten erwarteter durchschlagen- 
der Erfolg. Am 25./26. XI. teilt man Ihnen 
etwas vertraulich mit. Sie können nicht zwei- 
feln, was das bedeutet. 
10.-20. März Geborene: Der Zwischenfall von 
der letzten Woche ist vergessen. Daß Sie die 
Beteiligten nicht anders als zuvor beurteilen, 
spricht für Ihre Menschenkenntnis und noble 
Gesinnung zugleich. Am 26./27. XI. wollen Sie 
niemand sehen. 


WIDDER 

21.-30. März Geborene: Noch steht 

nicht fest, wieviel Sie zu erwarten 

haben, aber soviel ist sicher, daß es 
weit mehr ist, als Sie zu hoffen wagten. So 
knickerig sich die Leute zeigen, im Grunde 
wollen sie sich nicht lumpen lassen. 
31. März bis 9. April Geborene: Vieles stürmt 
auf Sie ein, was Sie beim besten Willen nicht 
voraussehen konnten. Eine Beziehung könnte 
unter einer Belastungsprobe zerbrechen. Am 
23.'24. XI. kommt Ihnen jemand wie gerufen. 


10.-20. April Geborene: Ihr Aufstieg ist noch 
längst nicht beendet. Daß Sie vorübergehend 
langsamer vorankommen, ändert an der Tat- 
sache nichts. Am 24./25. XI. hören Sie von 
überall her nur Worte der Anerkennung und 
des Lobes. 


STIER 
eh 21.-29. April Geborene: Man legt 
Wert darauf, daß Sie bei einer fest- 


lichen Veranstaltung mit dabei sind. 
Erheben Sie keine Einwände, sagen Sie post- 
wendend zu. Was Ihnen am 20./21. XI. noch 
fehlt, haben Sie am 24./25. XI. im Überfluß. 
30. April bis 10. Mai Geborene: Wieder bringen 
Sie eine Etappe glücklich hinter sich. Sie haben 
aber auch vorzügliche Helfer. Wenn Sie sich 
einer Gruppe Gleichstehender anschließen wol- 
len — 25./26. XI. — ist kaum etwas dagegen 
einzuwenden. 
11.-21. Mai Geborene: Wenn Sie in den näc- 
sten Tagen ohne Verzug und Panne über die 
Runden kommen, dürfen Sie glücklich sein. 
Mehr ist im Augenblick nun einmal nicht zu 
erreihen. Am 25./26. XI. hellt sich der Hori- 
zont erstmals auf. 


ZWILLINGE 
A 22.-31. Mai Geborene: Lebhafte Tage. 

u Unerwartete Besucher, Einladungen, 

Vorladungen - alles kann eintreffen. 

Aber Sie werden sich nicht in Verlegenheit 
bringen lassen, das Improvisieren ist ja Ihre 
Blärke, Am 24./25. XI. bitte vorsichtig kalku- 
ieren. 
1.-3. Juni Geborene: Was sich um Sie ereignet, 
inieressiertt Sie momentan nur mäßig. Daß 
jemand anderer Ansicht ist als Sie, ist schon 
öfter vorgekommen, werden Sie feststellen. 
At 25./26. XI. tut Ihnen ein Versäumnis leid. 
10.-28. Juni Geborene: Sie sind ein: bißchen 
mitgenommen und können froh darüber sein, 
da‘ Sie diesen ganzen Rummel hinter sich 
haben. Erholen Sie sich ein paar Tage in der 
a en ein neues Programm wartet schon 
au« e. 


F 


0:3 21. Juni bis 1. Juli Geborene: Sie 
werden eingeführt, machen eine gute 
Figur und brauchen sich um die wei- 
tere günstige Entwicklung Ihres Vorhabens 
nicht die geringsten Sorgen zu machen. Am 
24./25. XI. sind allzu offene Äußerungen un- 
angebracht. 
2.-11. Juli Geborene: Es geht augenblicklich 
um den Platz an der Sonne. Daß er für Sie 
reserviert ist, können Sie nicht gut erwarten, 
Sie werden ihn sich erkämpfen müssen. Daß 
Ihnen das gelingt, dürfte schon der 25./26. XI. 
andeuten. 
12.—22. Juli Geborene: Sie haben die richtigen 
Leute gefunden. Mit ihnen zusammen könnten 
Sie Ihr großes Projekt schon vor dem vor- 
gesehenen Termin auf die Beine stellen. Am 
26./27. XI. beginnen Sie Einladungen zu ver- 
schicken. 


LOWE 

23. Juli bis 2. August Geborene: 

Glückliche Zufälle helfen Ihnen wei- 

ter, ob Sie nun die Gunst des Augen- 
blicks eifrig oder nur nachlässig wahrnehmen. 
Mit Ihren Einfällen halten Sie die Interessen- 


. ten in Stimmung. Am 22.’/23. XI. sollten Sie 


tippen. 

3.-12. August Geborene: Rechnen Sie sorg- 
fältig, rechnen Sie lieber dreimal zuviel als 
einmal zuwenig nach. Die Konkurrenz wartet 
darauf, daß Sie sich eine Blöße geben. Am 
23./24. XI. sind Sie nicht in bester Verfassung. 
13.—23. August Geborene: Ihre Reserven schmel- 


zen. Es war wohl nicht günstig, ohne gewisse 


Sicherheiten in der Hand zu haben, solche Zu- 
sagen zu machen. Am 24./25. XI. gefälit es 
Ihnen, wie Frauen Ihnen um den Bart gehen. 


JUNGFRAU 
> 24. August bis 2. September Gebo- 


rene: Gewiß dürfen Sie sich diesen 

und jenen Luxus leisten, von dem 
andere nicht einmal träumen können. Aber ob 
Sie es tun sollen? Lassen Sie es nicht darauf 
SEEN: daß man Sie am 24./25. XI. tadeln 
ann. 
3.-12. September Geborene: Ihre nächste Zu- 
kunft ist gesichert. Ihre Produktionen finden 
reißenden Absatz. Ihre Art und Ihr Stil liegt 
den Leuten. Bleiben Sie so, wie Sie sind. Am 
25./26. XI. treten Sie für einen Schwäceren 
mutig ein. 
13.—23. September Geborene: Über Sie hört 
man eine Menge ungereimtes Zeug. Bestehen 
Sie trotzdem nicht auf Berichtigungen, dadurch 
würde alles nur noch komplizierter und ver- 
fahrener. Am 26./27. XI. sollten Sie eine neue 
Marschroute festlegen. 


WAAGE 

24. September bis 2. Oktober Gebo- 
rene: Die große Wendung bahnt sich 
an. Probleme verlieren an Aktuali- 
tät, Hindernisse räumen sich von selbst aus 
dem Weg. Schikanen, mit denen man es am 
22.23. XI. nochmals versucht, prallen an 
Ihnen ab. 

3.-12. Oktober Geborene: Sie fühlen sich miß- 
verstanden und verkannt. Wenn man Sie tat- 
sächlich falsch beurteilte, kann es Ihnen aber 
nicht schwerfallen, Ihre Kontrahenten zu 
widerlegen. Optimismus ist in diesem Ab- 
schnitt Pflicht für Sie. 

13.-23. Oktober Geborene: Daß Sie allent- 
halben so beliebt sind, bedeutet noch nicht, 
daß man Ihnen auch praktisch weiterhilft. Was 
Sie am 23./24. XI. erleben, ist symptomatisch 
dafür. Ein beschwertes Woch unter 
Freunden steht bevor. 


SKORPION 


ae 24. Oktober bis 2. November Gebo- 
rene: Bis zu einem gewissen Grade 
sind Sie durch glücklihe Umstände 
unabhängig geworden. Sie können sich Ihre 
Arbeit aussuchen oder auch gehen, wenn sie 
Ihnen nicht zusagt. Machen Sie aber von dieser 
Freiheit wenig Gebraud. 
3.-11. November Geborene: Was Sie hingestellt 
haben, hält jeder Kritik stand. Die wachsende 
Zahl der Aufträge wird es Ihnen bestätigen. 
Frauen möchten Sie unter ihre Fittiche nehmen. 
Am 25./26. XI. haben Sie aber nur eine im Kopf. 
12.-22. November Geborene: Noch haben Sie 
das Rezept gegen die sich für Ihre Objekte 
verschlechternden Zeitumstände nicht gefunden. 
Ihre Experimentier-Freudigkeit in Ehren, 
aber lassen Sie sich am 24./25. XI. davor 


warnen. 

SCHÜTZE 

23. November bis 1. Dezember Ge- 

borene: Ihnen bieten sich in dieser 

Woche viele Möglichkeiten, aktiv zu 
werden. Eine Einladung zu einer Besichtigung 
sollten Sie auf alle Fälle annehmen. Am 22./23. 
XI. werden Sie Ihren Augen nicht trauen. 
2.-11. Dezember Geborene: Sie überschätzen 
die Bedeutung eines Erlebnisses. Es wird sich 
nicht wiederholen und schnell vergessen sein. 
Am 23./24. XI. fühlen Sie sich in einer Ver- 
sammlung von Fachleuten wahrscheinlich herz- 
lich gelangweilt. 
12.-21. Dezember Geborene: Lassen von dem, 
was Sie vorhaben, nichts nur deswegen ver- 
lauten, weil Sie gerade eine mitteilsame Vier- 
telstunde haben. Weshalb Sie am 25./26. XI. 
deprimiert sind. kö Sie ni d erklären. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 20. UND 26. NOVEMBER 1960 


Diese Kinder sind ernste, verschlossene Natyren. Es ist ihnen selbstverständlich, daß sie nie- 
beiretene, eigene Wege gehen und mit Leistungen aufwarten, die in dieser Art nur sie vollbringen 


könuen. Für ihre Zeit bedeuten sie viel, un 


sie werden sich über mangelnde Beachtung oder 


Würdigung auch nie beklagen können. Das Beste ist von ihnen zu erwarten, wenn man sie frei 
schalten und walten läßt. Als Parteigänger sind sie unbrauchbar. Sie werden einmal zu den: 

süterten Leuten zählen. Die Mädchen haben eine sentimentale Ader. Nicht selten wird 
ihnen etwas komplizierter scheinen als es ist. Eine frohe Ehe löst dieses Problem zum Glück. 


L.ELIA| 


Eau de Cologne 


Verliebt in Lelia 


Lelia — zärtlicher Hauch glücklicher 
Stunden, der immer wieder an Sie 
erinnert, der Sehnsucht weckt. 

Lelia — Duft voller Verheißung, 

in der die Süße des Lebens mitschwingt — 
die Zärtlichkeit unvergeßlicher 

Abende. Lelia heißt der zauberhafte 


Duft charmanter Frauen, 


Lelia Parfum 
Eau de Cologne ab DM 2,50 


ab DM 4,50 


die ihren eigenen Stil zu wahren wissen. 
Denn Lelia wirkt an jeder Frau anders, 
aber jede macht er begehrenswert. _ 
Lelia ist wundervoll an einer Frau. 


Lelia macht glücklich. 
Lelia, die besondere Eau de Cologne. 


Das Haus erlesener Duftwässer 


Lelia Eau de Cologne und Lelia Parfum auch in Österreich und in der Schweiz erhältlich. 
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‚Dieses Land 


ist mein!“ 
sayt Englands 


Billy verteidigt sein 
Dorf mit Panzerwagen 


beim männlichen Sport - 
gepflegt wie ein Herr 


Sportlich gestählt und 
OLD SPICE gepflegt 
— so zeigt sich der Mann, 
so zeigt sich der Herr. 


OLD SPICE 

Alter Shave Lotion 
- eine wahre Erfrischung 

nach jeder Rasur 

- belebt die Haut und gibt Ihnen 
das herrliche Gefühl einer 
individuellen Gepflegtheit. 


Auch OLD SPICE Eau de Cologne 
hat der vollkommen gepflegte 
Herr stets und überall zur Hand. 


Mit Bart und Mütze, 
nach kubanischem 
Vorbild, baut sich 
Farmer-Rebell Billy 
Wheal, genannt 
„Blackbeard*“, der 
„Schwarzbart“, auf 
seinem gebraucht ge- 
kauften Panzerwa- 
gen auf und hält Re- 
den gegen die Regie- 
rung. „Mein Dorf ist 
so souverän wie Mo- 
naco oder Andorra!“ 


Die weltberühmte 

OLD SPICE Herrenserie: 
After Shave, Eau de 
Cologne, Rasiercreme, 


Haarwasser, Deodorant, SHULTONM NewYork 
Pre-Electric Shave, 


ls drei schwere Sherman-Tanks und ein kleines 

Dutzend Panzerspähwagen auf das Dorf Shoreham 
4. & in der südenglischen Grafschaft Sussex zurollten, 
handelte es sich nicht um herbstliche NATO-Kriegsspiele. 
Dies war stahlharter Ernst — dies war die „Aufrüstung“ 
des neugegründeten „souveränen Staates Shoreham“. 
Präsident ist Billy „Schwarzbart“ Wheal, totalitärer Be- 
herrscher einer Großfarm, einer Großgarage und eines 
majestätischen — wenn auch jahrzehntealten — Rolls 
Royce. Die hohen Steuern hatten den in Billy Wheal 
schlummernden Fidel Castro geweckt: „Der britische 
Staat gibt meine Steuergroschen für Bomben aus — gegen 
meinen Willen!“ Billy Wheal zahlte keine Steuern mehr, 
und als ihm das Finanzamt mit Enteignung drohte, 
kaufte er sich ein verlassenes Dorf, sicherte es mit Grenz- 
pfählen und schweren Waffen ab und rief die „unab- 
hängige Republik Shoreham“ aus. „Nun“, sagt Castro 
Wheal, „haben meine Kinder ein echtes Vater-Land!“ 


vikk- KU 


KUGELSCHREIBER 


IN VIELEN 
MODELLEN 

UND MODISCHEN 
FARBEN, 
AUCH IN 
CHROM, 
SILBER 
UND 
WALZGOLD 
VON DM 2.- 
BIS DM 16.- 


TUM rom WEST SUSSEX 
COUNCIL 


E: 


Wheal vor seinen Panzern — doch die Beamten sagen: „Hier ist 
nicht Kuba. Wir sind Gentlemänner und einigen uns vornehm!“ 


SCHREIBE UND ZEICHNE MIT ROTRING 
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loser 


Auf Reisen bevorzugt man — 
BELLINDA 644, ein naht- 


(20 denier): hochelastisch, 
hauchdünn und wärmend. 


„Helanca“- Strumpf 


Man wird bewundert mit — 
BELLINDA 600 
Dank Mikronetz noch lauf- 


nahtlos: 


maschensicherer,dank dunk- 
lerer Farben noch eleganter. 


DM 


1,95 
2,95 


mit Naht 


88 Ein 20 denier Strumpf, beson- 
ders preiswert und vorteilhaft 


99 20 derier, beachtlich gut und 
v. höchst elegantem Aussehen 


303 
101 
404 


10 denier 3-fach, dank seiner 
Dreifädigkeit äußerst haltbar 


10 denier 2-fach, ein belieb- 


ter zweifädiger Feinstrumpf 


40 denier, 2-fah HELANCA 
strapazierfähig und wärmend 


2,95 
3,90 
5,90 


und sitzt 


ohne Naht 


6 6 20 denier, unter den Nahtlos- 
Strümpfen der preisgünstigste 


DM 
2,95 
3,90 


20 denier, dank „Mikronetz” 
noch lauf chensicherer 


Wenn der Winter einzieht — 
BELLINDA 404: Ein wohli 

warmer 
er ist elegant, sehr elastisch 
überaus 


Das BELLINDA-Sortiment reicht von den preisgünstigsten bis zu den hochwertigsten Qualitäten. Hier eine Auswahl: 


gut. 


606 
633 
644. 


20 denier, hochelegant, mit 
durchgehendverstärkterSohle 


% den., ein hübscher strapa- 
zierfähiger Nahtlos-Strumpf 


20 denier, aus transparentem 
HELANCA (faltenloser Sitz) 


3,90 
3,90 
4,0 


„BELLINDA” FEINSTRUMPFMANUFAKTUR VATTER & PALME G.M.B.H., 


SCHONGAU/OBB. 


endlich der 


Rasiert den Barı, 


nicht di 


e Haut. 


‚Klingenwechsel 
automatisch. 


 zeitrau 


Kein 
bendes 


Reinigen. 


Lebenslä 


ngliche 


Gorantie. 


einsc 


Injektor- 

PAL Klingen 
» passen inalle Injektorapparate 
20 Goidkirgen ım PAL-injektor 

nur DM 4.50 

In allen guten Fachgeschäften 


Bezugsnuellennachweis 
EVERREADY 


Injektor- 
Rasierer 


Munchen-Pullach 


das Markenrad ab Fabrik 
direkt zu Jhnen in’s Haus. 
Neu: Hermetic.Großer Buntkatalog gratis. 


Ein Beispiel: Kinder-Ballonrod 


E.&P STRICKER Abt 
Fahrroadfabrik 
Brackwede-Bielefeld 


Dusseldorf, Hüttenstr. B 
Großtes Musikversandhaus 
Westdeutschlands 


Neu in Deutschland! 
Bevor Sie kaufen und bestellen, informieren Sie 
über interessa 


Bild-Spezial-Prospekte 
vom großen Saarland-Versandhaus 


Wer günstig kaufen 


will, fordert noch heute 


diese Spezial-Prospekte (kostenlos) an von 


VERSAND GmbH, Abt. 4 
St. Ingbert/Soar, Postfach 30 


10x50 DM106,— 


etui mit Tragriemen. 
Portotreier Nochaahmeransand Deutscher Reparaturdienst 


F. Hofmann 36, cotonnaden 3 


ist ganz einfach. Lesen 
Sie das Buch „Selbst ist 
die Frau”. Dann wissen 
Sie genau, wie man Haus- 
arbeit einteilt, ein Bild 
richtig aufhängt, sich den 
Kindern besser widmet. 
Das alles ist kein Problem 
mehr! Reich illustriert. 


DM 24,80 


Deutscher Bucwersand Gmbil., 
Hamburg 1, Spaldingstrahe 74 


POSTFACH A 10 


skelbildung. 


g! Fordern Sie 
über neue 
Falls zur Hand, -,50 DM in bar 


und Bewunderun 
28-seitigen Pros 

e zur 

Briefmarken beifügen. 
PRANA-ATHLETIK GMBH - HANNOVER 1 


Meth 


oder 


Frauenherzen 


höher 


Betruchten unseres herriichen 
den wır Ihnen gerne 
nlos ubersenden. - Durch unsere 
begueme Zuhlungswerse solten uuch 
Se gluckliche Peizbesitzerin werden 
Wir gewohren Fe’ guruntie, Um- 
und Ruckgaberecht 


DEUTSCHLANDS PELZWERMSTATTEN 


Abi AM RATHAUS 


Weihna 


und weitere 16 der söhönsten 
deutschen Weihnachtslieder 
verzaubern altund jung - un- 
vergeßliche Kindheitserinne- 
rungen werden wad ... fest- 

liche Stimmung steigt auf - und 
Freude zieht ein in die Herzen ... 


x Süßer die Glocken nie klingen - 
Stille Nacht -Es ist ein Ros’ entsprun- 
%* b gen - Ihr Kinderlein kommet - O du 


fröhlihe - Am Weihnachtsbaume - % 
Maria auf dem Berge - Die Hirten auf 
* dem Felde - Still, still, still - Lieder zur F 
%* »4 heiligen Nacht - Maria durch ein‘ Dorn- 
E41 wald ging - Echolied der Hirten - Leise 4 

rieselt derSchnee - Kommet ihrHirten - 
Vom Himmel hoch - Alle Jahre E 


wieder -O Tannenbaum. 
* 


Außerdem auf Wunsch den 


Marken - Plattenspieler 
8-Tage-Hör-Probe 


ELTECMINETTA zur ko 30 
nur 
2x 


An Schallplatten - Studio, Abt. SM 15 
Rheda/Westialen, Postfach 139 
Ja! Schicken Sie mir die 25 cm-La -Weihnadts- 
Stille Nacht, heil! (Freve dich, 
Christenheit, Best.-Nr. 73102, Wert 11, -DM)unver - 
-Probe.Außerdem kostenlos 


O Wenn bier reuzt, wünsche ich mir auch 
die ELTEC MINETTÄ für nur 12x3,30 DM monatlich 
(auch mit recht). 

8 Tage habe ich also Zeit, die Sendung und alle 

des Bertelsmann Scall- 

rn ngs und die Vorteile, Sonderrechte und 


ob 
auch 


ich Ihr Vorzugsangebot annehme und 
die Mitglied 


| 
chtsklänge in jedem Heim 
Trompeten ab 89,— € 
. n 12 Monatsraten 
S 
IS P} F= = AS 
apan-Ferngläser 
— Preise die neuesten farbigen lag, Mitteltrieb, Okularein- 
> stellung rechts. 
7x50 DM 9.- 
22 
|: 
Jetzt kaufen! zZ 
=> 
-- stark herabgesetzt 
DM trotzdem 24 Raten. Umtauschrecht. m 
Fordem Sie Graliskatalog E 6 = M * 
f NOTHEL SH CO Büromaschinenhaus die Jllustrierte des Bertelsmann Schollplattenrings. % 
—— Göttingen, Weender Straße Il 
dem Geld * * 
“ 


Mit wachsendem Wohl- 
stand wächst auch das 
Versicherungsbedürf- 
nis. Die Prämienein- 
nahmen der Versiche- 
rungsgesellschaften in 
der Bundesrepublik 
sind im letzten Jahr um 
über eine Milliarde DM 
(14,3%) angestiegen 


„Danke, wir sind schon 
en Fettflecken und 
ektspritzer versichert!“ 


ZEICHNUNGEN VON 
MANFRED NOBERT 


i 


| 

Gib doch nicht so schaurig - = 
an! War ja schließlich ein e* 
teuerberaters, 


„Kuckuck! Sieh mal, was Vati 


Ganz auf 
NummerSicher 
gehen! 


„So was hat mir schon geschwant: Lebensversichert, 
einbruchsversichert, feuerversichert — bloß davon 
stand nischt in deinem Horoskop!“ 


dir geschenkt hat!“ 


„Es ist zum Verzweifeln! Sicher sind wir beide 
längst torben, bis du herausgefunden hast, 
we die günstigste Versicherung ist!“ 


| 
AS 
| 
ws /} > 
Übernahme der un 
Klasse 7b, Herr Kollege! Darf 
ich Ihnen meinen Schwieger- 
sohn empfehlen: ELITE-Le- 
bensversicherung" 
> 
| N 
= 
” N > 
lassen — er hat eben seinen 
Fiohzirkus. für 80000 Mark 
7 


Von jetzt ab wird PRIVAT geraucht! 


Endlich einmal eine andere Cigarette:: Eine Cigarette, die 
einfach und ohne viel Worte, ohne große Versprechun- 
gen und ohne laute, unechte Töne ihren Freundeskreis 
gewinnt. Sie ist ehrlich und sympathisch, modern und 


dennoch traditionsverbunden. Eine Freude, sie zu rauchen. 


MURATTI PRIVAT 


FILTER TIPPED : FORMAT »SL< : 20 STÜCK 1.5 
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| So 20. November 


Köln: 
12.00-13.00 Internationaler 
Frühschoppen 


anschl, Progr.-Hinweise 


13.00 Johann Sebastian Bach 
Brandenburg. Konzert Nr. 4 
13.25 Arzneischrank der Seele 


14.00 Die Kinder vom Fluß 


14.45-15.15 Casey Jones, 
der Lokomotivführer 
Casey wird entlassen 
15.30-17.30 Internationales Jagd- 
und Springturnier 
Großer Preis von Holland 
Sprecher: H.-H. Isenbart 
Eurovisionssendung des Nie- 
derl. Fernsehens/NTS 
Deutsches Fernsehen: 
17.30-18.30 Leonardo da Vinci 
Ein Dokumentarfilm 


WDR: 19.00 Hier und Heute 


Deutsches Fernseh 
19.30 Wochenspiegel 
20.00 Nachrichten 


Nur Angst und Scham erleidet die 
mährische Bauerntochter Jenufa (Maria 
Kouba) von ihrem Geliebten Stewa, 
bis sie mit Laca (Rudolf Francl) den 
Weg zu einem neuen Leben findet. Die 
Oper „Jenufa“ des tschechischen Kom- 


Janacek wurde von 
Laszlo S gyi für 
das Fernsehen bearbeitet (20.05 Uhr) 


ponisten Leos 
4 1 Ad 


Köln: 


Oper von Gabriele Preiss 
Musik von Leos Janacek 


Die alte Buryja .... Res Fischer 
Laca Klemen ... Rudolf Francl 
Stewa Buryja .... Ticho Parly 
Die Küsterin ..... Erika Wien 


Jenufa, Ziehtochter Maria Kouba 


Altgesell ....... Heiner Horn 
Dorfrichter ...... Willi Wolff 
Seine Frau ... Ingeborg Lasser 


Karolka, Tochter . Gisela Schäfer 
Eine Magd ..... Cäcilie Wolff 
Barena, Magd . . Hildeg. Walther 
Jano, Schäfer ... Dieter Fröhlich 
Tante ......... Gusti Ruland 


Der Kölner Rundfunkchor, Chor- 
direktor: Bernhard Zimmer- 
mann. Das Kölner Rundf.-Sint.- 
Orchester. Musikalische Leitung: 
Laszlo Somogyi 

Szenenbild: Dominik Hartmann 
Regie: Bohumil Herlischka 


OSTERREICH 12.00 „Was halten Sie 
davon?“ Diskussion der Chefredakteure 
— 17.00 This is English (8. Folge) — 17.25 
Marionettenbühne Werner Knobloh — 
18.10 Welt der Jugend (74) — 18.40 
Lassy oder Fury — 19.00 Mit Rat und 
Tat — 19.30 Zeit im Bild — 20.05 
Aus Köln: „Jenufa*“ — Zeit im Bild 


SCHWEIZ 10.30 Reformierter Gottes- 
dienst aus Genf — 16.45 Am Sunntig- 
nomidag dehaim. Ein Familienprogramm, 
von Raoul Baerlocher — 18.00 Sport- 
resultate — 18.10 Von Woche zu Woche 
— 19.30 Wocenrükblik — 19.55 Inter- 
mezzo — 20.05 Vom Deutschen Fern- 
sehen: Jenufa. Siehe oben — Ansdl.: 
Nachrichten, Tagesschau 
LUXEMBURG 17.02 Paradies und Feuers- 
lut (Israel) — 18.30 Das Zirkuskind. 
r stolze Hanswurst — 18.55 Lokales 
— 19.10 Die kleine Welt Walt Disneys. 
Der Eskimo von Alaska — 19.58 Wetter 
— 20.00 Nachrichten — 20.15 Ein Stern 
hat mir gesagt — 20.40 Verfolgt in 
Chikago. Film 
FRANKREICH 18.45 Begegnung mit gro- 
Ben Musikern: Mozart — 21.00 Faden 
in der Nadel, Film von Rene Clair 


FERNSEH-PROGRAMM für die Woche vor 


uayjpyagıoA uabunsspuy 


Mo 21. November 


Hamburg: 
17.00-18.00 Bei uns im Atelier 

Gastgeber: Max Moll. Es 
spielen „Die Entertainer“ 
Alfred Bartels zeigt den 
Blues. Es singt der Spiri- 
tual-Chor 

Wir sehen den französi- 
schen Film „Sie haben 
doch nichts gegen die Ju- 
gend?*. Die anschließende 
Diskussion leitet Profes- 
sor Horst Wetterling 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Die Viertel- 
stunde. — 18.45 Die Münchner 
Abendschau. — 19.25 Zwischen Halb 
und Acht: Es geschah an der Grenze 
Hessischer Rdi.: 18.45 Mit Datum 
von heute. — 19.00 Die Abendschau. 
19.30 Zwischen Halb und Acht: Das 
Haus in Sussex 

WDR: 18.45 Hier und Heute. — 19.25 
Intermezzo: Nachsitzen für Er- 
wachsene 

Süddeutscher Rdi, und SWF: 19.00 
Die Abendschau. — 19.25 Werbe- 
fernsehen: Wünsch dir was 
Saarländischer Rdf.: 19.25 Bunte 
Palette: Lieder verbinden Hawaii 
mit Japan 


Deutsches Fernsehen: 
20.00 Nachrichten, Tagesschau 
Wetter 


Stuttgart: 

20.25 Aut de Schwäh’sche 
Eisebahne 
SendungmitWillyReichert 


20.55 Kunst als Ware 
Von Georg Friedel 
Kamera: Hartmut Miss- 
bach 


Mit der Faust schlägt Torhüter 
Tilkowski den Ball weg, mit 
dem der Ire McAdams im er- 
sien Weltmeisterschails- Aus- 
scheidungsspiel in Beltast den 
Ausgleich erzwingen wollte — 
es blieb beim 4:3 für Herber- 


gers Elf. In Athen stehen 
Deutschlands Fußballer vor 
einer Aufgabe, die sie eigent- 
lich lösen sollten. (21.40 Uhr) 


Deutsches Fernsehen: 


21.40 Fußball-Länaerspieı: 
Griechenland — Deutsch- 
land 
Sprecher: Rudi Michel 
Filmbericht aus Athen 


ÖSTERREICH 19.30 Auch das ist 
Osterreih — 20.00 Zeit im Bild — 
20.20 Aktueller Sport — 20.40 Hohe 
Schule der Photographie — 21.20 
Telefilm — 21.50 Zeit im Bild 

SCHWEIZ 20.00 Tagesshau — 
20.15 Wer ist wert Das kleine 
Detektivspiel, Die „Fahnder* Dr. 
Ruth Habicht, Dr. Paul Grob, Dr. 
Sigmund Widmer und sechs „Ver- 
dächtige* — 20.55 Die Schweiz in 


Toluca. Filmberiht von .Hans 
Leuenberger aus Mexiko — 21.30 
Der Hengst „Sturmwind“. Film aus 
der Serie „Disneyland — 22.15 


Nachrichten, Tagesschau 
LUXEMBURG 19.02 Flicka. Auswan- 
derer — 19.30 Sport — 19.58 Wet- 
ter — 20.00 Tagesschau — 20.30 
Die letzten Tage von Pompeji, Film 
— 22.10 Jagd in Afrika — 22.30 
Nachrichten 

FRANKREICH 20.30 Schule der Stars. 
Varietösendung — 21.35 Uber die 
Erkrankungen der Mundhöhle - 


Di 22.November. 


Köln: Jugendstunde 
17.00 Fritz und Franz als 

Wochenschau-Reporter 
Reise nach Amerika 


Wie Betonschlangen liegen über 
dem amerikanischen Kontinent 


die gewaltigen Super-Auto- 
straßen, auf denen Fritz und 
Franz durch die USA reisen. 


17.45 Staatsgewalt: 3 
Garantie der Menschen- 
rechte durch Gewalten- 
teilung. Eine kleine Staats- 
bürgerkunde (2. Teil) 
Manuskript: Dr. Heinz 
Markmann 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Die Viertel- 
stunde, — 18.45 Die Münchner 
Abendschau. — 19.25 Zwischen Halb 
und Acht: Vater ist der Beste 
Hessischer Rdf.: 18.45 Mit Datum 
von heute. — 19.00 Die Abendschau. 
— 19.30 Zwischen Halb und Acht: 
Vater ist der Beste 

WDR: 18.45 Hier und Heute, — 19.25 
Intermezzo: Wiener Werkl 


Süddeutscher Rdf, und SWF: 19.00 


Die Abendschau, — 19.25 Werbe- 
fernsehen: Bananenfahrt 
Saarländischer Rdf.: 19.25 Bunte 


Palette: Inspektor Garrett 


Deutsches Fernsehen: 

20.00 Nachrichten, Tagesschau 
Wetter 

20.25 Ausgerechnet: Tatsachen 
Eine Bilanz in bewegten 
Bildern. VonA.G.Wurmser 


Frankfurt: 


20.40 Der stille Teilhaber 


Ein Film der Perry-Mason- 
Serie 


Perry Mason schreckt nie zu- 


rück, weder vor Gangstern 
noch vor schönen Frauen. Im 
„Stillen Teilhaber“ geht es um 
Orchideen und um einen Mord. 


Stuttgart: 


21.30 Letzte Etage 


Die seltsamen Gesänge 
des Georg Kreisler. Mit: 
Georg Kreisler, Topsy 
Küppers, Karl Bockx, Jür- 
gen Feindt. Carlo Fuß, 
Walter Schultheiß 
Szenenbild: Rolf Illg 
Regie: Korbinian Köberle 


OSTERREICH Kanäle 2, 4-8, 10. 
19.30 „Inspektor Garrett* — 20.00 
Zeit im Bild — 20.20 Spielfilm — 
21.50 Zeit im Bild 

SCHWEIZ Kanäle 2, 3, 7, 10 
(Keine Sendung) 

LUXEMBURG Kanal 7 

19.02 Pariser Musik — 19.20 Ge- 
schichten des Jahrhunderts — 19.58 
Wetter — 20.00 Tagesschau — 20.30 
Vacde qui rit Charade — 21.00 
Lesieur offeriert — 21.30 Cath — 
22.00 Nachrichten 

FRANKREICH Kanäle 5—8 

20.30 Die 5 letzten Minuten.. Krimi- 
nalsendung 


Mi 23.November Do 24. Novembe, 


Berlin: Kinderstunde 
17.00 Geburtstagsfeier 

im Märchenschloß 

Nach Vorschlägen der 

kleinen Fernsehzuschauer 

mit Ilse Obrig und Grete 

Naues Tanzkindern 


17.20 Wäschewaschen — 
heute ein Vergnügen 
Besucd in einer Lehr- 
waschküche 
Mit Eva Baier-Post 


Bayerischer Rdi.: 18.30 Die Viertel- 
stunde, — 1845 Die Münchner 
Abendschau. — 19.25 Zwischen Halb 
und Acht: Abschied von Yvonne 
Hessischer Rdf.: 18.45 Mit Datum 
von heute. — 19.00 Die Abendschau. 
— 19.30 Zwischen Halb und Acht: 
Sein letzter Patient 

WDR: 18.45 Hier und Heute. — 19.25 
Intermezzo: Der siebte Brief 


Süddeutscher Rdf. und SWF: 19.00 


Die Abendschau. — 19.25 Werbe- 
fernsehen: Das Soup 
Saarländischer Rdf.: 19.25 Bunte 


Palette: Der unerwartete Gast 


Selbst ist der Mann — auch in der 
Waschküche! Amerikas Junggesel- 
len finden schon längst nichts mehr 
dabei, sich neben einen dieser voll- 
automatischen Apparate zu selzen 
und in Ruhe ein Buch zu lesen, wäh- 
rend die „eiserne Waschfrau” ihre 
Pflicht erfüllt. Auch in Deutschland 
haben die elektrischen Helierinnen 
der Hausfrau ihren Siegeszug ange- 
treten. In Lehrwaschküchen kann 
man sich unentgeltlich zeigen lassen, 
wie einfach sich mit diesen Geräten 
umgehen läßt (Für die Frau, 17.20) 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Nachrichten, Tagesschau 
Wetter 


München: 


Heller als tausend 
Sonnen 


Die Wissenschaftler und 
die Atombombe 


Mit Robert Jungk 


21.00 HättenSie’sgewußt? 


Mit Heinz Maegerlein als 
Quizmeister 


21.40 Unter uns gesagt 


Gespräch über Politik in 
Deutschland 


Leitung: Kurt Wessel 


OSTERREICH 17.00 Zeichenkunde — 
17.30 Filmprogramm — 17.40 Sport- 
Abc — 19.30 Der Mensch von mor- 
gen — 20.00 Zeit im Bild — 20.20 
Aufzeichnung — 21.50 Zeit im Bild. 
Streiflichter aus Osterreich 


SCHWEIZ 20.00 Tagesshau — 
20.15 Das Abendstudio. Magie der 
Form, Der Maler Walter Jonas er- 
läutert Gestaltungselemente in der 
bildenden Kunst, I. Sendung — 
20.45 Duftender Frühling. Südkorea- 
nisches Ballett — 21.25 Aus der 
Serie „Alfred Hitchcock zeigt" — 
21.45 Nachrichten, Tagesschau 
LUXEMBURG 19.02 Rezepte, von 
Francoise Bernard — 19.20 Die 
Büffeljäger — 19.58 Wetter — 20.00 
Tagesschau — 20.30 Beliebte Stars 
— 21.30 Fürst der Diebe, Film — 
22.45 Nachrichten 

FRANKREICH 20.30 Music-Hall- 
Parade — 21.30 Leseproben für alle 


17.00 Aus meinem Reise. 


Baden-Baden: Jugendstung 


Tagebuch 
Martin Schließler erzähl, 
1.Karakorum und Alaska 


17.30 Abenteuer der Technik 


Bau-Nr. S 735 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Die Viertel. 


stunde. — 18.45 


Die Münchner 


Abendschau. — 19.25 Zwischen Hal) 


und 


Acht: Sag die Wahrheit 


Hessischer Rdf.: 18.45 Mit Datun 


von 


heute. — 19.00 Die Abendschau 


— 19.30 Zwischen Halb und Adı: 
Tick-Tack-Quiz 
WDR: 18.45 Hier und Heute. — 19% 


Inte 


rmezzo: Tick-Tack-Quiz 


Süddeutscher Rdf. und SWF: 19% 


Die 


Abendschau. — 19.25 Werbe. 


fernsehen: Die 6 Siebeng’scheiten 


Saarländischer Rdf.: 


19.25 Bunte 


Palette: Abenteuer unter Wasser 


20.00 Nachrichten, 


Deutsches Fernsehen 


Tagesschau 
Wetter 


Baden-Baden: 


Familie 


Fernsehspiel von Gert 
Weymann nach Edmund 
Morris 


Gustav Bauer (Rob. Müller) 
Max Jahnke, sein Freund 
(Ernst Sladeck), Klara Bauer 
(Heidemarie Hatheyer), Wal. 
ter Bauer (Fritz Schmiedel], 
Paul Bauer (Reinhard Koll- 
dehoff), Susi Bauer (Christl 
Erber), Bruno Hennid, Un- 
termieter bei Bauers (Hubert 
Suschka), Elli Wernel, Klaras 
Freundin (llsemarie Schne 
ring), Inge, Susis Freundin 
(Helga Ballhaus), Direktor 
Rauhschmitz, Leiter des Al- 
tersheimes (Ernstwalter Mi- 
tulski) 

Szenenbild: Renate Meduni 
Regie: Peter Beauvais 


Deutsches Fernsehen: 


22.05 Fußball-Länaerspieı: 


Sprecher 
Herbert Zimmermann 
Filmbericht aus Sofia 


Wo wollen Sie Ihren Lebens 
abend verbringen? Wo möchten 
Sie leben, wenn Sie alt und 
hilfsbedürftig geworden sind’ 
In einem Altersheim unter {rem 
den Menschen? Oder in Ihre 
Familie, wo Sie vielleicht um 
gewollt zum Stein des Anstoßes 
werden? Um dieses Problem 
geht es in Gert Weymanns Spiel 
„Die Familie“, in dem Heide 
marie Hatheyer die Tode! 
eines alten Mannes spielt (20.5) 


USTERREICH 19.30 Darf ich bitten, 
Frau Gemahlin? — 20.00 Zeit im Bild 
— 20.25 Vom Deutschen Fernsehen 
„Familie.“ Spiel von Weymann. An 


schl 


ießend Zeit im Bild 


SCHWEIZ 17.30—18.30 Kinder- und 


Jugendstunde: Der 


Hampelman 


fürs Brüderchen. Wie man ıhn sel 


ber 


machen kann, zeigt Onkel Robi 


dem Brigittli — 20.00 Tagesschau — 


20.1 


5 Intermezzo — 20.25 (vom 


Deutschen Fernsehen, siehe oben) 
Familie — 22.05 Nachrichten, Tages 
schau 

LUXEMBURG 17.02 Schulschwänzel 
— 19.00 Kinderbriefkasten — 19. 
Für Mütter — 19.20 Wilhelm Tell - 


Fuß 


19.40 Gebt acht! — 19.50 Weit = 
20.00 Tagesschau — 20.40 Kopf u 


17 


17 


— 21.25 Schrecken 


Schanghai, Film v. Frank Loyd = 
22.45 Nachrichten 


FRANKREICH 


19.45 Konzert mil 


Teresa Stitch-Randall — 20.30 Fer 
seh-Wettkampf — 21.25 vVariel® 
sendung mit Marcel Amont 
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17.00 Ein Bild erzählt 


Fr 25.November 


Hamburg: Kinderstunde 


„Abend am Uhlenhorster 
Fährhaus” von Max Lie- 
bermann 
Übertragung aus der 
Hamburger Kunsthalle 
17.30 Angotee, der Eskimo- 
junge. Ein Film 
Köln: 
18.00-18.05 Programmvorschau 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Die Viertel- 
stunde. — 18.45 Die Münchner 
Abendschau. — 19.25 Zwischen Halb 
und Acht: Cowboys Gasthaus 
Hessischer Rdf.: 18.45 Mit Datum 
von heute. — 19.00 Die Abendschau. 
19.30 Zwischen Halb und Adht: 
Nachsitzen für Erwachsene 
WDR: 18.45 Hier und Heute. — 19.25 
Intermezzo: Das Todeshalsband 
Ssüddeutscher Rdf. und SWF: 19.00 
Die Abendschau. — 19.25 Werbe- 
fernsehen: Familie Michael in Afrika 
Saarländisher Rdi.: 19.25 Bunte 
Palette: Fred-Kraus-Brettl 


Deutsches Fernsehen: 


20.00 Nachrichten, 
Wetter 


Tagesschau 


Wenn sich hoher Besuch anmel- 
det, wankt jede Firma in ihren 
Grundiesten. Und wenn sich bei 
der Druckerei Hesselbach ein 
leibhaftiger Minister anmeldet 
— nun, erleben Sie mit, was sich 
um Wolf Schmidt tut! (20.25 Uhr) 


Frankfurt: 


20.25 Die Firma 
Hesselbach 


Ein Minister kommt 
Von und mit Wolf Schmidt 
Szenenbild: Rudolf Küf- 
ner. Regie: Wolf Schmidt 
und Harald Schäfer 

21.15 CSSR: Das rote Parade- 
pferd 
Jürgen Neven-du Mont 
überdieTschechoslowakei 


Nicht in Moskau, sondern in Prag 
sieht dieser Hotel-Klotz im Zucker- 
bäckerstil, der ein weiteres Mal den 
Ruf der Tschechoslowakei als „rotes 
Paradepierd“ des Kremis rechtfertigt 


USTERREICH 19.30 Die Banknote 
als Wertpapier — 20.00 Zeit im Bild 
— 20.20 Spielfilm — 21.50 Zeit im 
Bild. Streiflichter aus Osterreich 
SCHWEIZ 20.00 Tagesshau — 
20.15 Das Freitagsmagazin, präsen- 
tiert von Roman Brodmann — 21.00 
Die Perry-Como-Show, aus dem 
Unterhaltungsprogramm der NBC, 
New York, kommentiert von Cor- 
delia ..— .21.30 Der letzte Zeuge. 
Amerikanischer Fernsehfilm mit 
Dik Powell — 21.55 Nachrichten, 
Tagesschau 

LUXEMBURG 19.02 Drei Scherz- 
fragen — 19.20 Jim le Jungle, 
Zauber der weißen Männer — 19.58 
Wetter — 20.00 Nachr. — 20.30 
Rendezvous in Luxemburg — 21.15 
Scotland Yard. Die geheimnisvolle 
Kugel — 21.40 Catch — 22.05 Sieg 
auf dem Meer — 22.30 Nachrichten. 
FRANKREICH 20.30 Phädra. Tragö- 
die von Racine 


Sa 26. November 


München: 
15.45 Samstagnachmittag zu Hause 
Ein buntes Allerlei 


Hamburg: 

17.50-18.25 Häfen, Händler, Hanseaten 
Eine Tradition im Wandel der Zeiten 
Von Hellmuth von Ulmann 
Kamera: Rudolf Jasmer 


Bayerischer Rdf.: 18.30 Die Viertelstunde. — 
18.45 Die Münchner Abendschau. — 19.25 Zwi- 
schen Halb und Acht: Wer sieht mehr und Hier 
wackelt die Leinewand 

Hessischer Rdf.: 18.45 Mit Datum von heute, — 
19.00 Die Abendschau. — 19.30 Zwischen Halb 
und Acht: Dennis — Geschichte eines Lausbuben 
WDR: 14.00 Die Woche — Hier und Heute. — 
18.45 Hier und Heute. — 19.25 Intermezzo: 
Wünsc dir was 

Süddeutscher Rdf. und SWF: 19.00 Die Abend- 
schau. — 19.25 Werbefernsehen: Vater ist der 
Beste 

Saarländischer Rdi: 19.25 Bunte Palette: Tick- 
Tack-Quiz 


Deutsches Fernsehen: 
20.00 Nachrichten, Tagesschau, Wetter 
Berlin: 


20.25 Wir machen Musik 


Eine Show mit dem Orchester 
Edmundo Ros, London 

und Caterina Valente, Georges Gu6&- 
tary, Vico Torriani, Helmut Zacha- 
rias, Vivi Bach, Margot Eskens, The 
Lindys, Nicola Arigliano, Hubert 
Deuringer, Jürgen Feindt, Silvio 
Francesco, Richard Hearne, Fritz 
Schulz-Reihel, Klaus Wunderlich, 
dem Frank-Medini-Trio, dem Orche- 
ster Willy Hoffmann, den Sunnies 
und dem Cornel-Trio 


Bühnenbild: H. U, Thormann 
Regie: Dieter Finnern 


„Natürlich“, sagte Caterina Valenie per 
Telefon, als der Sender Freies Berlin 
sie bat, bei der großen Show „Wir 
machen Musik“ mitzuwirken. Und nun 
ist sie da, mit ihrem „Itsy-Bitsy”, mit 
Edmundo Ros, dem Kubaner in London, 
und vielen anderen Stars, die alle zu- 
sammen leichte Kost zum Wochenende 
versprechen. Dazu viel Vergnügen! 


München: 


22.00 Direttissima 


Von der Durchsteigung des größten 
Daches der Dolomiten 

Von Lothar Brandler 

Stuttgart: 

Das Wort zum Sonntag 

Es spricht Pfarrer Ulrich Fick, 
Stuttgart 


OSTERREICH 19.30 Wiener Melange — 20.00 
Zeit im Bild — 20.20 „Der liebe Augustin“. 
Anschließend Zeit im Bild 

SCHWEIZ 17.00 Jugendnachrichten — 17.30 Eine 
Stadt schwimmt über den Ozean. Von Neapel 
nach den Azoren (2) — 18.00 Good evening 
everybody. Englischkurs für Anfänger (9. Lek- 
tion) — 20.00 Tagesschau — 20.15 Das Wort zum 
Sonntag spricht für die katholische Kirche Rektor 
Josef Gemperle, Gossau SG. — 20.20 Bellissima. 
Spielfilm von Lucdino Visconti mit Anna 
Magnani (Italienische Originalversion) — 22.00 
Nachrichten, Tagesschau. 

LUXEMBURG 17.02 Dick le Zorro de Deadwood. 
Film (für alle) '— 18.30 Ivanhoe — Der Schatz 
von Cathay. Film mit Roger Moore — 19.00 
Sportvorschau — 19.30 König Fußball — 19.58 
Wetter — 20.00 Tagesschau — 20.30 Kleines 
Theater — 20.55 Paris geht spazieren. Cabaret 
— 21.25 Die Abtrünnigen. Film (Für Erwachsene) 
— 22.55 Nachrichten. 

FRANKREICH 20.30 Vom Caf’conc’ zur Music- 
Hall — 21.30 Überraschungs-Party bei Madame 


Azais. Von Pierre Gille Veber mit Roland 
Lesaffre — 22.10 Rendezvous mit Charles 
Aznavour 


om 70.-26. November 1960 


Hier fehlt ein 
Gliobus- oder Union-Teppich 


| 


Ein Raum ohne Teppich - ein Raum 
ohne Atmosphäre, trotz der schönen 
Möbel, der dezent gehaltenen Wände 
und der interessanten Bilder. 

Wie viel schöner und behaglicher 
wirkt doch jedes Zimmer gleich mit 
einem Globus- oder Union-Teppich! 
Sofort ist Stimmung im Raum und die 
ruhige Eleganz, die seinen Bewohner 
als Freund gepflegter Wohnkultur 
ausweist. 

Wirklich - auch Sie sollten sich einen 
Globus- oder Union-Teppich leisten. 
Die reichhaltige Kollektion bietet für 
jeden Geschmack und für jeden Geld- 
beutel das Richtige: Einen schönen 
Teppich, der Ihnen Freude und viele 
Stunden häuslicher Behaglichkeit 
schenkt. 


TEPPIEHE 


Globus- und Union-Teppiche 
sind gewebte Behaglichkeit 


...man wird Sie darum beneiden 


Informieren Sie sich noch heute und fordern Sie 


den mehrfarbigen Globus- und Union-Prospekt 
von der 


GLOBUS-TEPPICH-FABRIK WALTER POSER GMBH EINBECKHAN. 
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BOSCH bringt 
neuen 


Waschkomfort 


Schonendes Waschen für jede Textilart - BOSCH Waschautomat 


Der BOSCH Waschautomat neuen Stils wird den Erfordernissen von heute 
und morgen gerecht. Hochempfindliche Feingewebe und grobe Wäsche- 
stücke, Natur- oder Chemiefaser - alles wird vollkommen selbsttätig, scho- 
nend und gründlich zugleich, im richtigen Waschrhythmus gewaschen und 


gespült. 
Die »4 Waschtemperamente« für individuelles Waschen 
@ Schonwaschgang für normales Waschen 
© Starkwaschgang für stark verschmutzte Wäsche 


© Sonderwaschgang S 1 für sanftes Waschen kleiner Mengen (bis 
1'/2kg) empfindlicher Textilien z.B. kleiner Wäschestücke aus Na- 
tur- und Chemiefasern 


(4) Sonderwaschgang S2 für betont sanftes Waschen von Gardinen, 
waschbaren Wollsachen, Seide und größeren Mengen (bis 3 kg) 
von Wäschestücken aus Natur- und Chemiefasern 


BOSCH Waschautomat: wirtschaftlich bei jeder Füllmenge bis reich- 
lich 5 kg Trockenwäsche — blendende Waschresultate bei jeder 
Wäscheart und jedem Verschmutzungsgrad. 


»4 Waschtemperamente« - Amal Wäschepflege in Vollendung! 


Der BOSCH Waschautomat arbeitet nach dem bewährten BOSCH- 
Trommelsystem — BOSCH-Waschtrommel aus hochwertigem Ther- 
moplast und Edelstahl (rostfrei) — im betont wäscheschonenden Dreh- 
rhythmus. Er bietet Punkt für Punkt BOSCH-Qualität und BOSCH- 
Komfort: 

e 3 Schaltgriffe — Ihre ganze Wascharbeit 


e automatisch regulierter Wasserstand — angepaßt an Wäsche- 
menge und Wäscheart 

e konstante Waschtemperaturen — thermostatisch gesteuert 

e überall und jederzeit waschbereit — auf Rollen beweglich, keine 
Verankerung 

BOSCH Waschautomaten erhalten Sie mit oder ohne eingebaute 

Wäscheschleuder. Preis: DM 1448,— bzw. DM 1098,— 


Der engmaschige und vorzügliche BOSCH - Kundendienst bietet 
Sicherheit für alle Zeit. 


Erfahrene Hausfrauen waschen automatisch mit BOSCH 


gi OS C H Waschautomat — das schonende Wasch- Syste 


An ROBERT BOSCH GMBH 


HW 3460 Werbeabteilung, Stuttgart: 


SendenSiebittekostenlosInformationsmaterialüber dieBOSCH Haushaltführung neuenStils: BOSCH Kühl- 
schrank, BOSCH Küchenmaschine, BOSCH Fix-Quirl, BOSCH Waschautomat, BOSCH Wäscheschleuder. 
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